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Obergruppenführer v. Killinger ſprach in Halle.
9A. und Skahlhelm ſtehen in Treue verbunden zum Führer.

Unſer Wort heißt: „Ja!“
Das „Stadtſchützenhaus“ in Halle ſah am ge-
ſtrigen Abend zwei überfüllte Säle: Es ſprach
der ſächſiſche Miniſterpräſident und Führer
der SA-Obergruppe IV, Manfred von Kil-
linger, jener Mann, vor dem vor einigen
Wochen auf den Branöbergen 14000 Wehr-
ſtahlhelmer den feierlichen Treueid zum
Führer Adolf Hitler ablegten, um danach in
die SA übergeführt zu werden. Als Manfred
von Killinger geſtern erneut Vertrauen zum
Führer forderte, als er alle in unſerem Volk
lebendigen nationalen Kräfte zu einem ein-
heitlichen Proteſt aufrief, als er forderte,
über kleinliche Ereigniſſe hinweg die große
Tat der Bewegung Abdolf Hitlers zu ſehen,
da wurde es jedem zur Gewißheit: Wir
ſind eine Schickſalsgemeinſchaft,
verbunden in guten und böſen Tagen.

Zum Schluß erhoben ſich Tauſende von
Händen zum Schwur und Kreisleiter, Direk-
tor Dohmgovergen, drückte dem alten Kämp-
fer der Bewegung mit bewegten Worten die
Hand. Da wurde jenes Gelöbnis, das vor
Wochen auf den Branöbergen abgelegt
wurde, erneut gefeſtigt und als ſchließlich
Miniſterpräſident von Killinger den Saal
verließ, als die Fanfaren des Muſikzuges der
SA-Standarte 36 untergingen in brauſenden
Heilrufen, da wurde es endgültig beſiegelt:
Unſer Wort heißt „Ja“.

Der Redner erklärte einleitend, daß zwar
früher geſagt worden ſei, es gebe keine
Wahlkämpfe mehr, wenn der National-
ſozialismus geſiegt habe und der autoritäre
Staat geſchaffen ſei. Der Führer habe aber
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niemanden im unklaren darüber gelaſſen, daß
er das Volk fragen werde, ob es mit
ſeinen Maßnahmen einverſtanden ſei. Am
12. November werde nun dem ganzen deut-
ſchen Volk eine Frage vorgelegt, die es nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu beantworten
habe. Die Frage werde nicht an die Partei
gerichtet; denn deren Zuſtimmung ſei gewiß.
Sie wende ſich vielmehr in erſter Linie an
diejenigen, die dem Nationalſozialismus
ſkeptiſch gegenüberſtanden, und denen zu be-
weiſen war, daß die Jnnen- und Außenpolitik
Adolf Hitlers richtig iſt. „Wir brauchen uns
nicht zu ſcheuen“, ſo ſagte von Killinger, „vor
das Volk zu treten. Wir haben nichts ver-
ſprochen. Aber man mag beurteilen, ob wir
das, was wir früher forderten, nun durchge-
führt haben.“ Die Volksabſtimmung ſei eine
Antwortan das Ausland, das behaupte,
daß das deutſche Volk nicht hinter Hitler und
ſeiner Friedenspolitik ſtehe. Bald operiere
man mit der Behauptung, daß das deutſche
Volk geknebelt ſei, bald erkläre man, daß Hit-

nicht einmal die SA noch in der Hand
abe.

Ausführlich ging v. Killinger auf den Ver-
lauf der nationalſozialiſtiſchen Revolution ein,
der unblutigſten und diſziplinierteſten
der Weltgeſchichte. Er wies auf die Kon-
zentrationslager hin, in denen ſich
neben Marxiſten auch Deutſchnationale und
Nationalſozialiſten als Gefangene befinden,
denn es gebe keine Schonung für
diſziplinloſe Parteigenoſſen. Sodann behan-
delte der Reöner alles das, was in den
erſten acht Monaten von der nationalſozia-
liſtiſchen Regierung geleiſtet wurde. Habe
Streſemann geſagt, daß man ohne

Marxiſten nicht regieren könne, ſo haben die
Nationalſozialiſten den Marxismus zer-
brochen und geſagt: „Ohne den deutſchen Ar
beiter kann man nicht regieren!“ (Stürmi-
ſcher Beifall) Mit dem Jndividualismus,
der Freiheit des einzelnen, ſei es vorbei;
es gebe nur eine Freiheit, die Freiheit des
Volkes. Die Fabriken werden geſchützt,
nicht um die Profitgier zu ſchützen, ſondern
um die Fabriken als Brotſtätten des deutſchen
Arbeiters zu erhalten.

Beſonders ging von Killinger auf
die Eingliederung des Stahlhelms in die
SA ein, wobei er ſagte, daß alle Partei-
organiſationen durch den Nationalſozialis
mus zerſchlagen ſind, daß es aber
auch nicht angehe, daß die Kräfte, die für
den Aufbau des neuen Deutſchlands not
wendig ſeien, getrennt marſchieren.

Dieſe wertvollen Kräfte müßten vielmehr
zu einer Einheit zuſammengeſchloſſen
werden, und ſo wäre nach dem Tag von
Potsdam, an dem der greiſe Feldmarſchall
dem Reichskanzler die Hand reichte, der
Appell des Stahlhelm in Hannover der
zweitſchönſte Tag für ihn geweſen, als ſich
der geſamte Stahlhelm mit Begeiſterung
dem Führer Adolf Hitler verpflichtete.
Auf den Austritt Deutſchlands aus dem

Völkerbund eingehend, ſagte von Killinger,
daß Deutſchland ab gerüſtet ſei und des-
halb auf der Abrüſtungskonferenz nichts mehr
zu ſuchen habe es ſei denn, daß es als
Sachverſtändiger dafür auftreten ſolle, wie
man eine Abrüſtung durchführe. Habe man
dem deutſchen Volke auch alles genommen:
die deutſche Ehre und die deutſche Kultur
ſollen nicht untergehen.

die Reichskulturkammer iſt da.
Vereinheitlichung der geſamten deutſchen Kuliurarbeit.

Jm Reichsgeſetzblatt wird die erſte Ver-
ordnung zur Durchführung des Reichskultur-
kammergeſetzes veröffentlicht. Mit dem Jn-
krafttreten. dieſer Verordnung erhalten die
im folgenden genannten Vereinigungen die
Eigenſchaft von Körperſchaften des öffent-
lichen Rechts mit den beigefügten Bezeich-
nungen:
I. Das Reichskartell der deutſchen Muſiker-

ſchaft (Reichsmuſikkammer).
2. Das Reichskartell der bildenden Künſte

(Reichskammer der bildenden Künſte).

3. Die Reichstheaterkammer.
4. Der Reichsverband der deutſchen Schrift-

ſteller (Reichsſchrifttumskammer).
5. Die Reichsarbeits gemeinſchaft der deut-

ſchen Preſſe (Reichspreſſekammer).

6. Die nationalſozialiſtiſche Rundfunkkam-
mer und Reichsrundfunkkammer.

Dieſe Kammern werden gemeinſam mit
der Reich sfilmkammer zu einer Ge-
ſamtskörperſchaft des öffentlichen Rechts ver-
einigt, die die Bezeichnung Reich skultur-
kammer trägt. Sie hat die Aufgabe, durch
Zuſammenwirken der Angehörigen aller von
ihr umfaßten Tätigkeitszweige unter der
Führung des Reichsminiſters für Volksauf-
klärung und Propaganda die deutſche
Kultur in Verantwortung für Volk und
Reich zu fördern, die wirtſchaftlichen
und ſozialen Angelegenheiten der Kultur-
berufe zu regeln und zwiſchen allen Beſtre-
bungen der ihr angehörenden Gruppen einen

Ausgleich zu bewirken. Weitere Beſtim-
mungen rege die Kammerzugehörigkeit.

Kulturgut im Sinne dieſer Verord-
nung iſt: 1. jede Schöpfung oder Leiſtung der
Kunſt, wenn ſie der Oeffentlichkeit
übermittelt wird; 2. jede andere geiſtige
Schöpfung oder Leiſtung, wenn ſie durch
Druck, Film ver Funk der Oeffentlichkeit
übermittelt wird. Für den Begriff der Mit-
wirkung bei der Erzeugung uſw. von
Kulturgut iſt es unerheblich, ob die Tätig-
keit ausgeübt wird a) gewerbsmäßig oder ge-
meinnützig, b) durch Einzelperſonen, durch
Geſellſchaften, Vereine oder Stiftungen des
Privatrechts, durch Körperſchaften oder An-
ſtalten des öffentlichen Rechts, c) durch
Reichsangehörige oder Ausländer, d) durch
Unternehmer oder Perſonen in einem An-
ſtellungsverhältras, es ſei denn, daß es ſich
bei dieſen um eine rein kaufmänniſche, büro-
mäßige, techniſche oder mechaniſche Tätigkeit
handelt.

Präſident der Reichskulturkammer iſt
der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda. Er ernennt einen oder mehrere
Stellvertreter und Geſchäftsführer. Die
Präſidenten der Einzelkammern bilden einen
Beirat der Reichskulturkammer (Reichs-
kulturrat). Reichskulturkammer und Einzel-
kammern können die Bedingungen für den
Betrieb, die Eröffnung und die Schließung
von Unternehmungen auf dem Gebiet ihrer
Zuſtändigkeit feſtſetzen und AnordnungenAber Art und Geſtaltung der Verträge
zwiſchen den von ihnen umfaßten Tätigkeits-
gruppen treffen

Die Trommel zur Wahl.
Die Miniſter ſprechen zum deutſchen Volk.
Die Wahlpropaganda der Mitglieder der

Reichsregierung geht Tag um Tag weiter.
Reichsinnenminiſter Frick trat erſtmalig in
den Wahlkampf ein und ſprach in Kaſſel vor
30 000 Menſchen in den großen Maſchinen
räumen der Deutſchen Werke in Bettenhauſen.
Er erklärte, daß der 14. Oktober, der Tag, an
dem Deutſchland aus dem Völkerbund aus
geſchieden ſei, einen Wendepunkt in der deut-
ſchen Geſchichte bedeute. Es iſt ein herrliches
Zeichen der Kraft Adolf Hitlers, daß er das,
was er in vierzehn Jahren vorbereitet hat,
bereits in neun Monaten verwirklichen konnte.

Jn Hamburg fand eine rieſige Kund-
gebung auf der Moorweide ſtatt, wo Dr.
Goebbels vor rund 90000 Menſchen ſprach.

Papen und Grimm ſprechen.
Sonntagsanſprachen im Rundfunk.

Zur „Parole des Tages“ ſprechen am
Sonntag, dem 5. November, im Programm
der Funkſtunde um 15.15 Uhr Hans Grimm
und um 18 Uhr Vizekanzler von Papen.

Von ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt, führte der
Redner aus, daß der Nationalſozialismus
durch nichts anderes geſiegt habe als durch den
Glauben an ſeine Sendung. „Unſer Glaube
kam zur Macht, als er ſich mit der größeren
Jntelligen z verband. Die Macht, die wir
erobert haben, wollen wir mit Zähnen und
Klauen verteidigen. Unſere Bewegung hat das
Urteil des Volkes nicht zu ſcheuen. Deshalb
fordern wir am Wahltag die große Ver-
trauenskundgebung der geſamten Nation. Ge-
ſchichte wird nur ſelten mit Kanonen, ſtets
aber mit Jdeen gemacht. Druckmittel des Aus-
landes berühren uns nicht. Wir ſehen mit
Ernſt und Verantwortungsbewußtſein in die
Zukunft.“ Am Freitagabend ſprach in
Berlin Kultusminiſter Dr. Ruſt. Unter
den Zuhörern befand ſich der geſamte Lehr-
körper der Berliner Univerſität. Der
Kernpunkt ſeiner Rede war das Bekenntnis,
s Hitler Deutſchland und Deutſchland Hitler
ei.

Der Reichskanzler empfing am Freitag
den Leiter der „Zentralſtelle für Erforſchung
der Kriegsurſachen“, Major a. D. Dr. h. e.
Alfred v. Wegerer, der dem Führer die
von ihm ſeit 1921 für den Kampf gegen die
Kriegsſchuldlüge verfaßten bzw. herausge-
gebenen Bücher und Zeitſchriften überreichte.

Frage und Ankwork.
Dr. O. SA-Obergruppenführer Miniſter-

präſident v. Killinger, der geſtern in Halle
ſprach, ging in ſeiner Rede von der Feſt
ſtellung aus, daß es eine abſolute Mehrheits-
front in Deutſchland gibt, die zum 12. Novem
ber einer Belehrung nicht mehr bedarf.
Die Angehörigen der NSDAP., die Mit-
glieder der SS, SA und des Stahlhelm und
der große Kreis von Menſchen, der in den
Nebenorganiſationen des Nationalſozialis-
mus erfaßt iſt, werden an die Wahlurne treten
und ſowohl für die Volksabſtimmung als
auch für die Reichstagswahl ihre Ja-Stimme
abgeben. Jhnen noch beſondere Argumente
zu unterbreiten, hieße Eulen nach Athen
tragen. Sie ſind erfaßt vom Geiſte des Natio-
nalſozialismus. Der Wille des Führers iſt
ihnen Befehl. Sie diskutieren nicht. Sie
zweifeln nicht. Sie ſtellen keine Fragen und
verlangen keine Antworten. Für ſie iſt die
Sache entſchieden. Sie gehorchen einfach und
erfüllen damit das Führerprinzip, das ihnen
in Fleiſch und Blut übergegangen iſt.

Fragen, die Antworten fordern, kommen
nur aus Kreiſen, die außerhalb der vereinten
braunen und grauen Front ſtehen. Jhnen
muß klargemacht werden, worum es heute
geht. Sie gilt es zu überzeugen, und wenn
der Führer und die führenden Miniſter bei
aller Arbeitsüberlaſtung heute landauf, land-
ab reiſen, um in Rieſenverſammlungen zum
Volke zu ſprechen, dann gilt ihr Wort und
ihr Ruf in erſter Linie jenen, die noch nicht
ergriffen ſind vom Sinn der Zeit, denen die
letzten acht Monate noch nicht hinreichender
Beweis für die ſchickſalhafte Notwendigkeit
der deutſchen Wende ſind und die womöglich
darauf verzichten möchten, ihr Ja auf dem
Stimmzettel dokumentariſch niederzulegen.

Es ſind nicht ſo ſehr die böswilligen oder
die grundſätzlichen Gegner, die Unbelehr-
baren und die im Geſtern unlösbar Feſtge-
frorenen, die die Welle der Wahlpropaganda
heranzureißen ſucht. Dieſer verſchwindend
kleinen Schicht in Deutſchland iſt ſelbſt mit
der beſten Beweisführung nicht beizukom-
men. Aber ſie ſind auch ohne jede Bedeu-
tung. Sie ſchalten ſich ſelbſt aus dem Volke
aus. Sie wollen ſich dem Schickſal der Nation
entziehen. Sie tun dies aus einer geheimen
Gegnerſchaft. und die Nation hat ſich damit
abgefunden, daß ſie ſich ihrer Gemeinſchaft
entziehen. Auf ſie kann Deutſchland ver-
zichten, und für ſie ſind auch nicht die Worte
geſprochen, die der Führer täglich ins Volk
ſchleudert. Denn es ſind dies gleichſam ver-
hinderte Emigranten, und ſie müſſen ſehen,
wie ſie mit ſich ſelbſt fertig werden.

Drei deutſche Menſchengruppen vielmehr
lohnt es ſich anzuſprechen. Die einen fragen
etwa: Warum wählen, wo wir doch nun das
Autoritätsprinzip haben Andere ſind
grundſätzbiche Gegner jedes Wahlaktes
und waren froh, daß die neue Zeit ſie, wie ſie
meinten, der Notwendigkeit entheben würde,
ſoundſo oft zur Wahlurne zu laufen. Sie
verſprechen ſich nichts davon. Und wieder
ein anderer Kreis, der vielleicht gar micht
einmal ſo klein iſt, will mit Politik über-
haupt nichts mehr zu tun haben. Es 7
dies der Menſch, der ſich ganz in ſich zurü
gezogen hat, ſeine Pflichten gegenüber dem
Staat getreulich aber ohne größere innere
Anteilnahme erfüllt, ſeiner Berufsarbeit
nochgeht, im Kreiſe ſeiner Familie wirkt
und im übrigen, vielleicht auch weil er
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Mit dieſen drei deutſchen Menſchengruppen
gilt es ſich auseinanderzuſetzen. Sie gilt es zu
überzeugen, um ſie wird im Grunde der Wahl-
kampf geführt. Sie gilt es aufzuwecken, hin
einzureißen in den Strom des Geſchehens, in
die Willensrichtung der Nation. Es iſt nicht
ſo, daß ſich Wahl und Autoritätsprinzip unter
allen Umſtänden widerſprechen müſſen. Der
Führer hat bei der Machtübernahme eindeutig
erklärt, daß er in Lebensfragen der Nation
auch in Zukunft an das Volk zu appel
lieren gedenkt. Und ohne guten Grund wird
er ſeine koſtbare Kraft und Zeit nicht daran
geben, Tag und Nacht unterwegs zu ſein und
von Ort zu Ort zu ziehen wie einſt, als er die
Maſſen wachrütteln mußte zur Eroberung des
Staates. Bei der Volksabſtimmung, die um
ein außenpolitiſches Schickſalsproblem geht,
ſind die Dinge klar. Da gibt es nur eine Mei-
nung. Aber bei der Reichstagswahl beginnen
die Fragen. Und hier müſſen Antworten ge-
geben werden.
Wir wieſen ſchon einmal darauf hin, daß

die verfaſſungsrechtliche Grundlage Deutſch
lands, auf die der Reichspräſident ſeinen Eid
geſchworen hat, immer noch die Weimarer
Verfaſſung iſt. Der neue Reichstag wird
hier zuvorderſt in die Breſche zu ſpringen
haben. Der Führer ſucht ſich in ihm die Män-
ner, von denen er ſich beraten laſſen will,
wenn die alte Verfaſſung nun auch formal
liquidiert wird. Darüber hinaus zeigt die
ſchon beſprochene Kandidatenliſte eindeutig
den Willen des Führers. Sie iſt keine Partei-
liſte im alten Sinn, ſie iſt eine Liſte der
neuen Einheit., Sie iſt eine Volksgemein-
ſchaftsliſte im beſten Sinne des Wortes. Wer
in Deutſchland weiß beſſere Namen zunennen als jene, die auf ihr zu finden ſind
Wer wüßte Männer noch im Umkreis der
Nation, die man heranziehen könnte? Wo ſind
diejenigen, die man auf ihr vermiſſen könnte?
Die höhere Einheit kommt im Wahlvor-
ſchlag zum Ausdruck, und zu dieſer höheren
Einheit gilt es ſich nun zu bekennen!

Wir wählen kein Parlament. Wir wählen
keinen unperſönlichen Apparat. Wir wählen
den Rat der Beſten der Nation. Wahl-
enthaltung in einer ſolchen Stunde iſt nicht
nur ein Verkennen des ſchickſalhaften Ge-
ſchehens, ſondern Verrat an der gemeinſamen
Sache. Man liquidiere ſeine Verärgerungen,
man bleibe nicht hängen am Alltäglichen, das
gewiß noch nicht überall reſtlos befriedigend
erſcheint. Der Führer weiß darum. Er
wird es in Ordnung bringen. Das neue
Deutſche Reich will ſeine neue Form in neuen
Männern und in neuer Geſinnung beſtätigen.
Da gibt es keine Paſſivität! Da gibt es kein
Abſeitsſtehen. Da gibt es nur Einſatz und Be
kenntnis, und wer nicht mit dem Herzen dabei
i den möge der Verſtand zur Wahlurne

eiten.

Seldkes Wahlreiſe beginnf.
Weſtdentſchland, Dresden, Magdeburg.
Miniſter Seldte wird am Sonnabend

in Koblenz ſeine Wahlreiſe beginnen. An-
ſchließend wird ſich der Bundesführer des
Stahlhelm nach Düſſeldorf begeben, wo
er am Sonntag ſprechen will, und am Montag
weiter nach Aachen zu einer Wahlkund-
gebung fahren. Am darauffolgenden Mitt-
woch hält ſich der Reichsarbeitsminiſter in
Dresden auf, wo er ebenfalls eine Wahl-
rede halten wird. Am Donnerstag, dem
9. November, nimmt er dann an den großen
Feierlichkeiten in München teil, um ſich
am Freitag in ſeiner Heimatſtadt Magde-
burg erneut dem Wahlkampf zu wioömen.

Heute Göring als Zeuge.
Kuſſiſche Ausſagen im Reichstags Brandſtifterprozeß.

Nach eintägiger Unterbrechung wurde die
Verhandlung am Freitag fortgeſetzt. Unter
den Zeugen befinden ſich auch zwei Frauen
aus Moskau, die über die Anweſenheit
des Angeklagten Popoff in Moskau in der
Zeit vom Mai bis zum Oktober 1932 bekun-
den ſollen. Der Vorſitzende verkündet dann
den Beſchluß des Senats über Annahme
mehrerer Beweisanträge. Der Antrag Dr.
Sacks auf Ladung von Dr. Roſenfeld, Dr.
Hertz und Dr. Breitſcheid wird dagegen
abgelehnt. Als erſte Zeugin wird Frau
Weiß aus Moskau vereidigt. Die Zeugin
erklärt, ſie wohne ſeit dem 24. Januar 1932
in Moskau. Anfang Februar 1932 ſei ſie
mit Popoff bekannt geworden. Jm April
hätten die beiden Familien Sommervillen
in einem ländlichen Vorort von Moskau ge-
mietet. Jn Moskau habe ſie noch im Okto-
ber Popoff und ſeine Frau wiederholt ge-
troffen. Auf weitere Fragen erklärt die
Zeugin, daß ſie Popoff nicht unter ſeinem
jetzigen Namen, ſondern nur unter dem
Namen Petkoff kannte. Daß er Popoff
heißt, hat ſie erſt von ſeiner Frau erfahren,
nachdem er in Deutſchland verhaftet worden
war. Reichsanwalt Parriſinus: „Kennen
Sie die Angeklagten Dimitroff und
Taneff?“ Zeugin: „Taneff kenne ich
überhaupt nicht, von Dimitroff iſt mir
der Name bekannt.“ Der Angeklagte
Popoff erklärt die Ausſagen der Zeugin im
großen und ganzen für richtig.

Nun folgt das Frage- und Antwortſpiel,
über das wir geſtern bereits in einem Teil
der Auflage meldeten und auf Grund deſſen
der Ausſchluß Dimitroffs erfolgte.

Angeklagter Dimitroff: „Jſt es richtig,
daß in Sowjetrußland nach dem Geſetz jede
Perſon ihren Namen nach eigenem Ermeſſen
offiziell ändern kann?“

Zeugin Weiß: „Das iſt geſetzlich geſtattet.“

Dimitroff: „Jch lege großen Wert auf
dieſe Antwort, weil ich ſehr erſtaunt bin über
die Unkenntnis der Reichsanwaltſchaft
über ſowjetruſſiſche Verhältniſſe.“

Vorſitzender: „Dimitroff, ich habe Jhnen
ſchon wiederholt verboten ſolche Angriffe
gegen die Reichsanwaltſchaft zu richten.

Dimitroff (halblaut): „Sie müſſen noch
viel lernen, Herr Oberreichsanwalt!“

Oberreichsanwalt: „Jch muß doch bitten,
daß dem Angeklagten Dimitroff dieſe Art
der fortwährenden beleidigenden Zurufe
unterſagt wird.“

Nach kurzer Beratung des Senats ver-
kündet der Vorſitzende als Beſchluß, daß der
Angeklagte Dimitroff für Freitag und die
olgenden beiben Sitzungstage ausge-
ſchloſſen wird. Dimitroff macht einige
unverſtändliche Zurufe und wird von den
Beamten abgeführt.

Darauf wird die zweite ruſſiſche Zeugin
eng Arbore aus Moskau, vereidigt. Die

eugin iſt 59 Jahre alt, Aerztin und Pro-
feſſorin. Sie bekundet, daß ſie mit Popoff
im gleichen Hauſe in Moskau gewohnt habe,
und zwar im September und Oktober 1932.
Sie belegt ihre Ausſagen durch beglaubigte
Auskünfte von der Deutſchen Botſchaft
in Moskau.

Nach der Vernehmung weiterer Zeugen
wird Frau Anna Hartung geb. Müller
aus Berlin vernommen. Sie war bis zum
Auguſt 1929 Mitglied der Kommnniſtiſchen
Partei und der Roten Hilfe. Die Zeugin
hat Diwrritroff und Popoff mehrfach geſehen.
Ueber Taneff erklärt die Zeugin, bei der
Roten Hilfe habe im Jahre 1928 ein Bulgare
als Schuhmacher gearbeitet. Taneff komme
ihr ſo furchtbar bekannt vor, daß ſie glauben
möchte, er ſei dieſer Mann. Die Zeugin
macht dann die aufſehenerregende Mit-
teilung, daß ſie ſich bedroht fühlt. Sie war
bereits am Mittwoch als Zeugin vorgeladen.
Aus dem Verhandlungszimmer ſeien zwei
Männer herausgekommen, von denen der

eine im Vorbeigehen äußerte: „Prügel
wären die beſte Strafe dafür.“ Der An-
geklagte Popoff erklärt, er ſei im Jahre
1928 nicht einen einzigen Tag in Denttſchland
geweſen.

Die Einheit der Jugend.
Kein Beitrittszwang zu HJ. und BDM.
Gelegentlich einer Beſichtigung des

Hauſes der Reichsjugenöführung hielt der
Jugendführer Baldur v. Schirach eine
Anſprache, in der er ausdrücklich hervorhob,
daß er jeden Zwang zum Beitritt in
die HJ. oder dem BDM. ablehne, genau ſo,
wie ihm irgendeine Gleichſchaltung anderer
Jugendorganiſationen fernliege. Jm Ver-
trauen auf die werbende Kraft der H.
glaube er aber, daß der Tag der großen
Perertrtgen Einheit einſt kommen
werde.

Treue der Kriegsopfer.
Jm Frontſoldatengeiſt für Hitler.

Am Freitagabend ſand im überfüllten
Sportpalaſt in Berlin eine Kriegsbeſchädig-
tenkundgebung ſtatt, die ſich zu einem über
wältigenden Treuegelöbnis für den Führer
geſtaltete Vom Reichsarbeitsminiſter Seldte
war ein Begrüßungstelegramm eingegangen.
Gruppenführer Staatsrat Ernſt richtete
Begrüßungsworte an die Verſammelten.
Dann ſprach der Reichsführer der national
ſozialiſtiſchen Kviegsopferverſorgung, Reichs-

tagsabgevroöneter Oberlindober. Er
geißelte ſcharf das Syſtem der Nachkriegs-
zeit, das den deutſchen Soldaten vergeſſen
habe. Adolf Hitler habe dem deutſchen
Frontſoldaten die verlorene Ehre
des Soldatentums und die Achtung der Na-
tion wiedergegeben. Die Frontſoldaten
aus dem anderen politiſchen Lager grüßte
Redner als Brüder der neuen Gemein-
ſchaft und ſprach die Hoffnung aus, ſie wür
den ihre Pflicht im nationalſozialiſtiſchen

ebenſo tun wie ſie ſie im Kriege getan
haben.

Reichsbiſchof huldigt Hitler und Hindenburg.
Jm Namen der in Berlin verſammelten

Führer der deutſchen Landeskirchen ſandte
der Reichsbiſchof ein Telegramm an den
Reichspräſidenten, in dem er ihm treue Ge-
folgſchaft in den ernſten Schickſalstagen des
Volkes gelobte. Auch an den Reichskanzler
richtete der Reichsbiſchof ein Huldigungs-
telegramm.

Boykottverbot in China.
Die chineſiſche Regierung hat ein Geſetz

herausgebracht, in dem der Boykott von
ausländiſchen Waren durch Parteien oder
Privatorganiſationen unter allen Umſtänden
verboten wird.

Farmerrevolte in Amerika.
Bombenanſchläge im Mittelweſten.

Der Prhrer des amerikaniſchen Farmer
ſtreiks, Milo Reno, gibt bekannt, daß die
Streikbewegung h Händen der Lei
tung entglitten ſei. e ſtreikenden Farmer
hätten das Ergebnis der Waſhingtoner Ver-
handlungen zwiſchen Rooſevelt und den
fünf Gouverneuren nicht abgewartet.
Es ſei vielmehr in den letzten 24 Stunden
zu Bombenanſchlägen, Ueberfällen
auf Transporte von landwirtſchaftlichen Er
zeugniſſen und zu blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Polizeibeamten und Farmern ge
kommen, die die Landſtraßen abzuſperren
ſuchten. Der geſamte Farmgürtel des ame-
rikaniſchen Mittelweſtens ſäße auf einem
Pulverfaß, das jede Minute explodieren
könne, falls Rooſevelt nicht ſofort wirkſame
Maßnahmen zugunſten der Farmer er-
greife.

Generalſtreik abgebrochen.

Fortſchreitende Beruhigung in Paläſtina.

Der arabiſche Vollzugsausſchuß in Palä-
ſtina hat in der Nacht zum Freitag den Ent-
ſchluß gefaßt, den Generalſtreik abzu-
brechen. Der Jahrestag der Balfour-Er-
klärung am Donnerstag verlief wider Er-
warten ohne irgendwelche Kund-
gebungen, ſo daß man erwartet, daß all
mählich eine Beruhigung
Lande eintreten wird.

Doppelmord am Oelberg.
Eine deutſche Tänzerin als Opfer des Täters

Am Fuße des Oelberges in der Nähe
des Gartens Gethſemane hat am Freitag-
abend ein Mönch die Leiche der 25jährigen
Neuyorker Tänzerin Joan Winter und des
indiſchen Beamten Kirmani aufgefunden,
Wie ſich herausſtellte, iſt Joan Winter deut-
ſcher Herkunft. Sie und ihr Begleiter ſind
durch Schüſſe ermordet worden.

Aktenkat in Kowno.
Paläſtina wirkt in Litauen.

Jn der Kownoer engliſchen Geſandt-
ſchaft wurden von unbekannten Tätern
mehrere Fenſterſcheiben durch Stein-
würfe eingeſchlagen und das Geſandtſchafts-
ſchild abgeriſſen. An dem Geſandtſchafts-
gebäude war ein Plakat angebracht, das die
Aufſchrift trägt: „Da die Balfour-Deklara-
tion von den Engländern gebrochen wird,
rächen wir uns hiermit. Paläſtina wird den
Juden gehören.“ Von den Täternm fehlt jede
Spur.

Rüſten ohue Ende.
Polniſcher und belgiſcher Heeresetat.

Der polniſche Haushaltsplan für
1934/35, der am Freitag dem Sejm vorgelegt
wurde, weiſt eine Summe von 761,7 Milli-
ohnen Zloty für das Heeresweſen auf. Für
die Polizeitruppe ſind 104,5 Millionen in An
ſatz gebracht. Der Etat für das Grenz-
ſchutzkorps beträgt 37,8 Millionen. Der
belgiſche Militärhaushalt für nationale
Verteidigung beträgt 870 Millionen Franken.
Das bedeutet gegenüber dem Vorjahre eine
Verminderung um 27 Millionen, wobei jedoch
zu beachten iſt, daß die neuen Grenz-
befeſtigungen gegen Deutſchland im
außerordentlichen Haushalt auftauchen. Zur
Aufſtellung beſonderer Grenzregimen-
ter ſind 22 Millionen Franken vorgeſehen.

Die „Kamerg“
Dr. Goebbels über Enkwicklung

Bei der heutigen Eröffnung der Aus-
ſtellung „Die Kamera“ in Berlin hielt
Reichsminiſter Dr. Goebbels eine Rede,
in der er u. a. folgendes ausführte:

Mit der Eröffnung dieſer großen Photo-
und Buchdruckſchau ſtehen wir wieder an
einem wichtigen Abſchnitt der aufbauenden
Entwicklung. Das Lichtbild iſt ein ſichtbarer
Ausdruck für die Höhe unſerer Kulturz;
den Wert der Lichtbildnerei nicht nur für das
künſtleriſche Leben, ſondern vor allem auch
für den praktiſchen Daſeinskampf in vollem
Umfange zu erkennen, und die Photographie
wie die Graphik in den Dienſt der deutſchen
Sache zu ſtellen, iſt Aufgabe dieſer Aus-
ſtellung.

Schon 1727 hatte ein Deutſcher, der Arzt
J. H. Schulze in Halle, die Lichtempfind-
lichkeit der Silberſalze dazu benutzt, in
Schablonen geſchnittene Schriftzüge durch
Sonnenbeſtrahlung zu reproduzieren; aber er
kam dann nicht weiter, da es ihm nicht ge-
lang, die ſo erzielten Kopien haltbar, das
heißt lichtfeſt zu machen. Erſt Daguerres Er-
findung im Jahre 1839, der jodierten Silber-
platten mit Queckſilberentwicklung, ſchenkte
der Welt das, was wir heute, ins feinſte
geſteigert in der Kamera, im Photo vor uns
ſehen.

Wir glauben an die Obäjektivität der
Kamera und ſind ſkeptiſch gegen das, was uns
durch das Gehör oder durch Lettern ver-
mittelt wird. All jenen, die die herzerheben-
den Tage nicht ſelber miterleben durften
den 1. Mai, den Tag der nationalen Arbeit,
den Tag von Tannenberg und am Nieder-
walddenkmal, die Tage von Nürnberg und
das Erntedankfeſt an den Ufern der Weſer

und Bedeutung der Photokunſt.

ſtehen heute durch die Hochflut von Bild-
veröffentlichungen in Zeitungen, Zeitſchriften
und Büchern, der Aufbruch der Nation vor
dem geiſtigen Auge. Das Erlebnis des ein-
zelnen iſt zu einem Volkserlebnis geworden,
und das nur durch die Kamera.

So erfüllt gerade das Photo in dieſen
Tagen eine hohe Miſſion, an der jeder
Deutſche mitwirken ſollte, der im Beſitz einer
Kamera iſt. Das deutſche Volk marſchiert als
erſtes in der Technik; auch die deutſche Klein
kamera hat ſich durch ihre ungewöhnlichen
Vorzüge die ganze kultivierte Welt erobert;
in allen Erdteilen wird mit ihr von Wiſſen-
ſchaftlern und Forſchern, Vergnügungs-
reiſenden und Gelehrten photographiert.

Die techniſchen Vorausſetzungen ſind alſo
gegeben, um mit Erfolg die geſamte Photo-
kunſt und Phototechnik aufzurufen zu einem
nationalen Werk, der Schaffung einer Ar-
beitsfront auf dem weiten, volkswirtſchaftlich
und politiſch ungeheuer wichtigen Gebiet der
Lichtbildnerei. Wir ſind uns deſſen gewiß,
daß von dieſer Ausſtellung neue ſtarke An-
regungen ins deutſche Volk fließen, techniſcher,
künſtleriſcher wie auch geſchäftlicher Art. Auf
dieſer Schau finden ſich die führenden Fach-
und Amateurverbände mit den Spitzenorgani-
ſationen der Druck- und Reproduktions-
technik, die Vertreter der Photoinduſtrie und
des Photohandels. Alle verwandten Berufe
und Jnduſtrien zeigen zum erſten Male in
einem außerordentlichen Umfang ihre Lei-
ſtungen. Dieſe Ausſtellung bietet ein um-
faſſendes Bild von der ungeheuren wirtſchaft-
lichen Reichweite, die die Photographie mit
ihren Ausſtrahlungen auf die Graphik und
den Druck für unſer Vaterland beützt.
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Der heutige Tag ſteht auch inſofern unter
dem Zeichen der nationalen Aufbauarbeit für
einen großen Kreis von Volksgenoſſen, der
ſich bei ſeinen fließenden Grenzen kaum er-
faſſen läßt; denn wer wollte das Millionen-
heer der Amateurphotographen und ſomit den
unbegrenzten und national wichtigen Bereich
der geiſtigen und ſeeliſchen Wiederaufbau-
arbeit, die von ihnen geleiſtet wird, zahlen-
mäßig erfaſſen.

Deutſchland, herrliche Fülle
Von Werner Bergengrnen.

Der Schauſaal der Welt kann nicht er-
ſchöpft werden. Deutſchland iſt unausmeßbar
groß. Wer denn kennt die Einſamkeit der
Holzwege im Fichtelgebirge, wer paniſches
Mittagsſchweigen und paniſches Mittags-
erſchrecken in feuchtriechenden, ſonnenkochen-
den Schilfwildniſſen der ſtarkenburgiſchen
Rheinſeite, wer die kahlen, dürftig begraſten
Hochflächen der Rhön, die ſich im Winde mit
Herbſtzeitloſen decken, wenn drunten in Fran-
ken noch aller Sommer bekränzt iſt? Deutſch-
land iſt unanusmeßbar. Wer denn kennt die
Tauſende ſeiner Städte, die abſeitigen und die
heimlichen, die zipfligen und die wilden, die
herzlichen und die hinterhältigen, Biſchofs-
grün und Regen, Helmſtedt und Mellrich-
ſtadt, Ochſenfurt und Bensheim, Biberach,
Kuſel, Burghauſen, Lauenburg und Soeſt?

Begierden gibt es, die vor jeder Sättigung
bewahrt bleiben dürfen, wie ja auch niemand
des Schlafes länger als für einen Tag, der
Nahrung länger als für wenige Stunden ſatt
werden kann. Sind denn Augen zu erſät-
tigen. Ohren, Nüſtern, Haut, Hände und
Füße? Hände, die über junge Haſelkätzchen
ſtreichen, in ſchäumenden Pulverſchnee faſſen,
ſich in glühenden Meeruferſand wühlen bis
an die Ellbogen, über Bootsränder in Waſſer-
kühle hängen und von treibendem Schling-
kraut ſchmeichleriſch geſtreift werden? Füße,
die durch mehligen Sand ſtapfen, im Lehm-

acker des treulichen Gewichts der Erde inne-
werden dürfen, das Federn des Bodens im
Vorfrühling ſpüren, wenn er die Froſtſtarre
verlor?

Geſchrei der Stare, ſchläferndes Glocken-
ſummen unſichtbarer Kuhherden im Bayri-
ſchen Walde, Dröhnen der Züge, Knirſchen
abſtoßender Ruderboote, Jaulen des Windes
um Alpenhütten, heulende Hafenſirenen,
Herbſtgeſang der Telegraphendrähte, wie
können Ohren müde werden, ſich dieſem allem
hinzugeben und dem lauteſten: der vollkom-
menen Stille? Können ſie denn ſatt werden
des nächtigen Schmelztropfenfalls von den
Dächern, des heimlichen Märzengegurgels
unter den Eiskruſten, des Summens der
Sägemühlen, der Dreſchmaſchinen an Herbſt-
abenden, ſatt des Wildtaubengurrens, des
Elſternkrächzens in feuchtſchillernden Erlen-
wäldern, des Bugwaſſergebrodels, Wellen-
pralls, ſanften und dumpfen, gegen Ufer-
ſteine, ſatt des Lerchenſchlagens mitteninne
zwiſchen hellgrünen Saatenfeldern und ſon-
nengelb durchwirkter Himmelsbläue, ſatt des
hungrigen Möwengeſchreis, des ſchäumigen
Pfannengebrutzels, das aus der halboffenen
Küchentür ins Herrenzimmer pfälziſcher Gaſt-
höfe ſpringt?

Oder kann denn je die Haut ſich erſät-
tigen an den hundert Berührungsarten des
Windes, an der Sonne, der Nebelfeuchte,
warmem Mairegen und dem körnigen
Prickeln winziger Kriſtalle?

Und der Gaumen ſollte ſtumpf werden
gegen den Geſchmack des Obſtes, des bäuer-
lichen Rauchfleiſches, der Trauben, der hun-
dert Weine, des Moſtes, Rauſchers und
Federweißen, der in der Frühe gefangenen
Küſtenfiſche, der Mehlbeeren und Schlehen an
holſteiniſchen Knicks, wenn der erſte Nachtfroſt
ihre Biſſigkeit gezähmt hat, der Walnüſſe an
ſchwäbiſchen Landſtraßen, des oberheſſiſchen
Handkäſes, der odenwäldiſchen Forellen, des
Kloſterbiers von Andechs? Und die Augen,

l gar die Augen ſallen ch erſättigen können

im ganzen
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aufklärung ſprechen wird. Die Ausſtellung iſt
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Nus Merſebueg.
Großes Wohlkäkigkeitsfeſt

des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz zu Gunſten des Winterhilfswerks.

Wie wir ſchon kürzlich mitteilten, veran
ſtaltet der Vaterländiſche Frauenverei vom
Roten Kreuz für Merſeburg-Stadt un rſe
burg-Land am Mittwoch, den 15. N her

Kaſtino ein Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten
des Winterhilfswerks der Reichsregierung.
Während der Nachmittag den Kin-dern vorbehalten iſt, wird am Abend
ein buntes Programm die Erwachſenen
vnterhalten. Für die Kinder gibt es am
Nachmittag „Deutſche Volksmärchen in Wort,
Bild und Tanz“, deren Aufführung unter der
Leitung von Oberſpielleiter Bernhard Wil
denhain vom Leipziger Schauſpielhaus
ſteht. Auch die Abendveranſtaltung, die mit
muſikaliſchen Darbietungen eingeleitet wird,
ſteht unter der künſtleriſchen Leitung von
Bernhard Wildenhain. Der Abend bringt

a. Tänze, die unſere heimiſche Tanzleh-
rerin Urſu'g Podolsky vorführen wird,
weiter T erſpiel und auch ſonſt noch aller
keit Kurzweil. Da die Preiſe der Plätze außer-
ordentlich niedrig gehalten ſind und es ſich
darum handelt, das Winterhilfswerk
zu unterſtützen, ſei die Einwohnerſchaft
von Merſeburg und Umgebung ſchon heute
gebeten, die Veranſtaltung recht zahlreich
zu beſuchen. Wie aus dem heutigen Jnſerat
hervorgeht, ſind Karten in der Buchhandlung
Pouch ſchon jetzt erhältlich. Helft helfen
Keiner darf fehlen!

Heute Eröffnung

der Merſeburger Funkausſtellnng.

Wie wir ſchon verſchiedentlich mitteilten,
findet heute nachmittag die feierliche Er
öffnung der Merſeburger Funkausſtellung in
den Gotthardſälen durch Gaufunkwart Pg.
Lindenberg- Halle ſtatt, bei der u. g.
auch der Preſſereferent der Landesſtelle
Mitteldeutſchland für Propaganda und Volks-

am Sonnabend und Montag bis 22 Uhr
geöffnet. Am Sonntag wird ſie jedoch be-
reits um 15 Uhr geſchloſſen, da abends ein
großer Funkabend geplant iſt, für den
hervorragende Kräfte gewonnen find. Ein
trittskarten zum Preiſe von 1 Mark ſind
bei den Funkfhändlern der „Wirufa“ und
den amtlichen Stellen der NSDAP. zu haben.

Eintritt zur Ausſtellung iſt völlig koſten-

Noch Fahrkarten zu haben!
Wie die Reichsbahn mitteilt, find für die

Sondberzüge am Sonntag nach Berlin zur
„KameraAusſtellung“ und nach Magdeburg
zum Länderſpel noch Fahrkarten zu haben.

meldet freie Wohnungen an!
Koſtenfreie Wohnungsvermiktlung durch den Haus und Grundbeſitzerverein

Von der Merſeburger Stadtverwaltung
wird uns geſchrieben:

Die Wohnungszwangswirtſchaft iſt mit
dem 1. April 1933 aufgehoben. Es hat ſich
aber wegen des geſteigerten Wohnungsbe-
darfs das Bedürfnis heransgeſtellt, eine
zentrale Stelle einzurichten, die ſowohl zum
Vorteile der Vermieter als auch der Woh-
nungsſuchenden, die Vermittlung freiwer-
dender Wohnungen übernimmt. Der Haus-
und Grundbeſitzer- Verein für Kreis und
Stadt Merſeburg hat ſich zu dieſem Zwecke
entgegenkommender Weiſe zur Verfügung
geſtellt. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in
Merſeburg: Markt 5. Dienſtſtunden: Wochen-
tags von S bis 12 und von 15 bis 18 Uhr,
Sonnabends nur von 8 bis 12 Uhr.

Die Vermittlung iſt koſtenfrei. Der
Haus- und Grundbeſitzerverein wird nur die
Erſtattung ſeiner verauslagten Selbſtkoſten
verlangen. Zweck der Einrichtung iſt, den
Wohnungſuchenden nach Möglichkeit behilf-
lich zu ſein und auch dem Hauseigentümer

die ſchnelle Vermietung ſeiner Wohnung oder
die Zuweiſung geeigneter Wohnungſuchender
zu vermitteln.

Es handelt ſich akſo nicht um eine Fort-
ſetzung der Wohnungszwangs wirtſchaft. Die
Einrichtung dient vielmehr lediglich dem
Wohle der Allgemeinheit und dazu, ſich von
einer zentralen Stelle aus über die Zuſtände
im Wohnungsweſen und über die Wohnungs-
marktlage fortlaufenö zu unterrichten.

Das freie Vermietungsrecht wird nicht be
ſchränkt. Jndes wir es als ſelbſtverſtänd
liche Pflicht jedes Hauseigentümers ange-
ſehen, freiwerdende Wohnungen in erſter
Linie an Familien mit Kindern zu ver
mieten, um auf dieſe Weiſe die Aufbau-
arbeit der nationalſozialiſtiſchen Regierung
tatkräftig zu unterſtützen, insbeſondere ihre
Beſtrebungen für die deutſche Familie zu
ſchützen und zu fördern.

Es wird dringend empfohlen, von der
neuen Einrichtung weiteſtgehend Gebrauch zu
machen und durch pünktliche Meldungen die
Beſtrebungen der Stadtverwaltung zu un-
terſtützen.

Tag des Deutſchen Handels

Teilnehmer ſollen ſich anmelden.
Am 18. und 19. d. Mts. findet in Braun-

ſchweig der Tag des Deutſchen Han-
dels ſtatt. Dieſer Tag muß ein Bekennt
nis des geſamten Handelsſtandes zum neuen
Deutſchland werden. Infolgedeſſen iſt jeder
Angehörige dieſes Standes verpflichtet, an
dieſer Veranſtaltung freudig teilzunehmen.
Die Reichsbahndirektion wird von Halle
einen Sonderzug fahren mit voranusſicht-
lich 75 Prozent Fahrpreisermäßigunag. ſo daß
ſich die Koſten für die Hin- und Rückfahrt
auf etwa 4 Mark ſtellen werden. Für Unter-
kunft wird geforgt. Mit der Durchführung
der Veranſtaltung- iſt der NS.-HAGO beauf-
tragt worden. Da die Reichsbahndirektton
bis zum 7. d. Mts. die Teilnehmerzahl wiſſen
muß, ſind Anmelöungen zur Teilnahme an
die örtliche NS.-HAGO-Dienſtſtellen (in
Merſeburg Weißenfelſer Straße 2) bis zum
Montag Abend zu richten.

Rüſtiger Siebzigjähriger.
Eine in weiten Kreiſen bekannte Perſön-

lichkeit, der ſtädtiſche Kaſſenbote i. R. Eugen
Chriſt, Schmale Straße 15, kann am Mon-
tag, dem 6. November, ſeinen 70. Geburtstag
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begehen. Lange Jahre iſt der Jubilar als
Schriftſetzer in der früheven Stollbergſchen
Buchdruckerei tätig geweſen, während er die
letzten Jahre als Kaſſenbote in ſtädtiſchen
Dienſten beſchäftigt war. Dem Geburtstags-
kinde auch unſeren Glückwunſch.

Waſſerhühmer auf der Saale.

Wie alljfährlich um dieſe Zeit, ſo kann
man auch jetzt wieder Waſſerhühner auf der
Saale beobachten. Beſonders findet man die
Vögel unweit von Meuſchau und auf der
alten Saale an der „Faſanerie“. Die Tiere
halten ſich während der Sommerszeit meiſt
auf Gewäſſern in der Aue auf. Da aber
die Auengewäſſer während der Wintermongte
meiſt zugefroren ſind, ſo ſuchen die Waſſer
hühner rechtzeitig Zuflucht in fließendem Ge-
wäſſer.

Was iſt im Tümpelkeich los?

Schon ſeit einigen Tagen hat das Waſſer
im „Tümpelteich“ eine ſonderbare Trübung
angenommen. Viele Jungfiſche ſchwimmen
verendet an der Oberfläche. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, da der Teich keinen Zufluß an
derer Gewäſſer hat, daß man das Gewäſſer
vergiftet hat.

„Der Wafſfenſchmied“

Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.
Bei dem Sichbeſtnnen des Theaters auf

ſeine ihm eigentümliche Sendung, das Vöi
kiſche in Form zu hegen undzu pflegen und ſomit ſeine Beſucher über das
politiſche und praktiſche Sein hin zu ewp-
ziehen, iſt es eine felbſtverſtändliche Pflicht,
derer in verſtärktem Maße zu gedenken, die
ſchon früher aus ihrem lebendigen Gefühl
heraus die Weſenheit des Deutſchtums zum
ſtarken Ausdruck gebracht haben. Jn dieſer
Erkenntnis treten Hebbel und Wagner wieder
unmittelbar in den Vordergrund, Auch Lort-
zing gehört zu ihnen. Niemals hat er demGeſchmarg ſeiner Zeit Zugeſtändniſſe gemacht,

vielmehr verſuchte er, der Ueberladenheit die
Schlichtheit, dem hohlen Pathos die Jnner-
lichkeit, dem angeblich großen Weltbilde das
herzlich bürgerliche Milieu gegenüberzuſtellen
und dadurch mit tiefem, echten Humor Ge
ſtalten zu ſchaffen, die nicht nur lebenswarm,
ſondern auch liebenswert und echt deutſch ſind
Zur Zeit ſpielt das Stadttheater Halle Albert
Lortzinags komiſche Over „Der Waffenſchmied
Sie gelangt im Rahmen der Fremdenvor
ſtellung des Stadttheaters Halle am Sonn
dem 5. November 1933, nachmittags 15
zur Aufführung.

Wo wird gewählt?
t7 Stimmbezirke in Merſeburg.

Wie ſchon geſtern in den „Amtlichen Be
kanntmachungen“ veröffentlicht iſt Merſeburg
für die Reichstagswahl und Volksabſtimmung
am 12. November in 17 Stimmbezirke ein-
geteilt worden. Auch die am Rande der
Stadt wohnenden Wähler haben es diesmal
etwas bequemer als ſonſt, da man einem oft
vorgebrachten Wunſch nachgekommen iſt und
ſowohl im Gaſthaus Freienfelde und im
Feldſchlößchen Wahllokale eingerichtet ham
Ueber die Abgrenzung der einzelnen Stimm-
bezirke empfehlen wir, in der geſtrigen
Zeitung nachzuſchlagen.

Schonzeit für Rebhühner.

Die Schonzeit für Rebhühner beginnt für
den Umfang des Regierungsbezirks Merſe-
burg mit dem 17. November 1933, ſo daß der
16. November 19833 der letzte Jagdtag iſt.

7

Nach der Tier- und Pflanzenſchutzverord
nung vom 10. März 1938 iſt nur der Ab-
ſchuß weiblicher Rehkälber vom 1. November
bis 31. Dezember geſtattet; Bockkitze haben
völlige Schonzeit.
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o W. Jahrgang

Im Hpfergeiſt vorm

Der 3. Eintopffonntag am 5. November.

Wie überall im Reich findet auch in Mer
morgen der zweite Eintopf-

nntag ſtatt, an dem jeder Volksg
zu Gunſten der unverſchuldet in Not gerate-
nen deutſchen Brüder nur ein einfaches Mit

zu ſich nehmen, den hierdurch er
Betrag aber dem Winterhilfswerk

Rach den Erfah
rungen des erſten Eintopfſonntags ſteht für

burg diesmal ein ganzes Heer von
ern aus e Iſt dem g undDHV. zur Verfügung, e Samm-

weitaus in ver betrieben werden
kann. Die Städtiſche Sparkaſſe verzichtet un

Blume des Winterhilfswerks.Die
c

u c J S
Am 19. November, dem Tag der Jugend,
kommt zugunſten des Winterhilfswerks eine
Weihnachtsroſe mit Tannenzweig zum Verkauf.
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ter Führung ihres Direktors Herfurth inſo
fern auf die ſonntägliche Freizeit, als ſie ſich
zur Ablieferung der kaſſierten Gelder bereit
hält. Hierdurch wird vermieden, daß ſich die
Helfer, wie dies am Eintopfſonntag im Ok-
tober der Fall war, mit größeren Geldö-
mengen herumſchleppen.

Die Sammlung findet in der Zeit von 11
bis 14 Uhr ſtatt. Damit der erfreulich
große Erfolg des Oktober noch übertroffen
wird, iſt es unbedingt erforderlich, daß die
ganze Bürgerſchaft während dieſer Stunden
daheim bleibt.

Wer dennoch dringenö verreiſen muß, wird
von den Sammlern notiert und am Montag
vöer Dienstag noch einmal aufgeſucht. Allen
Merſeburger Gaſtſtätten ſind diesmal von
der Kreisleitung der NS-Wohlfahrt Zahl-
blocks zugeſtellt, ſo daß jeder Gaſt zum Zei-
chen dafür, daß er ſeiner Opferpflicht nach-
gekommen iſt, einen entſprechenden Gutſchein
erhält. Alle Vorbereitungen ſind getroffen
und nun kommt es auf jeden Einzelnen an.
Merſeburg im Opfergeiſt voran!“
lkautet morgen die Loſung.

Keiner darf fehlen!
Zwei Wahlkundgebungen in Merſeburg.
Wir machen noch einmal darauf aufmerk-

ſam, daß die Deutſche Arbeitsfront morgen
vormittag 11 Uhr im „Tivoli“ und „Kaſino“
zwei öffentliche Wahlkunögebungen veranſtal-
tet. Es ſprechen der Gaubetriebszellenleiter
der NSBO., Pg. Bachmann -Halle, der
Kreisleiter der NSDAP. Merſeburg, Pg.
Olleſch, und der Betriebszellenleiter der
NSBO. Merſeburg, Pg. Ungere r. Wegen
der außerordentlichen Wichtigkeit der kom-
menden Wahlen ſollte es niemand verſäumen,
ſich Aufklärung in einer von dieſen Ver-
ſammlungen zu holen.

m—----

Perſonalveränderungen

beim Polizeipräſidium Weißenfets.
Regierungsrat Dr. Vitz d amm vom

Polizeiamt in Merſeburg iſt dem Polizei-
präſidium in Stettin, Gerichtsaſſeſſor Dr.
Backhauns und Kriminalkommiſſar Dr.
Kletzke ſind dem Polizeipräſidium in Wei-
ßenfels zur Dienſtleiſtung überwieſen wor
den. Dr. Kletzke verſieht ſeinen Dienſt
beim 3. Kriminalkommiſſariat in Zeitz. Die
Polizeioberleutnant Hoffmann und Krauſe
(Richard) ſind auf Grund des Paragraph 4
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be-
rufsbeamtentums aus dem Staatsdienſt ent-
laſſen. Die Vertretung des Polizeiamtslei-
ters in Merſeburg hat bis zur Wiederbe-
ſetzung der Stelle Regierungsrats Nitſch
vom Poligeipräſtdinum in Weißenfels über
wmnmen.

Neue Bewirtſchaftung. Das ehemaßige
Badeltſche Reſtaurant, Unteraltenburg 29,
ſtbernimmt mit dem bertigen z iügr K.
Hennicke. Die Gaſtſtä iſt nen

Eine große

Jn einem der Pfabmen, der Luthers Her
zen beſonders nahe war, ſteht die Bitte:
„Mit einem freudigen Geiſt rüſte mich aus.
(Pfalm 51, 14).

Jn dieſer Zeit der zuſammengeſaßten
Nöte und der gewaltigen Entſcheidungen
brauchen wir alle: Freudigkeit!

Sehen wir von den nördlichen Höhen un
ſerer Stadt bei Freiimfelde und Kreuz
hinüber nach Halle ſo leuchtet manchmal
im Sonnenſchein die ſüdlichſte Häuſerfront
der großen Stadt wie ſilberne Mauerzinne
herüber. Geht man dort ſelbſt einmal durch,
löſt ſich die lange Front in freundliche Häu-
ſerblocks auf mit Grünflächen und Anlagen
dazwiſchen: die Vogelweide. Jn der Mitte
ſteht ein ſchlichtes Denkmal auf grünem
Platz: der ſinnende Kopf des deutſchen Sän-
gers Walther von der Vogelweide.

Was ſinnt er in die Zukunft?
ſein Auge voraus?

Ein Vers aus ſeinen Liedern deutets, der
drunter in den Stein gehauen iſt:

„Nun möge Gott wenden unſer Not und
Streit er geb uns Freudigkeit, daß alle
Sorgen enden!“

Feine, tiefe Bitte!
Eine Wendung muß Gott geben. Iſt die

Wendung gut, dann iſt ſie von Gott; und gab
ſie Gott, dann iſt ſie gut. Dann heißt es
aber nicht: nun muß erſt alle Sorge zu Ende
ſein, dann wollen wir auch freudig werden
und uns auch mit frenen. Sondern:

Das iſt die größte Wende, daß Gott eine
große Freudigkeit gibt die wird dann
auch der Sorgen Herr werden!

Auf der Wartburg ſaß um 1200 jener
deutſche Ritter-Sänger und hoffte in die
Zukunft auf eine große Wende zu großer
Frendigkeit.

Auf der Wartburg ſaß 300 Jahre und
etwas ſpäter der deutſche Ritter-Mönch,
der Mann, in welchem Gott unſerm Volke
die große neue Freudigkeit und damit die
größte Wende ſeines ganzen ſeeliſchen Lebens
gegeben hat: Martin Luther, der
Bauern und Bergmannsſohn. Der ſaß da
auf ſeiner Burgſtube und ſchöpfte aus dem
tiefen Brunn einer unvergänglichen Freu-
digkeit, dem Evangelium von Chriſtus, und
faßte den Quell nenu, deutſch dem deutſchen
Volke.

Er hatte den Quell wiedergefunden (bis
1547), er hatte ihn verteidigt und behauptet
(bis 1521 Worms), behauptet mit unerhör-
ter Freudigkeit gegen weltpolitiſche und
weltkirchliche Gewalt: „Jch bin hindurch! Jch
bin hinöurch!“ ſo hatte er in Worms die
Arme hochgeworfen nach dem ſchweren
Stand vor der glänzenden Reichsverſamm-
lung wie der Türmerritter nach glücklich
beſtandenem Kampf zum Zeichen des Sieges
die Arme hochwarf.

Wie war er zu der ritterlichen todes-
verachtenden Freudigkeit hindurchgedrungen?

Er iſt zuvor in der Kloſterzelle in die
tiefſte Welt- und Seelenangſt hinabge-
ſtiegen, auf den „Grund der Höllen“ durch-
geſtoßen und iſt hindurchgedrungen! Wie ihn
einer genannt hat: ein Mittler für ſein Volk,
ein Stellvertreter für ſeine Zeit vor dem
unerbittlichen Ernſt Gottes nòö da iſt er
Chriſtus begegnet.

Ernſter hats keiner genommen als er mit
dem wahrhaftigen Gewiſſen, das vor Gottes
wahrhaftigem Ernſt erſchrak!

Tiefer iſt keiner gekommen in der Seelen
„Not und Streit“.

Und klarer hats keiner vernommen, was

Was ſieht

Devſe sagen TDaveb lade (Kre s ba t

Chriſtus zu ihm ſagt (nach einem ſeiner
herrlichſten, freudigſten Lieder):

Frendigkeit
vom Geiſte der Reformalion.

ſprach zu mir: „Haht dich an mich!
ſoll dir jetzt gelingen. Ich geb mich
r ganz für dich, da will ich für dich

ringen.
Denn Jch bin dein, und du biſt Mein,

nnd wo Jch bin, da ſollſt du ſein: uns
ſoll der Feind nicht ſcheiden.“

Jhm iſt Chriſtus der Herr geworden,
der „Herzog der Seligkeit“, der „mich ver-
lorenen und verdammten Menſchen erlöſet
hat, erworben, gewonnen von aller Sünde,
vom Tode und von der Gevalt des Teu-
fels auf daß ich ſein eigen ſei und
in ſeinem Reiche unter ihm lebe und ihm
diene!“

Das ſind ihm große Realitäten, Wirk-
lichkeiten geworden auf dem Grunde ſeiner
urdeutſchen Seele aus der alten heiligen
Offenbarung gegenwärtige, perſönliche, wört-
liche, ewige Wirklichkeit!

So trat er zu Chriſtus für ſich und ſein
Volk. Da ſteht er nun, ein deutſcher Menſch,
frei zu Gott, ſeinem himmliſchen Vater
ein Menſch frei zum Dank und zum Dienſt
für ſeinen Gott und für alle ſeine Brüder.

Nicht in der Sicherheit auf Eigenes oder
in der ſpießerhaften Selbſtgenügſamkeit
aber in der Zuverſicht und Freudigkeit der
großen Gnade! Frei Gewiſſen frei ge-
wordene Kraft! Jn tiefſſter Freiheit tiefſte
Verbundenheit: ein Führer in ſeinem Volk.

„Ein Chriſtenmenſch iſt ein freier Herr
aller Dinge und niemand untertan durch
den Glauben.

„Ein Chriſtenmenſch iſt ein Knecht aller
Dinge und jedermann untertan (zum Dienſt
bereit) durch die Liebe.“

Er hat ein ganzes Zeitalter damit aus
den Angeln gehoben und neue Zeit herauf
geführt.

Und wir heute? Eine neue Wende.
Ein gläubiger Führer, der wieder zum gan-
zen Volke ſpricht, und für das ganze Volk
leidet und handelt. Ein neuer Ruf zu neuer
Freudigkeit! Dies führt uns wieder nahe
zu Luther. Oder waren wir ſchon auf
Luthers Glaubens-Tiefe und -Höhe heran-
gekommen oder gar darüber hinausge-
kommen?!

Darüber hinaus kommen wir nicht.
Denn am Wege Luthers ſteht Chriſtus, dem
er ſich ganz ergeben. Und über Chriſtus
kommen wir nicht hinaus!

Der ſteht vor uns in der deutſchen Wende
und Weltwende der Reformation und ſteht
vor uns in der deutſchen Wende und Welt-
wende heute.

Mit einem frendigen Geiſt rüſtet Chriſtus
aus. Denn

Tod, Sünd, Leben und Gnad alles
in Händen Er hat. Er kann erretten
alle, die zu Jhm treten.

So ſingt Luther in einem kurzen, mäch-
tigen Oſterlied.

Chriſtus ſteht heute vor uns und un-
ſerm Volk: Kommet her zu mir alle, die ihr
mühſelig und beladen ſeid. Jch will euch
erquicken. D. h. mit einem freudigen Geiſt
will Jch euch ausrüſten!

Und Luther führt uns zu Jhm hin und
zeigt auf Jhn und ſagt uns von Jhm:
„Glaubet ihr nicht, ſo bleibet ihr nicht!“
Aber: „Glaubſt du, ſo haſt du“ Freudig-
keit!

Nun möge Gott wenden
unſer Not und Streit
und geb uns Freudigkeit,
daß alle Sorgen enden!

G. Scheibe.

Merſeburger Filmſchan.
„Die Nacht der großen Liebe.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Eigentlich ſind es zwei Nächte, die der

däniſche Kreuzer „Frauenlob“ am Bosporus
verbringt und in denen ſeine Beſatzung Ge
legenheit findet, Beziehungen zum ſchönen
Geſchlecht anzuknüpfen. Da iſt eine Sänge-
rin ob Witwe oder geſchiedene Frau
bleibt freigeſtellt mit einer beinahe er
wachſenen Tochter. Auf mehr oder minder
zufällige Weiſe machen beide, unabhängig
von einander, die Bekanntſchaft des gleichen
Oberleutnants zur See und verlieben ſich in
ihn. Aber nur die Liebe der Mutter findet
Erwiderung bei dem jungen Manne. Die
Konflikte dieſes Dreieckverhältniſſes ent
wickeln ſich nicht über die gegebene einfache
Form. Jm Grunde handelt es ſich nur um
die rege Gewinnt die Mutter oder die
Tochter in dem ſtillen Kampf um die Liebe
des gleichen Mannes? Die Antwort iſt frei
bleibend: Weder Mutter, noch Tochter Denn
die Mutter ſchlägt die Werbung mit Rück
ſicht auf ihre Tochter aus, die Tochter hin

gen verzichtet aus Liebe zur Mutter. Es
bleibt keine it zu langen Erwägungen;
der Geliebte fährt am nächſten Morgen wieder
mit ſeinem Schiff hinweg. Aber
„vielleicht kommt er eines Tages wieder

heißt es am Schluß des r Hier
würde dann der eigentliche Film beginnen;
und er wäre ſicher problematiſcher und auf
ſchlußreicher.

hergerichtet und erhält den emnen. Alte n
Darſtelleriſch bleibt zu wünſchen

übrig. Guſtav Fröhlich als Oberleutnant
ger enttäuſcht diesmal: er iſt lediglich gut

angezogen. Jarmila Novotna, die Sängerin
und Mutter ſollte ſich an dem Spiel ihrer
„Tochter“ ein Beiſpiel nehmen. Während
ſich die Novotna neckiſch und kokett gibt und
ſelbſt bei ihrem Singen gewollt ſpieleriſch
bleibt, bereitet Chriſtiane Grautoff als Toch-
ter durch eine ungezwungene Natürlichkeit
e Entzücken. Hier offenbaren ſich An-
ätze eines ganz großen, unverdorbenen Ta

lents.

Bienenpflege im November.

Die Bienen haben ſich in ihr Winterneſt
zurückgezogen. Die praktiſchen Arbeiten des
Jmkers auf dem Bienenſtande ruhen jetzt,
und doch gib t es für ihn noch vielerlei Be
tätigung und Sorge. Jetzt iſt für ihn die
Zeit gekommen, ſein Arbeitsmaterial zu er
gänzen und vor allem neue Wohnungen
bauen zu laſſen. Jſt er einigermaßen ge-
ſchickt, dann baut er ſich ſelbſt ein Bienen-
haus unter Berückſichtigung der geltenden
Regeln. Die vielen Geräte aller Art, die er
zur Sommerszeit in Gebrauch gehabt hat,
müſſen gereinigt und auf ihre fernere
Brauchbarkeit geprüft werden. Dann iſt es
auch zweckmäßig, wenn der Jmker ſich jetzt
eingehend mit ſeiner Fachliteratur beſchäf-
tigt; denn der Sommer hatte ihm dazu
wenig Zeit gelaſſen. Bienenwirtſchaftliche
Zeitſchriften und belehrende Bücher gibt es
zu niedrigen Preiſen in großer Menge. Er
wird aus ihnen manch Goldkörnlein ent-
nehmen können. Der Anſchluß an einen Ver-
ein iſt ſehr vorteilhaft, da bei den Vereins-
abenden ein reicher Austauſch von Erfah-
rungen ſtattfinden kann. Auch ſoll der
Jmker ernſtlich daran denken, ſeine Bienen
gegen Feuer gegen zu

GSonnadend, 4. Novembes

der An ar o erfertigung von Kun ben, die frei
lich nicht ſo ſauber und hellfarbig ausfallen
werden, wie die von einer Fabrik geliefer-
ten, aber ſchließlich ihren Zweck auch er
füllen. Ganz vernachläſſigen darf man ſei-
nen Bienenſtand freilich nicht. Man muß
vor allem darauf achten, daß nicht Bienen-
ber ſich hier en e
o ſtrene man ennkönnen dem Volk gefährlich werden.

Hinein in den Stahlhehm!

Die Aufnahme in den „Stahlhelm“, Bund
der Frontſoldaten, iſt bis zum Sonntag,
den 5. November einſchl. offen. Dieſer Sonn
tag iſt die letzte Gelegenheit auf lange
Zeit hin, ſich dem „Stahlhelm“ anzuſchließen.
Der Kernſtahlhelm nimmt nur Männer auf,
die das 35. Lebensjahr vollendet haben und
auf Grund ihrer bisherigen Lebensführung
die Gewähr dafür bieten, daß ſie am Ban
des Dritten Reiches freudig mitſchaffen.
Frontkämpfer und alte Soldaten, die ſich be
wußt zu unſerm Führer Adolf Hitler be
kennen, ſind dem Stahlhelm willkommen.
Die Stahlhelmgeſchäftsſtelle Merſedurg,
Steinſtraße 7 (Hof) iſt am Sonntag geöffnet,
um die letzten Anmeldungen o
nehmen.

Aufruf an die Frauen!
Helft mit in der Winterhilfe-Nähſtube.

Der Stadtverband der Evangeliſchen
Frauenhilfen, der Vaterländiſche
ein vom Roten Kreuz und der Deutſch- Evan
geliſche Frauenbund richten im Einverſtänd
nis mit der NS.Frauenſchaft eine Näh-
ſtube in der Schweſternſtation des Vater
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
(Seffnerſtraße 1) ein, die vom Dienstag, dem
7. November ab an jedem Dienstag, Mitt
woch und Donnerstag von 9 bis 12, von 15
bis 18 und von 20 bis 22 Uhr zur Arbeit
gebffnet iſt. Die Frauenverbände rufen in
erſter Linie ihre Mitglieder, darüber hinaus
aber auch jede Frau, die mit geſchickten
Händen und warmem Herzen helfen will, da
zu auf, ſich in den Dienſt der guten Sache
zu ſtellen, denn unzählige Kleidungs und
Wäſcheſtücke aus der Kleiderſammlung der
Winterhilfe harren der Ausbeſſerung und
Umänderung, ehe ſie ausgegeben werden
können. Jede im Stopfen, Nähen und
Flicken geſchickte Hand iſt willkommen und
ſei es auch nur einmal in der Woche für
einige Stunden. Anmeldungen vom Mon-
tag, dem 6. November, ab vormittags, Seff-
nerſtraße 1. (Schere, Nadel und Metermaß
bitte mitbringen.)

59.- Aufmarſch

in Merſeburg und in Leung.
Der 3. Sturmbann der 26. SS.-Standarte

veranſtaltet morgen in Merſeburg einen
Aufmarſch, der ſchon am heutigen Sonn
abend mit einem Konzert der 26. SS.
Standarten- Kapelle eingeleitet wird. Am
Sonntag früh dann werden die auswärtigen
Stürme in Laſtwagen in Merſeburg ein
treffen, wo ſie ſich auf dem Kaſernenhof zum
großen Sturmappell ſammeln. Um 11 Uhr
beginnt dann der große Aufmarſch durch die
Straßen der alten Domſtaöt Merſeburg un
ter Vorantritt der 26. SS.-Standarten-Ka-
pelle. Nach dem Umzug durch Merſeburg
wird nach Leung marſchiert, wo die
Stürme verpflegt werden. Gegen 3 Uhr nach-

e er dann auch in Leung, wie wir
auch an anderer Stelle berichten, ein Auf-
marſch ſtatt. Am FSonntagabend ſchließlich
findet im großen Saal des Geſellſchafts-
hauſes ein Konzert der geſamten SS.-Stan
dartenkapelle und des Spielmannszuges un-
ter Leitung von Obermuſikmeiſter Steuer
ſtatt. Anſchließend daran iſt deutſcher Tanz
und Tombola, wobei den glücklichen Los-
ziehern ſchöne Preiſe winken. Die Ein-
wohner von Merſeburg und Leung werden
gebeten, ihre Häuſer zu beflaggen.

Albrecht Dürer- Ausſtellung

der Reichsdruckerei bei Stollberg.
Wie wir wiederholt mitteilten, veranſtal-

tet die Buchhandlung Stollberg zuſammen
mit der Reichsdruckerei in der Zeit vom 6.
bis 18. November in der Buchhandlung Fr.
Stollberg, Adolf-Hitler-Straße 17, eine Aus-
ſtellung „Der Kupferſtich und Holzſchnitt

Albrecht Dürers“. Die Ausſtellung ſteht
unter dem Protektorat des Kampfbundes für
Deutſche Kultur, Ortsgruppe Merſeburg.
Beſichtigungen können ab Montag jederzeit
in den Geſchäftsſtunden ſtattfinden.

Für die nationale Arbeit.
Die Belegſchaft der Leunger Filiale des

Malerei-Großbetriebes Hermann A. Mon-
ſees, Sitz Bremen, hat zur Förderung der
nationalen Arbeit 51,10 Mark geſpendet.

Gaſtſpiel der Ebeling-Sänger.
Die Leipziger Ebeling-Sänger geben mor

gen um 20 Uhr im „Kaſino“ ein Gaſtſpiel.
Den Kartenvorverkauf hat das Zigarren
geſchäft Schuvia. Obere Breiteſtraße, Kbev
h
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Billigere „Sporkkarten“.
Vom Harzer Landesverkehrsverband.

rſtadt. Jn einer Sitzung des
Landesverkehrsverbandes wurden die Werbe-
maßnahmen für den kommenden Winter be-
raten. Da in dieſem Jahr der Harz durch die
Winterkampfſpiele im Vordergrund der
Winterſportereigniſſe ſteht, iſt die Werbung

Das Eintopfgericht,
ein Sozialismus der Tat!

von beſonderer Wichtigkeit. Ein großer Teil
der Winterſportplätze wurde in den letzten

durch die Ungunſt der Witterung vom
arz abgelenkt, teilweiſe auch durch ſtarke

Werbung anderer Gebiete. Von den in der
Sitzung zum Ausdruck gebrachten Wünſchen
dürfte beſonders die Anregung, beſonders
verbilligte „Sportkarten“ durch die Reichs
bahn auszugeben, intereſſieren. Gerade für
die dem Harz vorgelagerten Großſtädte
Magdeburg, Braunſchweig, Hannover, Halle
wird nämlich die 200-Kilometer-Grenze nicht
erreicht, ſo daß die Sportgäſte gerade dieſer
Städte, die den Harz bevorzugt beſuchen, nicht
auf Urlaubskarten reiſen können, ſondern auf
die immer nur kurz befriſteten Sonntags-
karten angewieſen ſind.

Dr. Schulz F.
Sangerhauſen. Der Kreisvorſitzende des

Kriegerverbandes, Studienrat Dr. Schul z, iſt
geſtorben. Jm Kriegervereinsleben hat er
ſich bleibende Verdienſte erworben.

Ein Gedenkkag auf Schloß Benkendorf.
Zum 100. Geburkstag des weiland Kgl. Amtsraks Dr. phil. h. c. Max von Zimmermann.

Zum 100. Male jährt ſich am morgigen
5. November der Tag, da auf der Domäne
Friedeburg an der Saale Auguſt Leo-
pold Max Zimmermann geboren
ward, den man als einen der bedeutendſten
Landwirte unſerer mitteldeutſchen Heimat
rühmte, als er am 20. Februar 1925 im ge
ſegneten Alter von 91 Jahren zu Benkendorf
dahinſchied. „Der Amtsrat“, dem aus per
ſönlicher Zuneigung Kaiſer Friedrich bei
ſeiner Thronbeſteigung den erblichen Adel
verlieh, hinterließ einen Familienbeſitz von
über 1500 Morgen, Güter, die in her
vorragendſter Weiſe organiſiert und bewirt-
ſchaftet waren. Zahlreiche ſtaatliche, kirchliche
und berufsſtändiſche Ehrenämter hatte er zum
Beſten der Allgemeinheit verwaltet, der land
wirtſchaftlichen Forſchung war er, der Ehren-
doktor der halliſchen Univerſität, ſtets ein
tatkräftiger Förderer geweſen. Kein Wunder
alſo, daß auch heute noch das Andenken an
MMax v. Zimmermann fortlebt.

Aus Kurſachſen ſtammen die Zimmer-
manns, im Städtchen Döbeln wird einer
der ihren, Sohn des Stadtorganiſten, ſchon
im 16. Jahrhundert als wohlhabender Bür-
gersmann, Ratsangehöriger und zeitweiliger
Bürgermeiſter urkundlich erwähnt. Ueber
250 Jahre blühte dort das hochangeſehene Ge-
ſchlecht; ehrſame Tuchmacher gingen aus ihm
hervor, aber auch zahlreiche Gelehrten und

nach dem Dreißigjährigen Kriege Land-
wirte. Doch nicht von dieſen Landwirten
ſtammt der ſpäter in Benkendorf anſäſſige
Zweig der Familie ab, vielmehr leitet er ſich
von lutheriſchen Pfarrern her, um
erſt über Pachtungen zu eigenem Grundbeſitz
zu gelangen.

Zehn Kinder wurden dem Königl. Schiff-
fahrtsinſpektor und Oberamtmann, Auguſt

Mordanſchlag auf eine Konfirmandin.
Berüchtigter Meſſerſtecher.

Sonneberg Eine ſchwere Bluttat er
eignete ſich am Donnerstag in Thenern, Kreis
Sonneberg. Auf dem Wege zur Schule wurde
die Konfirmandin Margarete Mahr von dem
23jährigen Arbeiter Erich Leipold überfallen
und durch einen Meſſerſtich oberhalb der
Herzgegend ſchwer verletzt. Das Mädchen
brach blutüberſtrömt zuſammen.

Zu der blutigen Tat ſcheinen bei Leipold
ſexuelle Gründe vorzuliegen. Er ſoll dem
Mädchen ſchon ſeit einiger Zeit nachgeſtellt
haben und auch den Vater, der mit Recht
dagegen einſchritt, hat er bereits einmal
durch einen Meſſerſtich verletzt.
Das Mädchen befand ſich auf dem Wege von
Untertheuern nach der Schule. Oberhalb
einer Wirtſchaft hatte ihr Leipold aufgelauert.
Mit einem langen Meſſer bewaffnet, ſprang
er auf das Mädchen zu und durchſtach ihr das
Schulterblatt oberhalb der Herzgegend. Es
war ein reiner Zufall, daß der Stich nicht in
das Herz ging. So erlitt das Mädchen nur
eine ſchwere Verletzung.
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Flucht in die Wälder.
Der Meſſerſtecher iſt der gleiche, der ſchon

im Jahre 1930 an einer Totſchlags-
affäre Reſch in Steinach beteiligt war.
Damals hat er den Ehemann der Reſch mit
dem Beil erſchlagen, war aber unter An-
nahme des Notwehrparagraphen freige-
ſprochen worden. Seine neue ſcheußliche
Bluttat ſtellt ſich jedoch als glatter Mordver-
ſuch dar. Leipold hat dem Mädchen aufge-
lauert und es dann niedergeſtochen. Das läßt
nur den einen Schluß zu, daß er mit vollem
Bewußtſein einen Mord an dem wehrloſen
Kind begehen wollte.

Leider iſt der Verbrecher im Anſchluß an
die Tat entkommen. Das Mädchen war blut-
überſtrömt zuſammengebrochen, der Täter
aber flüchtete. Er ſoll noch einmal die elter-
liche Wohnung aufgeſucht haben und iſt dann
den Verfolgern in den Wald entwiſcht.
Sofort wurden SA und Erwerbsloſe aufge-
boten, die die Verfolgung aufnahmen, leider
bisher vergeblich.
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(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Bert bleibt mitten im Zimmer ſtehen,

ſtreicht ſich mit beiden Händen das wirre
Haar zurück, ſchüttelt den Kopf wie ein Hund,
der feucht aus dem Waſſer kommt. Dann
ſagt er, plötzlich leiſe und heiſer:

„Entſchuldigen Sie, Fräulein Werth, in
mir iſt irgend etwas durchgegangen. Jch will
weiter nichts, als wiſſen Sie noch, als
wir zuſammen durch Berlin fuhren? Auch
Jhnen geht es ſo wie mir dreckig, Sie ſagen
es mir nicht, aber ich fühle es. Mir geht es
auch ſo, mir geht's noch ſchlimmer. Jch weiß
nicht, ob ich Jhnen helfen kann, aber ich
weiß, daß Sie mir helfen können. Jch habe
noch nie einen Menſchen um ſo etwas ge
beten. Jch brauche ein freundliches Wort!“

„Was ſoll ich?“ fragt ſie leiſe und zaghaft.
Dieſer Bert iſt ja ein ganz anderer, als ſie
ihn nach den Erzählungen des Herrn von
Brendel im Gedächtnis hat. Seine kalt-
ſchnäuzige Ueberlegenheit, die Maske, hinter
der er ſich verbirgt, weicht ſeinem Jch, ſeinen
Sorgen, ſeiner Menſchlichkeit.

Jetzt, ſo wie er da ſteht, in dieſem Augen
blick, verſtehe ich ihn ganz. Wir beide haben
ein verwandtes Schickſal. Nur er hat immer
gekämpft, immer gekämpft und ich habe mich
treiben laſſen. Und jetzt ſoll ich ihm helfen
können? Sachlich, reſigniert fährt er fort:

„Setzen Sie ſich bitte dort in einen Stuhl
und erlauben Sie mir, Jhnen gegenüber
Platz zu nehmen. Jch will mir etwas vom
Herzen erzählen. Zu Jhnen, der faſt Frem
öen. will ich ſprechen warum? Jhnen fühle
ich mich am naheſten, Jeanette, auch wenn
Sie mich jetzt vielleicht für verrückt erklären
und hinauswerfen wollen!“

Nein, nein, das werde ich nicht tun. Herr
von Brendel war ein Lügner mit jedem

Sprnis n P orel.
S ma vom Hefmäb Hegar g.

Wort. Er konnte ſein zwieſpältiges Spiel
nicht weiter treiben, wenn ich zu dieſem
Bert Ohleg Vertrauen gewann. Jetzt ſehe
ich ihn vor mir: Nein, Bert Ohleg lügt
nicht!

Marianne ſchüttelt den Kopf. Die blon-
den Locken hängen ihr ins Geſicht. Sie
glänzen unter einem Schein des Lichtes, der
durch das Fenſter in den Raum fällt.

„Bitte, ſagen Sie nicht Jeanette, ſagen
Sie Marianne zu mir.“

Er nimmt zwar Notiz davon, aber die
Mitteilung erregt ihn kaum, er denkt nicht
darüber nach. Er läßt ſich ihr gegenüber in
den Stuhl fallen, kramt erregt nach einer
Zigarette, die er nicht finden kann, und dann
ſagt er rund heraus:

„Jch bin ein großer Lügner. Das Park
hotel gehört gar nicht mir, ich weiß über-
haupt nicht, wem es gehört. Jch habe es ein-
fach eröffnet und die Menſchen hinein-
gelaſſen. Nun warte ich darauf, daß man
mich verhaftet. Komiſch, bis vor kurzem
hatte ich keine Sorgen, daß das geſchehen
könnte, jetzt weiß ich aber, daß es nicht mehr
lange dauern wird. Haben Sie jemals ein
Wort von Vorahnung geleſen? Vorahnun-
gen ſind furchtbarer Quatſch, ſolange man ſie
von anderen hört. Erſt wenn man ſie ſelbſt
erlebt, dann merkt man, wie verteufelt ernſt
ſie ſind.“

Der Herzſchlag zweier gejagter Menſchen
ſchwingt durch das Zimmer. Er vereinigt
ſich zu einer Symphonie, die man nur füh-
3 und verſtehen, niemals aber vernehmen

ann.
Wenn weiter nichts iſt, denkt Marianne,

wenn er weiter nichts getan hat, als Gäſte
in einem Hauſe zu bewirten, das ihm nicht
gehört eine Kleinigkeit! Aber ich, ich ſoll

c e

Ernſt Zimmermann auf Rothenburg,
dem Pächter der Domänen Friedeburg,
Straußhof und Pfützthal geboren. Er erzog
ſie alle zu pflichttreuen, fleißigen, aufrechten
Menſchen und zu kernechten Patrioten; war
er doch ſelbſt Anno 1813 als freiwilliger
Schwarzer Huſar des Königs von Preußen
in die Befreiungskriege gezogen. Und die

ſtattliche Kinderſchar machte dem Vater Ehre;
alle kamen ſie vorwärts im Leben! Ehen ver-
banden ſie mit den bekannteſten Namen unter
den Landwirtsfamilien unſerer Provinz, ſo
mit den Salzmünder Boltzes, den Beeſen-
ſtedter Nettes, den Wendenburgs, Kerſtens,
aber auch mit dem halliſchen Gelehrtenge-
ſchlecht der Hertzberg.

Während der zweite Bruder, Oekonomie-
rat Julius Zimmermann, ſeinenTeutſchenthaler mit dem Salzmünder Beſitz
der Familie Boltze zu einem weithin be-
rühmten halbinduſtriellen Rieſenbetrieb ver-
einigte, begründeten der älteſte und der öritte
Bruder, Auguſt Leopold und Max
Zimmermann, die wohl ebenſo bekannte
Benkendorfer Wirtſchaftsgemeinſchaft.

Jm Jahre 1857 kaufte man Rittergut Ben
kendorf mit Delitz a. B. und gliederte dieſen
Beſitz nach und nach an die Rittergüter
Klein-Lauchſtädt, Beuchlitz und Neunkirchen,
das Freigut Schotterey und weiterhin Güter
in Milzau, Großgräfendorf, Holleben, Lauch-
ſtädt, Schlettau, Delitz am Berge, Rockendorf,
Rattmannsdorf, Hohenweiden, Röpzig und
Dörſtewitz ſowie ſchließlich das 428 Tauſend
Morgen große Gut Schloß Trebſen an der
Mulde. Wohl zwei Drittel dieſes Rieſen
beſitzes erwarb Max Zimmermann
erſt nach dem Tode ſeines Bruders.

Und wahrhaft muſtergültig wußte Max
v. Zimmermann dieſen gewaltigen Be
ſitz zu verwalten. Mehr als ein Drittel des
Grund und Bodens wurden mit Hackfrüchten
bebaut, und kluge, überlegte Fruchtfolge ließ
keine „Rübenmüdigkeit“ aufkommen. Da-
neben pflegte man die Getreidehochzucht,
Raſſevieh weidete auf den Aueländereien,
eine eigene große Zuckerfabrik wurde er-
richtet, eine Molkerei gegründet, 7000 Kilo-
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meter Straße auf eigene Koſten gepflaſtert!
Und den Mann, der den erſten Dampfpflug
auf deutſchem Boden auf ſeinen Aeckern
vorführen ließ, den Schüler der Akademie
Bonn-Poppelsöorf und Eleven, eines der
erſten „wiſſenſchaftlichen“ Landwirts der
Provinz, des Schlanſteöter Amtsrats Rim-
pau, verbanden hohes Berufsintereſſe auf
das innigſte mit den genialen halliſchen
Fachgelehrten Julius Kühn und Maer-ker, welch letzterem er u. a. die erſte Verſuchs
ſtation zur Verfügung ſtellte. Wahrhaftig
ſein Leben war köſtlich; denn es iſt Mühe
umd Arbeit geweſen!

Als vor nunmehr acht Jahren „der alte
Amtsrat“ von Hunderten zu Grabe getragen
wurde, wer konnte es damals ahnen, daß in
kurzer Friſt noch zweimal die ſchwarz-weiß-
rote Flagge über Schloß Benkendorf auf
Halbmaſt geſetzt werden mußte! Der Sohn
Leopold Zimmermanns, Major Georg
v. Zimmermann, den ſein Onkel Max
adoptiert hatte, ſchied ſchon kurz nach Ueber-
nehme des ſchweren Erbes dahin. Und der
junge Heinrich v. Zimmermann,
den der Major als Neffen ſeiner Frau an
Kindesſtatt angenommen, ging jüngſt erſt
allzu früh von uns. Auch dieſen letzten
Herrn von Benkendorf geleitete ein gewal-
tiger Trauerzug zur ewigen Ruhe: ſeine
Stahlhelmkameraöen, die unendlich viel an
ihm verloren, der ſelbſt des Krieges Bitter
niſſe in ſibiriſcher Gefangenſchaft bis zur
Neige hatte koſten müſſen. Doch auf Benken-
dorf, dem Erbe Max v. Zimmermanns,
deſſen Geburtstag nun ein Jahrhundert ſchon
zurückliegt, blüht friſches, jugendöliches
Leben. Möge es wachſen und ſtark werden,
ſeines Vaters wie ſeiner Vorfahren würgbge

Fünf Bräufe.

Gefängnis für einen Heiratsſchwindler.
Naumburg. Vor der Großen Straf-

kammer war der Reiſende Rudolf Thiele
aus Erfurt des fortgeſetzten Betruges ange-
klagt. Der Angeklagte, der bereits zweimal
verheiratet war, ſich aber von ſeinen beiden
Ehefrauen hatte ſcheiden laſſen, knüpfte in
den Jahren 1932 und 1933 in Naumburg,
Weißenfels und Umgebung Beziehungen zu.
verſchiedenen jungen Mädchen an, denen er
die Heirat verſprach. Schließlich hatte der
Angeklagte fünf Bräute, die er nach Möglich-
keit ausnützte. Einer Braut ſchwindelte er
nach und nach 750 RM. ab, während ihm die
Mutter einer anderen Braut nahezu ein Jahr
lang Wohnung und Beköſtigung gewährte.
Schließlich ſetzte er ſich mit vier ſeiner An
gebeten ſchriftlich auseinander und erklärte
ihnen, daß er infolge ſeiner ſchlechten wirt-
ſchaftlichen Lage nicht imſtande wäre, ſein
Eheverſprechen zu halten. Das war wiederum
Schwindel, denn die fünfte Braut wurde ge-
heiratet. Natürlich kamen einige der ent-
täuſchten Bräute hinter die Schliche des
Heiratsſchwinölers und erſtatteten Anzeige
wegen Betrugs. Der Angeklagte will ſeine
verſchiedenen Eheverſprechen „nur im erſten
Sturm der Leidenſchaft“ gegeben haben. Er
kam mit ſieben Monaten Gefängnis dabon.
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geſtohlen haben! Jch kann das Gegenteil
nicht beweiſen. Jch bin nicht mehr ich ſelbſt,
ich reiſe unter falſchem Namen und mit
falſchem Paß.

Und wieder Bert Ohleg:
„Sie werden dieſen merkwürdigen Aben-

teurer, der Jhnen hier gegenüberſitzt, morgen
ſchon vergeſſen haben. Vielleicht denken Sie
auch, ich bin irrſinnig und überlegen, wie
Sie es erreichen können, Hilfe gegen mich
herbeizuholen. Für mich iſt dieſes Bei-
ſammenſein mehr als ein Abenteuer: Jch
habe mich fünfzigmal verliebt, auf eine halbe
Stunde oder auf zehn Minuten jetzt aber
liebe ich einmal wirklich, ich liebe, ſeit ich mit
Jhnen im Auto durch Berlin fuhr, ich werde
immer lieben: Sie. Deswegen bin ich zu
Jhnen gekommen, deswegen erzähle ich all
das konfuſe Zeug. Es gibt eben nur einen
Menſchen, bei dem man ſich neue Kraft holen
kann: Bei dem, den man liebt.“

Marianne iſt verwirrt. Sie hat viel und
Seltſames erwartet, aber ein Liebesgeſtänd-
nis nicht.

Sie wird weich. Die Enge des Zimmers
dehnt ſich, die Konturen laufen auseinander,
als ob ſie mit einer viel zu dünnen Waſſer-
farbe zuſammengeklext ſeien. Ein wohliges
Gefühl des Geborgenſeins überkommt
Marianne. Geliebt zu werden, ſo ſehr ge-
liebt zu werden, das iſt ein ganz eigen Ding.

„So,“ fährt Bert Ohleg ſtatt deſſen plötz-
lich erleichtert fort. „Jetzt iſt das konfuſe
Zeug heraus, jetzt bin ich wieder ich ſelbſt.
Glauben Sie mir, Marianne, verliebt ſein,
iſt ſchön, aber wirklich lieben, iſt etwas ganz,
ganz Unerhörtes. Bei mir geht alles örun-
ter und drüber, bloß weil ich Jhnen in die
Augen ſehe, weil ich den Schatten Jhrer
Geſtalt in mich aufnehmen, weil ich Jhre
Stimme höre, Jhre Nähe fühle. Und nun,
da ich noch etwas anderes ſpüre, nämlich,
daß ich den Kontakt zu Jhnen ſelbſt gefun-
den habe. Jetzt bin ich auf einmal ganz
ruhig. Erlauben Sie mir, daß ich noch bei
Jhnen bleibe; ich will etwas ausruhen von

da draußen, wo alles auf mich einſtürmt.
Nachher können der Teufel und ſein Groß-
papa wiederkommen!“

Sie lächelt. Wie er ſich jetzt zuſammen
reißt, wie er nach dieſem Ausbruch wieder
der alte ſein will, der alte, gute Junge
Bert Ohleg, der ſich durch nichts verblüffen
läßt, der nur und nur die Welt von ihrer
luſtigen Seite anſehen will. Wie kommt er
dazu, zu mir Vertrauen zu faſſen? Manch-
mal vergehen Jahre, und man kriegt kein
Fünkchen dayon zu einem Menſchen, und
manchmal dauert's nur örei Minuten, und
man iſt bis oben hin voll von beſeligendem
Vertrauen.

Er legt ſeine Hand auf die meine. Jch
lache beluſtigt warum? Nach Tante
Elfriedes Regeln muß ich jetzt aufſtehen und
ſagen: „Bitte, junger Mann, wenden Sie
ſich an meine Mama.“ Oh, und er denkt, ich
lache ihn aus. Nein, nein, halt, ich nehme
ſeine Hand, die er wegziehen will, halte ſie.
Sie iſt warm, feſt, ſie iſt kraftvoll.

Leiſe beugt ſich Marianne vor.
„Jch reiſe unter falſchem Paß. Und ch

habe Angſt vor Herrn von Brendel.“
Er fühlt noch, wie eiferſüchtig er war.

Eiferſucht iſt etwas höchſt Ueberflüſſiges,
Kleinliches. Aber ſie ſchmerzt ungemein.
Und nun: Marianne reiſt unter ſalſchem
Paß? Wie gleichgültigl! Jn dieſen Minuten
kann ich ihr ſelbſt einen Mord verzeihen.

Die beiden Menſchen machen kein Licht,
der Dämmerſchein der Leuchtreklame, der
bis hier hereindringt, reicht ihnen aus. Sie
ſehen voneinander nur den Swatten, ſie
wiſſen, da atmet und lebt der andere, öer
mich und meine Not verſteht, ſie hören nur
gegenſeitig ihre Stimmen. So ſind ſie ſich
ganz nahe und ſo fürchten ſie nicht, zuviel
zu erzählen. Zwei Menſchenkinder ſind zu
einander geflüchtet und haben ſich gefunden
im Kampf gegen die Zeit.

Jrrſinniges, unberechenbares Schickſal, in
deiner Hand ſind die ſtarken und ſchwachen

die da nach deinenMenſchen nur Figuren,
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deutſche Techmiker kagten!

Senna. Am 31. Oktober hielt die Orts
ppe Leung des Deutſchen Techniker Ver

andes im Geſellſchaftshaus des Ammoniak
werks ihre erſte Verſammlung ab. Nach ein-
leitenden Begrüßungsworten des Ortsgruppen
vorſtehers Dr. Reuſcher ſprach Dr. Schef-
fer über das Thema: „Friedensſchlüſſe ſeit
1648 bis zum Verſailler Vertrag“. Jn an-
ſchaulicher Weiſe ließ der Vortragende die
deutſche Geſchichte an den Augen ſeiner Zu
hörer vorüberziehen und wies darauf hin,
wie einſchneidend ſich die mangelnde deutſche
Einigkeit immer wieder auf die Geſtaltung
des deutſchen Volkes ausgewirkt hat. Das,
was Frankreich ſchon vor Jahrhunderten
gelungen ſei, müſſe in Deutſchland heute
noch erkämpft werden. Unſerem Volkskanzler
Adolf Hitler ſei es zu verdanken, daß wir
heute an ein einiges deutſches Volk glauben
dürfen. Nach einem kurzen Schlußwort
des Ortsgruppenvorſtehers, der der Hoff-
nung Ausdruck verlieh, daß ſich das geſamte
deutſche Volk am 12. November einmütig
u der Politik Adolf Hitlers bekennen möge,
chloß die Verſammlung mit einem drei-

fachen Sieg Heil auf unſeren Volkskanzler.

Lutherſeiern.
Seuna. Am Geburtstag des großen Refor-

mators Luther, dem 10. November, finden um
19 Uhr in der Gnadenkirche Leunga-Ocken vor
durch Pfarrer Lange und um 20 Uhr in
der Friedenskirche in Röſſen durch Pfarrer
Lüttke Abendandachten ſttt. Der um 20 Uhr
geplante Familienabend anläßlich des 450-
jährigen Geburtstages Dr. Martin Luthers
im „Heiteren Blick“ wird auf Sonntag, den
*9. November verlegt.

SS-Aufmarſch.

Leuna. Für morgen nachmittag iſt ein
großer SS-Sturmbann-Aufmarſch angeſetzt.
Am Abend konzertiert die SS- Kapelle im
großen Saal des Geſellſchaftshauſes im Rah-
men eines WahlWerbeabends.

Gemeindegbend am 19. November.

Schkopan. Aus einer Bekanntmachung
des Pfarramtes geht hervor, daß auf An-
ordnung des Reichsbiſchofes die Lutherfeiern
auf den 19. November verſchoben ſind. Aus
dieſem Grunde findet auch unſer Gemeinde-
r erſt am Sonntag, dem 19. November,
att.

Miſſionagr Dr. Tſcheuſchner predigt.
Schkopan. Am Sonntag, dem 5. d. Mts.

um 11 Uhr wird hier während des Gottes-
dienſtes der Nachfolger des Pfarrers in der
Miſſionsarbeit in Oſtafrika, der ſich jetzt
hier auf Urlaub befindet, Miſſionar und
Pfarrer Dr. Tſcheuſchner predigen. Die ganze
Gemeinde iſt zu dieſem Gottesdienſt herzlichſt
eingeladen.

Auf friſcher Tat ertappt.
Trebnitz. Kürzlich kam man hier zwei

Wilderern auf die Spur. Landwirte befanden
ſich auf Flurſchutz und trafen dabei zwei
verdächtige Perſonen an. Als ſich dieſe je-
doch beobachtet fühlten, ergriffen ſie die
Flucht. Einer der Landwirte nahm die Ver-
folgung mit dem Motorrad auf und konnte
einen der Ausreißer feſtnehmen. Er trug
bei fich einen friſch geſchoſſenen Haſen, den
die beiden Wilderer eben erlegt hatten.
Später gelang es auch die andere Perſon zu
ermitteln. Beide Wilddiebe ſtammen aus
Bad Dürrenberg. Anzeige iſt erſtattet.

Deſſau. Auf dem Hauptbahnhof fuhr ein
Benzoltriebwagen der Fahrmeiſterei Deſſau
auf einen Prellbock auf. Von den im Jnnern
des Wagens befindlichen Arbeitern wurde der
Schloſſer Jenecke aus Gommern ſchwer ver
letzt. Dreizehn Perſonen erlitten leichtere Ver
letzungen, zwölf Mann konnten ihre Arbeit
weiter fortſetzen. Die Schuld an dem Unfall
iſt noch nicht geklärt.

Lokomotive ſpaziert auf
dem Sommerwege.

Köthen. Ein Zugunfall, der ohne Folgen
blieb, ereignete ſich Freitag morgen in der
Nähe des Bahnhofs Trebbicha u. Die
Lokomotive der Solvay-Werke Oſternienburg,
die jeden Morgen Kohlenwagen nach Trebbi-
chau bringt, wo ſie an einen Güterzzug der
Reichsbahn angehängt werden, fuhr hier in-
folge falſcher Weichenſtellung auf
einem toten Gleiſe weiter, überfuhr den Prell-

Triebwagen fährt auf Prellbock

Ein Schwer- und dreizehn Leichiverlehzte.

„Verſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

bock und landete ſchließlich auf dem Sommer-
wege der Straße, die von Wulfen nach Trebbi-
chau führt.

Bei der Wucht des Stoßes, den die hinter
der Lokomotive laufenden Kohlenwagen noch
verſtärkten, wurde ein vor der Maſchine
laufender kleiner Wagen, wie er zum ſtellen-
weiſen Transport von Arbeitern dient, voll
kommen zertrümmert. Die Lokomotive riß
weiter Telegraphenmaſten und ein großes
Stück der Bahnſchranke mit und hätte, wäre ſie
nicht ſchließlich mit den beiden hinter ihr
laufenden Wagen tief in die weiche Erde des
Weges eingeſunken, ſicherlich auch noch das
Stellwerk angefahren.

Bei allem aber hatte man noch Glück im
Unglück, denn obwohl die Lokomotive bei ihrer
unfreiwilligen Exkurſion auch über den
Straßengraben ſetzte, kippte ſie nicht um, ſon
dern blieb ſchließlich ordnungsmäßig ſtecken,
mit dem Erfolg, daß der Kohlenzug die ganze
Straße verſperrte.

Das Perſonal des Zuges iſt
Schrecken davongekommen.

mit dem

Magdeburg. Jm Reichsverkehrsminiſterium
beſchäftigt man ſich jetzt eingehend mit dem
Schickſal der Bauarbeiten zur Regulierug
der Elbe und zur Fortführung des
Mittellandkanals im kommenden
Jahr. Die Abſicht der zuſtändigen Stellen iſt
es, alle Schritte einzuleiten, damit die er-
wähnten Waſſerſtraßenbauten, die jahrelang
unter der Knappheit der öffentlichen finan-
ziellen Mittel litten, nunmehr auch planmäßig
weitergeführt werden können.

Die finanziellen Mittel, die für die Elb-
arbeiten bereitſtehen, dürften etwa bis zum
Juli nächſten Jahres reichen. Ein erheblicher
Teil der früher bewilligten Mittel wurde
nämlich zu. ſpät hergegeben, ſo daß die Durch-
führung der ins Auge gefaßten Arbeiten erſt
im nächſten Frühjahr voll einſetzen kann. Man
hofft, daß in einem neuen Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Reichsregierung für das Jahr
1934 rechtzeitig weitere Beträge vorgeſehen
werden, damit gegebenenfalls ſchon im Mai
oder Juni die planmäßige Weiterführung der
Regulierungsaktion für die Elbe ſicher-
geſtellt iſt.

Was die beſchleunigte Weiter-
führung des Mittellandkanals angeht, ſo
ſind unter dem Reinhardt- Programm un-
gefähr 16 Mill. Mark genehmigt worden,
während aus Haushaltsmitteln rund 10,9
Mill. Mark bereitſtehen. Die Beträge des
Reinhardt-Programms ſind für die Zeit vom
Frühherbſt 1933 bis Juli 1934 berechnet,
während die Haushaltsmittel den Baubedarf
bis Ende März 1934 decken. Es wird alſo
nötig ſein, ſowohl im Rahmen des neuen
Haushalts als auch für die Zeit vom 1. Juli
1934 an die erforderlichen weiteren Bauraten
flüſſig zu machen. Schätzt man den geſamten
Baubedarf zur Heranführung des Mittelland-
kanals an die Elbe noch auf 70 Mill. Mark
und berückſichtigt man dabei, daß die Haupt-
arbeiten in den Jahren 1934, 1935 und 1936 zu

rätſelhaften Launen auf dem Schachbrett des
Lebens hin- und herziehſt. Jrrſinniges
Schickſal, mit der einen Hand nimmſt, mit
der anderen gibſt du! Welch närriſche Laune
veranlaßte dich, dieſe beiden Menſchen in
Augenblicken ihrer größten Zweifel und
Verzweiflung zuſammenzuführen? Wohl,
du läßt keines deiner Menſchenkinder unter-
gehen, ehe öu es willſt. Jedes einzelne von
ihnen muß Kampf und Not erleben, aber es
ſoll daran nicht das Leben verlieren. Jn
allerletzten Augenblicken biſt du, rätſelvolles
Schickſal, immer wieder da ung hilfſt.

Inzwiſchen berichtet Marianne ſtockend
von Mühren, von Tante Elfriede, von Dr.
Lüders und von Herrn von Brendel. Und
Bert ſchüttelt immer und immer wieder den
Kopf. Dieſes junge Mädel, dieſes dumme
Mädel, wie kann es nur einem ſo unge-ſchickten Betrug glauben? Mit welcher
Schlichtheit und Graöheit vertraut ſie auf
alles, was man ihr ſagt. Sie iſt ſauber und
geſund in ihrem Glauben, was weiß ſie von
Lüge und Krankheit?

Er ſteht auf, zieht ſie mit empor, ſieht ihr
ins Geſicht:

„Marianne, du, Menſchenskinö, das wol-
len wir doch bald haben. Jch helfe dir!
Wenn mich nicht alles täuſcht, verbringt der
ſaubere Herr von Brendel von morger ab
ſeine Tage im vergitterten Salon. Du, gib
mir deine Hand: Wir werden jetzt gute
Kameraden ſein. Solange bis ich dir nicht
geholfen habe, ſolange wird's mit dem Park-
Hotel nicht ſchief gehen. Jetzt hat's doch
wieder einen Sinn und Ziel, daß wir hier
weitermachen. Verlaß' dich auf muich,
Marianne.“

Als Bert Ohleg das Zimmer verläßt,
möchte Marianne ihn zurückrufen. Aber ſie
ſteht nur ſtill, ſie ſagt nichts, ſie läßt ihn
gehen. Sie ſieht ihm nach, er entſchwindet.

Jch glaube, ich bin bisher ſehr dumm ge-
ſen, fühlt ſie. Noch einmal belügt mich

Ka nan Brendel nicht! Wenn er

aber kommt und Gewalt anwendet? Bert,
helfen Sie mir doch!

Bert Ohleg iſt fort. Er hat mich ſo feſt
und hoffnungsfroh angeſehen: die Hand her,
Marianne, wir werden es ſchon ſchaffen!
Ja, er wird es ſchaffen! Wenn doch erſt
dieſe Tage vorüber wären, wenn doch erſt!
Vielleicht aber ſchafft er es auch nicht

XXI.
Herr von Brendel läuft das kurze Stück

über die Straße zum Park-Hotel. Sein
Schritt iſt eilig. Er hat noch einmal genau
ſeinen Plan überdacht, die Zeit iſt berechnet,
es muß gelingen. Für gewöhnlich iſt Bren-
del zwar nicht für Gewalt zu haben, an
einen un vorbereiteten Einbruch geht er nur,
wenn die Zeit es unbedingt verlangt. Aber
ſchließlich kann man den guten, geldſack-
ſchweren Amerikaner nicht ungerupft von
dannen laſſen.

Das „Geſchäft“ mit dieſer Marianne
Reinhardt wäre eher nach ſeinem Geſchmack
geweſen. Er hatte bereits eine bewährte
Helferin mit einem Paß Mariannes ausge-
rüſtet, es hätte überhaupt nichts fehlſchlagen
können. Wie es nur kam, daß Dr. Lüders
dem Giftanſchlag entging! Sein Nachfolger
hätte die richtige Marianne nicht gekannt
und ſicher auch kein großes Jntereſſe an der
Angelegenheit gehabt. Es wäre der Helferin
beſtimmt leicht gefallen, von dieſem die ge-
ſamte Erbſchaft Marianne Reinhardts zu
erhalten. Von dem Geld ließe ſich eine
Zeitlang recht gut leben. Alles war ſo wun-
dervoll und geſchickt eingefädelt, die gut-
gläubige Marianne ſpürte keinen Argwohn,
aber auch die todſicherſte Sache kann einmal
mißlingen.

Marianne Reinharöts reiche Erbſchaft
war in faſt ganz Mühren bekannt, und da
Herr von Brendel ſtets die Augen undOhren aufſperrte, hatte er ſehr leicht davon
erfahren. Mariannes Bedürfnis, Mühren
zu verlaſſen, kam ihm ſeiner Zeit ſo gelegen
wie uunr denkhar. und der kleine Einbruch

Mittellandkanal ſoll 1937 fertig ſein.
Großes produttives Arbeiksprogramm für das Jahr 1934.

leiſten ſein werden, ſo iſt der jährliche finan-
zielle Bedarf für dieſe drei Jahre auf minde-
ſtens je 20 Mill. Mark zu ſchätzen. Nach den
genauen Kalkulationen des Reichsverkehrs-
miniſteriums glaubt man alsdann, den Kanal
bis Ende 1937 fertiggeſtellt zu haben.

Hkandesamkliche Nachrichten.

Burglielenau. Beim hieſigen Standesamt
umfaſſend de Ortſchaften Meuſchau, Venenien
und Burgliebenau wurden im Monat Oktober
beurkunde': 2 Gebur en (1 Knabe, 1 Mädchen)
ſowie 1 Eheſchließung. Sterbefälle gab es
keine. Jn der Zeit vom 1. Januar bis 31.
Oktober wurden insgeſamt beurkundet: 18
Geburten, 10 Eheſchließungen und 12 Sterbe-
fälle.

2

Löſſen. Jm letzten Monat beurkundete das
hieſige Standesamt, das 7 Orle mit etwa 1320
Einwohnern umfaßt, 2 Geburten (2 Mäd
chen), 1 Sterbefall (weiblich) ſowie 2 Ehe-
ſchließungen. Die Geſamtbeurkundungen in
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober ſind
folgende: 13 Geburten, 13 Eheſchließungen
und 8 Sterbefälle.

Mücheln. Jm vergangenen Monat wurden
beim hieſigen Standesamt 14 Geburten (7
männliche und 7 weibliche), 4 Sterbefälle
(je und 7 Eheſchließungen beurkundet.

Neunmark. Jm Monat Oktober kamen beim
hieſigen Standesamt 6 Geburten (je 3), 4
Sterbefälle (3 männliche, 1 weiblicher) und
5 Eheſchließungen zur Beurkundung.

St. Micheln-St. Nlrich. Jm Oktober wur-
den hier 5 Geburten (2 männliche, 3 weib-
liche)y, 1 Sterbefall (weiblich) und 2 Ehe-
ſchließungen beurkundet.

Spielerei für ihn. Ein Meiſterwerk bedeu-
tete es dagegen, den gefälſchten Polizeibericht
der Mührener Zeitung in die Hände zu
ſpielen. Es hätte nicht einmal die harmloſe
Marianne Reinhardt zu ſein brauchen, auch
mancher andere wäre dieſem genialen Plan,
dem die Zufälle direkt zu Hilfe kamen, zum
Opfer gefallen.

Brendel gräbt die Fingernägel hart in
das Fleiſch ſeiner Hand, daß das Weiße ſicht-
bar wird. Eine mißmutige Falte erſcheint
auf ſeiner Stirn. Muß auch dieſer Rechts-
anwalt auf einmal in Berlin auftauchen!
Damneö! Der genialſte Plan der letzten
zehn Jahre erlebt ein ſo albernes Ende!
Bleibt nur noch der Amerikaner. Jn ſeinem
Treſor wird ſich ſchon etwas Brauchbares
finden. Wenn auch fein Bargeld zu bekom-
men ſein wird, ein Scheckbuch, ein Paß. ein
paar Schlüſſel oöer einige Verträge tun es
auch.

Bei dieſem Gedanken iſt Herr von Bren-
del an der Zimmerflucht angelangt, die Mr.
Brother bewohnt. Er wählt ſich die verſteck-
teſte Tür. Ein Patentdietrich klirrt leiſe.
Die Tür ſpringt lautlos auf. Herr von
Brendel ſteht in einem dunklen Zimmer.

Eine Blendlaterne zuckt auf. Der weiße,
milchige, dünne Strahl beißt ſich bleich durch
das Schwarz des Raumes, huſcht über Gar-
dinen, über einen maſſigen Schrank, der bär-
beißig und wichtig in der Ecke ſteht, über
einen vergrämten Kachelofen, über Bilder,
Decken, Wände. Er huſcht und ſucht geiſter-
haft, geſpenſterhaft, gefährlich.

Hier iſt nichts. Dort links führt eine
zweite Tür zu öden anderen Räumen. Nichts
regt ſich dort. Leiſe drückt Brendel die
Klinke herab, tritt in den anſchließenöen
Raum und bleibt einen Augenblick abwar-
tend ſtehen.

Nichts! Gleiches tiefes Schwarz laſtet
auch hier. Kein Laut, nichts regt ſich. Und
doch zittert Unruhe mit kleinen erregten

vei Tante Elfriede war eine gefahrloſe
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Keine Grundvermögensſtener mehr.
Bad Dürrenberg. Der Gemeindevorſteher

gibt bekannt: „Die vom Staat bisher er
hobene vorläufige Steuer vom Grundver-
mögen für die nach 8 2 Abſ. 1 zu b des
Grundvermö ensſteuergeſetzes verankagten
landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaſt ich oder gärt-
neriſch genutzten Grundſtücke wird vom 1.
Oktober 1933 ab nicht mehr erhoben. Ledig-
lich für die Zwecke der Gemeindegrundſteuer
wird die ſtaatliche Veranlagung auch weiter
hin durchgeführt.“

94 Jahre alt.
Delitz a. B. Geſtern beging die Witwe

Friederike Reichert in r
eiſtiger Friſche ihren 94. Geburtstagalteſten Einwohnerin des Ortes herzliche

Glückwünſche.

Meiſterprüfung beſtanden.
Bad Dürrenberg. Die Meiſterprüfung im

Steinſetzerhandwerk hat vor der Prüfungs-
kommiſſion der Handwerkskammer in Halle
Alfred Gottſchalk von hier beſtanden
Wir gratulieren.

Geſchäfte ſind geöffnet.

Mücheln. Wie aus einer Bekanntmachung
der Ortspolireibehörde hervorgeht ſind am
kommenden Sonntag ſämtliche Geſchäftsläden
im Stadtbezirk geöffnet.

Letzter Stahlhelmappell.

Mücheln. Die Stahlhelmortsgruppe Mü-
cheln hielt am Donnerstag ihre letzte gemein
ſame Verſammkung ab, in der die Kameraden
den neuen Griederungen der SA und de
Kernſta zugewieſen wurden. Kamerad Sted-
er betonte, daß es für jeden Stahlhelmer
Pflicht iſt, freudig ſeine Kraft in den Dienſt
des neuen Deutſchland zu frwllen.

„Wach auf du deutſches Laand!“

re eLeützkendorf. Heute abend veranſtaltet d
bekannte Leipziger Poſaunen Miſſion in der
Kirche zu Lützkendorf eine Feierſtunde unter
dem Motto: „Wach auf du deutſches Land“,

Saarkinder als Gäſte.
Bad Lauchſtädt. Jm Bereich der hieſigen

Ortsgruppe werden 20 Kinder aus dem Saar-
gebiet aufgenommen, darunter eins auf
zwei Jahre. Es entfallen auf Lauchſtädt
zwölf, auf Schotterey ſechs und auf Klein
Lauchſtädt zwei Kinder.

In ihrer Wohnung tot anfgefunden.
Knapendorf. (Landkr. Merſesurg). Die Ehe

frau des Landwirts Otto Götze wurde in
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Während
die Frau mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt
geweſen iſt, wurde ſie von einem Herzſchlag
überraſcht.

Reformations- und Kirchweihfeſt.
Collenbey. Am Sonntag, dem 5. November

iſt Reformationsfeſt und erſter Kirchweihtag.
Um 8,30 Uhr Gottesdienſt. Um die greiche
Zeit iſt am Montag Kirchweihgottesdienſt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druch
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich fü
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantwort
lich für den Anzeigenteit Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg. Spree Redaktion nur von
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Wellen und Wellchen haſtig durch dieſes
Zimmer. Woher?

Da! Bewegung? Leiſes Schnurren?
Ein dumpfes Zittern des Fußbodens. Ein
Körper ſpringt. Brendel verſucht eine
ſchnelle Wendung, zu ſpät. Zwei Arme um
klammern ihn. Die Geſtalt, die aus dem
Schwarz des Zimmers hervorkam, iſt nicht
zu erkennen.

Der Amerikaner? denkt Brendel. Das
iſt doch faſt unmöglich? Wer ſonſt? Der
Gegner hat nicht mit ſeiner Muskelkraft
gerechnet. Brendel ſprengt die Umklamme-
rung und greift zu, der Gegner wird bald
unſchädlich ſein.

Doch was iſt das, dieſer Gegner iſt kein
Menſch, er iſt eine Gummipuppe mit Be-
wegung. Man kann anfaſſen, wo man will,
er entwindet ſich, er iſt flink, ſchnell, gewandt.
Er öreht ſich nach allen Richtungen, und
wenn man glaubt, man hat ihn gepackt, hält
man nur ein paar Jackenknöpfe in der Hand.

Das Wichtigſte iſt, daß der Unbekannte
keinen Laut von ſich gibt. Brendel gelingt
es jedoch nicht, der Gummipuppe den Mund
zuzuhalten. Trotzöem, es iſt merkwürdig,
auch ſein Gegner kämpft ſchweigend. Ein
unheimliches Ringen im Dunkeln. Niemand
weiß, wohin er faßt. Jeden Augenblick
kann in der Hand des Gegners ein Meſſer
aufblitzen.

Enöloſe Minuten dauert der unheimliche
lautloſe Kampf in Mr Brothers Zimmer,
keiner von den beiden Gegnern kann einen
Erfolg für ſich gewinnen! Nur eines wird
den beiden allmählich klar: der andere da,
das iſt kein Feind, der hat höchſtens dieſel-
ben Abſichten, wie man ſelbſt, er iſt ein
„Kollege“. Ruhe bewahren!

„Halt,“ ruft Brendel mit unterörückter
Stimme. „Halt, Sie ſind verhaftet!“

„Frechheit,“ knirſcht der Gummimann.
„Jch verhafte Sie.

tet h
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Sportnaehriehten des Moerseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Sonnabend, den 4., November 1933

Gau 6 Mitte im Schatten des Länderſpiels.
Deutſchland Norwegen ſteht im Brennpunkt des morgigen Sporkſonnkags. Fußballruhe in der Gauliga,
den Kreis und unteren Mannſchaftsklaſſen. In Merſeburg VfL. Boruſſia-Halle und in Reumark: Spiel

vereinigung--Kayng, Beung, Mücheln, komb. zu Gunſten der Winkerhilfe.

Mk dem vergangenen Sonntag ſind wir
km Rafenſport in die Jahreszeit eingetreten,
in der man am Sonnabend bzw. Sonntag
morgen noch nicht mit Beſtimmtheit dafür
garantieren kann, daß die angeſetzten Spiele
auch wirklich ausgetragen werden. Jm Jn
tereſſe der deutſchen Sportbewegung, die ja
in erſter Linie der körperlichen Ertüchtigung
unſerer Jugend dienen ſoll, richten wir von
dieſer Stelle aus die Bitte an die jeweils
verantwortlichen Schiedsrichter, bei allzu
ſchlechten Wetter und Bodenverhältniſſen mit
Rückſicht auf die beteiligten Sportler die an
geſetzten Treffen ausfallen zu laſſen. Ein
„Spielen um jeden Preis“ entſpricht durchaus
nicht dem Sinne unſerer Sportbewegung.
Wir ſind der Meinung, daß es bei gutem
Willen der betrofſenen Parteien möglöch
ſein ſollte, ſolche unliebſamen Spielabbre
chungen, wie ſie am Sonntag anf mehreren
Plätzen erfolgten, zu vermeiden.

Das Hauptintereſſe des morgigen Sport
a beanſprucht naturgemäß das in Mag
deburg vor ſich gehende 7. Ländertreffen
Deutſchüand Norwegen. Die Reichsbahn läßt
aus dem ganzen Gaugebiet Sonderzüge nach
Magdeburg laufen. Aus dieſem Anlaß hatte

der Gauführer urſprünglich für alle Klaſ-
ſen Svie. verbot verhängt. Für die Bezirks
Maſſe iſt jedoch dieſes Verbot wieder zurück
Frommen worden, da auch am Wahlſonntag,
en 12. November, vollſtändige Spielruhe

herrſcht, ſind dieſe Spiele auf den morgigen
Sonntag vorverlegt worden. Jn unſerem
Bezirk gehangen folgende Spiele zum Aus-
trag:

VfS Merſeburg Boruſſia Hal'e.
Neumark--Geiſeltal-Kombinativn.
Tudt. Wßfls. SchwarzgelbWßfls.
Jn Merſeburg empfangen unſere VfLer

die halbiſchen Boruſſen zum fälligen Ver-
bandsſpiel. Die Siegesausſichten ſind in die-
ſem Spiel gleichverteilt. Die vom Ver-
bandsſpie! befreite Spielvg. Neumark hat
in ihrem Winterhi!kfs-Spiel eine ſpielſtarke
Geiſeltalkombination zum Gegner und dürfte
in dieſem Treffen der Sieg heiß umſtritten
ſein. Die Merſeburger Preußen müſſen
durch die ihnen auferlegte zehntägige Sperre
die Punkte ohne Kampf an Wacker Nordhau-
ſen abtreten. Jm Weißenfſeſer Derby iſt
es nicht möglich eine Vorausſage zu treffen.

Die urſprünghich für Halle angeſetzten
Spiele V 96 Naumburg 05 und SV. 98
Sportfreunde farlen mit gegenſeitigen Ein
verſtändnis wegen des Länderſpiels aus.

Im Augarken: VfL.--Boruſſia. Halle.
welches das einzige in Merſe

ttfindende Punkttrefſen iſt, wird all
Fei mit größtem Intereſſe erwartet und
u ab im Augartem mit einem
r Beſuch zu rechnen ſein. Nachdem

re Bauweißen längere Zeit eine ſchwere
Kriſe durchmachten, zeigten ſie am vergan
genen Sonntag endlich eine Formverbeſſe

Daß es trotzdem nicht zu einem Siegea iſt auf die allen bekannten näheren
ände zurückzuführen. Die beiden Gegner
n für das morgige Spiel folgende Be

ſetzungen angeſagt:
VfS: Meinicke; Kugler, Kabermann; Fi
ſcher, Pivon, Knoche, Kluge, Prior, Apitz
Jeſſe, Stange.

Voruſſia: Kapſer; Paunlmann, Groſ
ſe; K. Krampe, Mertin, Otto, A. Krampe,
Eberlein, Meißner, Schettig, Stöckel.

Unſere Blauweißen haben ſomit bis auf den
veretzten Fritzſche ihre zur Zeit ſtärkſte
Ef zur Stelle. Sollten dieſe Spieler an die
am Vorfſonntag gezeigten Leiſtungen anknüp-
en und mit dem nötigen Eifer bei der Sache
s ſo iſt es nicht ausgeſchſoſſen, daß die

iden Punkte morgen in Merſeburg blei
ben. Gebrauchen könnten ſie unſere Brau
weißen, denn auch ſie ſtehen der Abſtiegs-
aone noch ſehr nahe. Aber auch die Hallenſer

haben alles aufgeboten, um als Sieger wieder
in ihre Heimat zurückzukehren. Bei ihnen
fehlt nur der augenblicklich weit unter Form
ſpielende Mittelläufer Schubert. Die Stütze
der Hablenſer iſt immer noch der alte inter-
nationale Meißner. Während unſere Blau-
weißen in den letzten Spielen eine merkliche
Formverbeſſerung auſwieſen, war bei den
Haklenſern gerade das Gegenteil der Fall.
Durch die in den beiden letzten Spielen er-

1430 Uhr im Augarten:

Vfli r Borussia Hate
littenen Niederlagen ſind ſie von der Tabel-
2nſpitze auf den 4. Platz zurückgefallen.
Morgen werden ſie nun verſuchen, ſich unbe
dingt in den Beſitz der zwei Punkte zu brin-
gen, damit ihnen der Anſch.uß nach oben
nicht verloren geht. Trotz alledem erwarten
wir von den B.auweißen daß ſie Nichts un
verſucht Laſſen und die Boruſſen zur Her-
gabe ihres ganzen Könnens zwingen. Mit
etwas Glück könnte, wenn auch nicht ein Sieg,
ſo doch ein Unentſchieden mögrich ſein.

Wie uns die Vereinskeitung des Vf9
mitteilt, wird in der 2. Halbzeit des Spie-
es der jeweilige Stand des Ländertreffens
Deutſchland Norwegen bekanntgegeben.

Fußball im Dienſt der Winkerhilfe.
Spielvereinigung Renmark gegen Kayna-Beung-Mücheln.

Urſprünglich hätte die Spielvg. Neumark
am morgigen Sonntag ihr fälliges Punkt-
ſpiel gegen BSC. Sangerhauſen austragen
müſſen. Die Neumärker haben ſich aber von
dieſer Spielanſetzung befreien laſſen, und ſich
in den Dienſt der Wünterhilfe zu
ſtelen. Als Gegner hat ſich ein Kombination
der Kreisklaſſenvereine des Geiſeltals (Kay
na, Beuna, Mücheln) bereitwilligſt zur Ver-
fügung geſtellt. Der Reinertrag dieſes
Spieles, welches am Sonntag 14,30 Uhr auf
der Benndorſer Kampfſtätte vor ſich geht,
fließt veſtlos der Winterhilſe zu. Beide Geg
ner werden ſich in folgenden Beſetzungen ge
genühbertreten:

KReunumark: Galander:; Grombakl, Boh
ne; Patzſchke, Steigemann, E. Türke; Ha
ring, Gabbert, Wolf, Strempel, Neins
berger.

Die Kombinrerten: Reuſcher; Kolb,
Herold; Keller (ſämtlich Kayna), Ganudig
(Beung), Schmiedel; Altmann (beide Mü-
cheln), Lingott, Dunger (beide Kayna),
Vaumann, JIftiger (beide Beung). Erſatz:
Röthlking (Beunga) und Röber (Müchelnm).

Während alſo die Neumärker ihre in den
bisherigen ſchweren Verbandsſpielen kampf-
erprobte und eingeſpielte volle Elf zur Ver
fügung haben, muß man bei den Kombinier-
ten erſt abwarten inwieweit ſie ſich miteian
der verſtehen. Schon allein Neumarks Mann-
ſchaft, die ſich bis am vergangenen Sonntag
an Tabellenſpihe ihrer Klaſſe haltenkonnte und auch heute noch als erſter Favorit
uf den Meiſtertitel gilt, bietet allen Ge

währ dafür, daß die Sportenthuſiaſten des
Geiſeltals morgen einen wirklichen Groß-
kampf vorgeſetzt bekommen. Aber auch die in
der kombinierten Elf berückſichtigten Spie-
ler der drei beteiligten Vereine haben in ih-
ren Vereinsmannſchaften ſchon des Oefteren
den Beweis erbracht, daß ſie nicht nur kämp-
ſen, ſondern auch wirklich Fußballſpielen
können. Sollten ſich dieſe elf Spieler morgen

Zum Besten des Winterhilfstrerfes!

Spielvg. Meumark gegen
Kayna-Beuna- Mücheln gen

Sonne nachmiftag, 2.30 Uhr, in Benndorf.
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zu einer geſchloſſenen Einheit zuſammenfin-
den, ſo wird die Spielvg. Neumark ihr Kön-
nen reſttos einſetzen müſſen, um als Sieger
den Pratz verlaſſen zu können. Leiter des
Spieles iſt Großgebauer (VfL-Merſeburg).

Ein Beſuch dieſes Spieles, deſſen Aus-
gang wir für völlig offen halten, iſt im Jn
tereſſe der guten Sache zahlreich erwünſcht.

Fußballkampf Deutſchland Norwegen
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
weilt am 5. November anläßlich des Fußball-Länder-
kampfes zwiſchen Norwegen und Deutſchland in
Magdeburg und wird nach dem Spiel um 18 Uhr im ſen. Die Klaffe

Bürgerſaal des Magdeburger Rathauſes über
„Grundſätzliche Fragen des deutſchen Sports“
ſprechen. Geladene Gäſte und die an dieſem Tage in
Magdeburg weilenden Vertreter der Preſſe werden
dem Vortrag des Reichsſportführers beiwohnen.

Der Reichsſporkführer keilt mit:
„„Jm Nachgang zu meinen Anordnungen über die

Aufnahme ehemaliger Marxiſten weiſe ich darauf
hin, daß alle dieſe Volksgenoſſen, nachdem ſie ſich aus
drücklich zur Regierung bekannt und zur Mitarbeit am
Bau des neuen Deutſchland verpflichtet haben, in den
Vereinen vollgültige Mitglieder werden müſſen.

Bei der Zuſammenſetzung von Sportmannſchaften
uſw. iſt deshalb nur nach ſachlichen Geſichtspunkten
und nicht nach der Herkunft des einzelnen zu ent-
ſcheiden. Lediglich Vorſtands- und Pereins-
führerpoſten dürfen von Mitgliedern marzxiſti-
ſcher Herkunft erſte nach früheſtens einjähri-
ger Mitgliedſchaft beſetzt werden. Jn Zweifels-

die Entſcheidung darüber meini Seloſwerſidndt erwarte ich, daß
von vorſtehender Anordnung Betroffenen des in
W geſetzten Vertrauens in jeder Beziehung würdig
zeigen

Handballruhe am Sonntag.

Anläßlich des Langemark-Gedächtnismar
ſches, der von allen Turn und
vereinen durchgeführt wird, ſind vie Pflicht
ſpiele im Handball, außer der Gauklaſfe, in
allen anderen Klaſſen ie Pflicht
ſpiele werden am 19. Novem hren Fort
gang nehmen, da auch für den 12. November
ſämtliche Veranſtaltungen wegen der Reichs
tagswahl abgeſetzt ſind.

In der Gauklaſſe fällt morgen eine
kleine Vorentſcheidung und zwar ſtehen fich
die beiden Polizeimannſchaften Magdebu
und Weißenfels gegenüber. Beide Mannſcha
ten ſtehen bis jetzt ohne Punktverluſt da,
ſo daß hier ein Großkampf zu erwarten iſt.
PSV-Gera ſollte über Wartburg- Eiſenach
knapp die Oberhand behalten. ATG-Gera
iſt Gaſt bei PSV-Halle, ob es Gera ſchafft
iſt fraglich. PSV Wittenberg ſollte in Deſ
ſau gegen PSV ſeinen Siegeszug fortſetzen.
Das Spie! Halle-96--MTV-Neuſtadt iſt anf
den 10. 12. 33 veregt.

Zum Fußball-Länderkampf Deutſchland Norwegen.
Die deutſche Mannſchaft, von links nach rechts: Albrecht, FJanes, Hundt, Raſſelnberg,

Buchloh, Buſch, Bender, Wiegold, Breuer Hohmann, Kobierſki.

Auf zum Herbſtwaldlauf.
Auskragung in neuer Form. Rur geringe Bekeiligung.

Wenn morgen in aller Frühe die Leicht-
athleten, Jung und Alt, Frauen und Männer
zum Tetzten Mal in dieſem Jahre ſich den
Startern ſtellen, dann ſoll dies mehr als
einen Saiſonabſchluß bedeuten. Dann tritt
dieſe bei uns leider ſo wenig bellebte Ver-
anſtalktung in einen neuen Lebensabſchnitt
ein:

Waldläufe ſollen Volksſport werden! Nicht
mehr Leichtathleten allein, nein, alle, die
ſich Turner oder Sportler nennen, ſollen
ſich dieſen harten Prüfungen unterziehen,
die wie kaum andere, alle Schwächen un
ſeres Organismus anfdecken.

Darin ſoll künftig der Sinn unſerer Wald-
räufe liegen, und deshalb ſoll morgen erſt-
mals der Mannſchaftsgedanke in den
Vordergrund treten. Der erſte Schritt
iſt getan, indem zunächſt die Wehrſportpfich-
tigen erfaßt wurden.

Zu bedauern iſt deshab, wenn, dem guten
Vorſatz entgegen, das Merdeergebnis in die-
ſem Jahre nicht ſo gut ausgefallen iſt, wie
man es ſich gewünſcht hätte. Die Veranſtal-
tung Leidet vor allem an der Fülle der Per-
pflichtungen, die gerade die jüngeren Jahr-
gänge, die für den aktiven Sportvetrieb
in Frage kommen, morgen zu übernehmen
haben. Doch dürften dieſe Gründe nicht
ausreichen, um zu verſtehen, daß entgegen
einer Vorjahrsbeteiligung von 150 Läufern
und Läuferinnen, von den vielen Vereinen
des Gauſüdens nur 99 und PfL geme.det ha-
ben, und auch dieſe nur in geringer Zahl?
Wo bleibt Kayna, das bisher die meiſten
Teilnehmer (im Vorjahre 85)) ſtellte? Wie
kommt es, daß für die Hauptklaſſe (6,2 km)
nur eine(!) Meldung vorliegt, für die 3,2km-
Klaſſe für Männer nur fünf! Selbſt in den
Knabenjahrgängen iſt ein ſtarker Rückgang
zu verzeichnen. Die Erkklärung, daß für
Geländeſportpflichtige beſondere Mannſchafts-
läufe eingerichtet ſind, genügt nicht, denn
dann müßten dieſe entſprechend beſetzt ſein.
Halten wir deshalb den diesfährigen Herbſt
waldlauf für eine Uebergangserſcheinung und
hoffen, daß ſchon der Frühſahrswaldlauf ein
anderes Bild bieten wird.

t

Die Teilnehmer treten um 9 Uhr auf dem
VfL- Platz an, um 9,30 Uhr wird die felerliche
F.aggenhiſſung vorgenommen, der Start er
folgt um 10 Uhr.

Die Austragung erfolgt in mehreren Klaſ
hat 6,5 Kilometer, die

Klaſſen B, C und D haben 3,2 Kilometer
zurückzulegen, während die Strecke für die
Klaſſen E bis J nur 2 Kilometer beträgt.
Neben der Einze.wertung findet eine Mann
ſchaftswertung ſtatt. Je vier Mann eines
Vereins und Klaſſe bilden eine Mannſchaft,
von der die drei Beſten gewertet werden.

Für die Geländeſportpflichtigen finden an
ßerdem im Rahmen des Wadlaufes fol
gende Wettbewerbe ſtatt:

Männer: A Mannſchaftslauf für Sech-
ſer- Mannſchaften über 3,2 km; B Eilmarſch
über 10 km in Sechſer- Mannſchaften und
C 15 km Gepäckmarſch mit 10 kg Belaſtung.

Jugend A Mannſchaftslauf über 3,2
Kilometer für Sechſer-Mannſchaften. Kna-
ben Mannſchaftslauf über 1 km in Sech-
ſer-Mannſchaften.

Hoffen wir, daß dieſe Veranſtaltung vom
Wetter begünſtigt den ihr zuſtehenden Beſuch
des Publikums findet.

Welimeiſterſchaften im Turnen.
Deutſchlands Teilnahme beſchloſſen.

Der Jnternationale Turnbund (Fédération Jnter-
nationale de Gymnaſtique) veranſtaltet im kommenden
Jahre Weltmeiſterſchaften im Turnen, an
denen auch die Deutſche Turnerſchaft teil
nehmen wird. Mit der Durchführung wurde der
ungariſche Verband betraut, der jetzt die Ausſchreibun-
gen für die an den Tagen vom 18. bis 21. Mai in
Budapeſt ſtattfindenden Wettbewerbe veröffentlicht
Zur Entſcheidung gelangen ſieben Meiſter
ſchaft Wettbewerbe: Zehnkampf (Einzel- und
Mannſchaftswertung), Reck, Barren, Pferd, Pferd-
ſprung und Ringe. Dieſe Wettbewerbe ſind Einzel
meiſterſchaften. Der Zehnkampf beſteht aus Freiübung,
100-Meter-Lauf, Stabhochſprung, Kugelſtoßen beid
armig, Pferdſprung, Turnen am Reck, Pferd, Barren
und Turnen an den Ringen.

Richard Neuhvpff,
der bisherige Handballſportwart des Gaues Freiſtaat
Sachſen, hat ſich infolge Ueberlaſtung durch Beruf
und Tätigkeit in politiſchen Organiſationen veran
laßt geſehen, von ſeinem Amt zurückzutreten. An ſeine
Stelle iſt Standartenführer Rudolf Stoffregen,
Leipzig, vom Gauführer berufen worden.

Neue Motorboot-Weltrekorde
wurden auf dem Comer See erzielt. Der Jtatiengr
Baron Millo verbeſſerte den Rekord der 250-Kubnf-
zentimeter-Außenbord- Klaſſe mit einem Stunden
durchſchnitt von 67,730 Kilometer, ſein Landsmann
Prinz Carlo Ruſpoli ſchuf für die 1500-Kubikzentz
meter- Klaſſe mit 98,305 Sedem. eine neue Hächp-
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Aumer 173. Jahrgang

der Deutſche

Der Führer der deutſchen Kraftfahrer, Obergrup
r rer Hühnlein, hat folgenden Grundſatz ver

det:
Die Zuſammenfaſſung aller deutſchen Kraftfahrer

zu einer neuen, machtvollen Geſamtorganifation fin
det nur dann ihre Begründung, wenn an Stelle der
bisherigen, ſich auflöſenden Gebilde eine junge,
lebendige, vom Geiſte des neuen Deutſchlands getra
gene Organiſation tritt. Aus dieſem Grunde iſt es
notwendig, für den „Deutſchen Automobil-Club“ nur
die beſten Kräfte bei der Perſonalbeſetzung, insbeſon
dere bei der Hauptverwaltung des Klubs zu berück-
ſichttgen. Gealterte oder nicht mehr voll leiſtungs
fähige müſſen abgebaut werden, wobei ich ſelbſtver
ftändlich unnötige Härten vermeide und, ſoweit d
verantwortet werden kann und fich ermöglichen
Uebergangserleichterungen gewähre.

Die notwendigen Entſcheidungen treffe ich im
Rahmen meiner Voſlmacht und mit dem Bewußtſein
ernſter Berantwortlichkeit. Jch muß es daher ab
lehnen, Beſchwerdeſchriften oder Anträge auf Kor
rekturen meiner Entſcheidungen entgegenzunehmen
oder zu behandeln und bitte, mich in meiner ſtark
leuchten Zeit mit dieſen Vorlagen nicht zu be
aſten.“

Jeder, der die Stimmung im Kraftfahrerlager
kennt, wird gerade dieſen Grundſatz begrüßen, bietet
er doch die ſicherſte Gewähr dafür, daß mit friſchem
Wagemut ein gewaltiges Werk in Angriff genommen
wird: Einheit und Vertretung von hunderttauſenden
deutſcher Kraftfahrer im nationalſozialiſtiſchen Geifte.

Das Pröſidium.
Der Deutſche Automobil-Club hat inzwiſchen feie

Präſidium vollzählig wie folgt gebildet:
Ehrenpräſident: Seine Königliche Hoheit, Herzog

Carl Eduard von Sachſen-Coburg und Gotha,
Ehrenführer des NSKK. Präſident: Rechtsanwalt
und Notar Fulle, bisher Präſident des ADAC.
Erſter Vizepräſident: Profeſſor Oppermann,
ſtellv. Führer des NSKK. Vizepräſidenten: Direktor
Dr. Jl gner und Ewald Kroth.

Chef der Hauptverwaltung iſt Frhr. v. Egloff-
ſtein, bisher Präſident des Bayeriſchen AC. Ge
neralſyndikus iſt Dr. Ludwig Trendel und Gene-
ralſekretär Dr. Fritz Junghans.

Richtümen für die Hrganiſafien.
Die Flaggenweihe des DDAC in Verbindung mit

den programmatiſchen Erklärungen des Führers des
NSKK., Obergruppenführer Hühnlein, findet am
29. November in München ſtatt. Am Sonntag,
3. Dezember, werden im ganzen Reiche erſtmalig die
neuen Fahnen und Wimpel des Klubs gehißt. Die
Zwiſchenzeit dient der inneren Organiſation des
DDAC, wie Einteilung und Leitung der Gaue, Be
ſtimmungen ihrer Geſchäftsſtellen und Bildung der
Bezirke und Ortsgruppen. Hierfür gelten folgende
Richtlinien:

1. Die Gebiete der Gaue des DDAC find grund-
ſätzlich die gleichen wie die der Gruppenſtaffeln des
NSKK. Jedoch wird die Gruppenſtaffel Süd we ſt
in zwei DDAC-Gaue, Württemberg und Baden, zer-
legt.

2. An der Spitze der Gaue ſteht ein ehrenagam t-
licher Gauleiter mit einem Stellvertreter, ein
ehrenamtlicher Sportleiter und ein haupt-
amtlich angeſtellter Geſchäftsführer, die
vom Korpsführer des NSKK. mit der Führung be
auftragt bzw. endgültig ernannt werden.

3. Jm Gegenſattz zur bisherigen Ge-
pflogenheit, den Gauen hohe Anteile der
geſamten Mitgliederbeiträge zu überlaſſen,
wird der DDAC die Finanzgebarung durch ſeine
Hauptverwaltung zen tral geſtalten, um durch dieſe
ſtraffe Zuſammenfaſſung eine Höchſtleiſtung des Ge
ſamtklubs zu fichern. Die Etatiſierung der Außen-
ſtellen erfolgt ſomit gleichfalls ſeitens der Hauptver-
waltung, und zwar unter Berückſichtigung örtlicher
Verhältniſſe. Beſondere Veranſtaltungen
werden von Fall zu Fall gefördert.

4. Soweit den Außenſtellen nicht einzelne Sonder
gebiete übertragen werden, obliegt die wirtſchaftliche
Betreuung der Mitglieder und der Ausbau jener Ein
richtungen ausſchließlich der Hauptverwaltung.

5. Die Gane gliedern ſich in Bezirke und
Ortsgruppen, deren Beſetzung der Gau-
leiter beſtimmt. Die Etatiſierung der Bezirke und
Rebengeſchäſtsſtellen wird bei der Finanzierung der
Gaue mitberückſichtigt. Die Gebietsabgren-
zun gen der Bezirke ſollen ſich nach Möglichkeit
mit denen der Bereiche des NRSKK. decken. Die
Ortsgruppen ſind befugt, in beſcheidenen Grenzen
einen Ortsbeitrag von jedem Mitglied zu erheben.

Jeder Haushalt
ein Teil
der Volksgemeinſchaft.

Wo eigene Klubhäuſer beſtehen, deren Erhaltung im
Geſamtintereſſe des Klubs liegt, darf von deren Gäſiter
ein angemeſſener Sonderbeitrag erhoben werden.

6. Die Ortsgruppen dienen der örtlichen Zuſammen
faſſung der Mitglieder als Pflegeſtätten allſeitiger
Kameradſchaft im national ſozialiſtiſchen
Gemeinſchaftsgeiſt. Dieſem Geiſt wider
ſprechen eine Auswahl der Mitglieder nach finanziel
ler Leiſtungsfähigkeit und beſtimmten Geſellſchafts
ſchichten, ſowie eine auffällige, geſellige Betätigung.
Jm allgemeinen hat jeder Ort nur eine DDAC-Orts-
gruppe. Wo jedoch ein bisheriger Klub einen großen
Mitgliederbeſtand beſonders betreute, dürfen zwecks
Erhaltung ſolcher altbewährten Gruppierungen in
größeren Städten zwei oder drei DDAC-Ortsgrup-
pen beſtehen, ſofern das Präſidium entſprechende An
träge genehmigte.

7. Jede Ortsgruppe wird bezeichnet: Der Deutſche

Automobil-Club, Ortsgruppe Ortsgruppen, die vorzugsweife aus Mitgliedern ein
gegliederter großer Kartellklubs beſtehen, dürfen als
Untertitel den Namen des Traditionsklubs beifügen,
z. B.: Der Deutſche Automobil-Club (DDAC), Oris-
gruppe Stuttgart, früher Württembergiſcher Automo
bil-Club. Grundſätzlich muß der Name des DDAC
an erſter Stelle und am meiſten hervorgekehrt erſchei
nen. Vorausſetzung für dieſes Zugeſtändnis iſt fer
wer die Bedinaung, daß ſämtliche derartige Orts
gruppen aus Mitgliedern des DDAC beſtehen und
ein wirtſchaftliches Eigenleben, abge
ſehen von der

Junge, lebendige Kräfte im neuen Geiſte.

den Titel zu entreißen.
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8s. Die bisher allgemein üblich gewefene
vereinsrechtſiche Eintragung der Orts-
gruppen iſt nur noch in wichtigen Sonder-
fällen im Einvernehmen mit der Hauptverwaltung
erlaubt. Wo Vorträge und Vereinbarungen recht-
licher Art abzuſchließen ſind, erfolgen dieſe ſtets ſei-
tens der Hauptverwaltung des DDAC. Die Leiter
der Außenſtellen ſind für die ordnungsmäßige Er-
füllung der ihnen anvertrauten Aufgaben verant
worttich.

Der geſamte innere Aufbau des DDAC muß noch
vor Beginn der erſten großen ſportlichen Veranſtal-
tung Winterzuverläſſigkeitsfahrt im Februar 1934

abgeſchloſſen ſein.

gez. Fulke. gez. Hühnlein.

Keine neue Krafkfahrzeugſtener.
Der Reichsausſchuß für Kraftverkehrswirtſchaft

teilt mit: „Die Aeußerung eines örtlichen Beauftrag-
ten der Reichsautobahnen, man plane, von allen
Kraftwagen eine Pauſchalgebühr für die Be-
nutzung ſämtlicher Reichs autobahnen zu er-
heben, hat Beunruhigung in Kraftfahrerkreiſen
hervorgerufen. Wir geben daher zur Kenntnis, daß
eine derartige Abſicht nicht beſteht. Die Frage der
Erhebung von Kilometergebühren, die, ſo
lange das Netz der Reichsautobahnen noch keine
größere Ausdehnung hat, in Frage kommen, iſt noch
nicht akut. Der Generalinſpektor für das deutſche
Straßenweſen hat das Beſtreben, die Kilometergebüh-
ren in mäßigen Grenzen zu halten und vertritt den
Standpunkt, daß die Reichsautobahnen für jeden
Kraftfahrer gegen eine mäßige Benutzungsgebühr be
fahrbar ſein müſſen.

Dauerrudern in KRennachkern.
Deutſche Ruderer in Holland erwünſcht.
Die vielen Erfolge, die deutſche Ruderer auf hol-

ländiſchen Regatten davontrugen erinnert ſei nur
an die zahlloſen Siege bei der Hollandbecher-
Regatta haben zu einer außerordentlich hohen
Wertſchätzung der deutſchen Ruderei ſeitens der Hol
länder geführt und unſere Abgeſandten ſind dort
ſtets gern geſehene Gäſte. Neuerdings hat nun der
Amſterdamer Ruderverband an Deutſchlands Ruderer
eine Einladung zur Teilnahme an der „Amſtel-
meiſterſchaft“ ergehen laſſen, die zum erſten
Male in neuer Form am 25. März 1934 ausgerudert
wird. Nach dem engliſchen Muſter der „Head of the
River-Rennen“ wird die Amſtelmeiſterſchaft als
Dauerrudern in Rennachtern über 8 Kilometer als
Verfolgungsrennen ausgetragen.

domgörgen gegen Bölck.
Um die Mittelgewichtsmeiſterſchaft.

Zum zweiten Male innerhalb weniger Wochen
unternimmt der aufſtrebende Hamburger Fred Bölck
morgen in ſeiner Heimatſtadt den Verſuch, dem deut
ſchen Mittelgewichtsmeiſter Hein Domgörgen

Den erſten Anſturm des
21l jährigen Hamburgers konnte der bereits 35 Jahre
alte Rheinländer am 3. September in Hamburg noch
abwehren, er gewann damals dank ſeiner hervor
ragenden techniſchen Fähigkeiten nach Punkten. Jn
zwiſchen hat ſich Bölck weiter verbeſſert, wie ſein in
der zweiten Runde erfochtener ko Sieg über den
Meiſterſchaftsanwärter Troll mann zeigte, und
wenn er auch ausdauernder geworden iſt, ſo hat er
diesmal berechtigte Ausſichten, ſein Ziel zu erreichen
und ſich in den Beſitz der Meiſterwürde zu ſetzen. Alt-
meiſter Domgörgen wird gezwungen ſein, alle
Regiſter ſeines vielſeitigen Könnens aufzuziehen,
wenn er ſich mit Erfolg gegen den ehrgeizigen und
ſchlagſtarken Norddeutſchen behaupten will.

Die Begegnung Domgörgen--Bölck, die auf zwölf
Runden angeſetzt iſt, iſt übrigens der 20. Kampf, der

um den Tötel eines deutſchen Mittelgewichtsmeiſters
ausgetragen wird. Der zweite Hauptkampf der Vor
mittagsveranſtaltung im Hamburger Flora Theater
wird gleichfalls von Leuten der Mittelgewichtsklaſſe
beſtritten, und zwar ſtehen ſich Heinrich Troll
mann Hannover und ſein Landsmann Guſtav
Eybel gegenüber, die beide ſ. Zt. gegen Bölck ent
ſcheidend verloren. „Florett“ Müller Gera hat
den Hamburger Kruſe zum Gegner, und für den
Einleitungskampf ſind Hans Fick- Hamburg und
Beismann Hannover verpflichtet worden.

Anerkannie Flug Weltrekorde.
Kurt Schmidts Segelflug-Danuerrekord

beſtätigt.

Der Internationale Luftſportverband hat eine
Reihe von internationalen Höchſtleiftungen anerkannt,
darunter auch die großartige Leiſtung des Königs
berger Segelfliegers Kurt Schmidt. Dieſer ſtellte
bekanntlich in Korſchenruh am 3./4. Auguſt mit 36 Std.
35 Min. einen neuen Weltrekord im Segelflug auf.

Auch der Schnelligkeitsrekord des Jta-
lieners G. Caſſinelli wurde beſtätigt. Dieſer be-
wältigte am 8. Oktober die 100 Kilometer lange
Strecke von Falconara nach Poſare mit einem Waſſer

h t eArs Ballon -Kekord für Entfernung
ſchenkandung wurde der 1550 Kilometer

anerkannt, den die Amerikaner T. Settle und
W. Buſhnell vom 25. bie 27. September 1932 mit
ihrem Flug von Bafel nach Daugielſti (Polen) aus

Der Weltrekordflug der Franzoſen P. Codos und
E. Roſſi, die vom 5. bis 7. Auguſt von Neuyork nach
Rayack in Syrien flogen, fand mit 9104,700 Kilometer
ebenfalls Anerkennung, und zwar als Rekord für Ent
fernung in gerader Linie.

Schließlich iſt auch der Höhenweltrekord
des Franzoſen G. Lemoine beſtätigt worden. Dieſer
erreichte bekanntlich am 28. September auf dem Flug
platz von Villacoublay eine Höhe von 13 661 Meter.

In den Führerſtab des D. R. V. berufen.
Da es notwendig iſt, die Frage der geländeſporſ

lichen und erzieheriſchen Ausbildung der Radfahrer
nach einheitlichen Geſichtspunkten zu regeln, iſt Ober
truppführer Carl Gäde, der Organiſator der großen
Patrouillen-Radfernfahrt Berlin München--Berlin,
vom Radſportführer F. Ohrtmann in den Führerfſitab
des Deutſchen Radfahrer-Perbandes berufen worden

Kadſport am
Das Radſportprogramm am erſten Wochenende

im November hält ſich in dem üblichen Rahmen. Den
Auftakt zur neuen Winterrennzeit in der Weſtfalen-
halle zu Dortmund bildet ein „Die Nacht“ be
titeltes Achtſtunden-Mannſchaftsrennen, deſſen gute
Beſetzung ein ſpannendes und abwechſlungsreiches
Rennen erwarten läßt. Folgende 13 Paare werden
ſich am Ablauf einfinden: BroccardoGuimbretiere,
PreußRieger, Senge-Cieſzinſtki, ZimsKüſter, Siegel
Thierbach, GoebelSchenk, PützfeldPrieto, Großim
linghausDamerow, KilianVopel, SagurnaClaus-
meyer, van BuggenhoutHaegelſteens, Wawrick-Ewers
und van Nek-Bogaert.

Jm Berliner Spor“ d laſt beherrſchen am
Sonntagabend die Amateure as Feld. Jnsgeſamt
116 Fahrer ſind für die Veranſtaltung des Gaues III
Brandenburg im DRV. gemeldet worden. Jm Mittel
punkt des um 8 Uhr beginnenden Abends ſteht ein
ZweiſtundenMannſchaftsrennen mit folgender Be
ſetzung: Golz-Gröning, MantheyMatyſiak, König-
Bretzke, Patzack-Negd, KalupaRöſeler, BlockHopp,
Gruhn-Tadewald, WiemerHoffmann, Kinnsbrunner-
Gronwald, Münzer-G. Huſchke, Tallmann-Jänicke
und Bartholomäus-Raſchke. Von den AuslandsVer-
anſtaltungen gehen die in Belgien bereits am Sonn
abend vor ſich.

Auf der Winterbahn in Brüſſel hat es der Köl
ner Dederichs in den Dauerrennen mit Thollembeek,
Sayngeve und Graſſin zu tun, während Nitzſchke
gegen Cocqueriaux, Slaats und Borſari antritt. Für
das 100-Kilometer-Mannſchaftsrennen in Antwer-
pen ſind die beiden Kölner Paare Rauſch-Hürtgen
und Oſzmella-Schorn, ferner Pijnenburg-Braſpen-
ning, Archambaud-Speicher, Haemerlinck-Debruvcker,
H. Aerts-Haeſendonck, Loncke-Schepers, RonſſeJ.
Aerts u. a. verpflichtet worden. Das 80 Kilometer-
Manſchaftsfahren in Gent hat feine deutſche Betei-
ligung aufzuweiſen. Die Winterbahn in Paris
bietet ihren Anhängern ein internationales Straßen
fahrer-Kriterium, das ſo bekannte Fahrer wie die bei-
den Deutſchen Buſe und Sieronſki, ferner Ch. Pöliſ-
ſier, Leducq, Archambaud, Le Calvez, F. Le Drogo,
Guerra, Louviot, Mithouard, Duerloo in Wettbewerb
ſehen wird.

Berkner Sechslage-Verpflichlungen.

Jm Berliner Sportpalaſt iſt der radſportliche
Leiter Peters emſig mit den Vorbereitungen für
das am 15. November beginnende 29. Berliner
Sechstagerennen beſchäftigt. Auf Grund
ihrer guten Fahrweiſe in den Mannſchaftsrennen der
letzten Sonntage haben bereits eine Reihe von Fahrern
ihre Verträge erhalten. Aus dem Auslande wurden

Auf den Turſplätze
Trainer als Kennveranſtalfer.

Wohltätigkeits-Nenntag in Karlshorſt.
Jn jedem Jahre einmal nehmen die Trainer die

Gaſtfreundſchaft eines Rennvereins in Anſpruch und
treten ſelbſt als Veranſtalter auf. Es gilt einem
guten Zweck, fließen die Erträge dieſer Tage doch in
die Unterſtützungskaſſe, die von den Trainern unter
halten wird. Mit zahlreichen Nennungen hatten die
Ställe dieſen Renntag, der am Freitag auf der Bahn
in Karlshorſt abgewickelt wurde, unterſtützt.

Ergebniſſe Preis vom neuen Deutſchland,
Ehrenpr. u. 700 M., 1200 Meter: 1. Frau E. Speers
Meſſalina (Franzke); 2. Paroli (Belz); 3. Maronita
(H. Michaelis). Tot.: 22; Pl. 13, 16, 22. Feſta-Haus-
Rennen, Ehrenpr. u. 950 M., 900 Meter: 1. Graf W.
Metternichs Comteſſe Sybilla F. Stein); 2. Sicambria
(Kujawa); 3. Gleisner (Böhlke). Tot.: 90; Pl. 160,
10, 10. Reichsverbands-Flachrennen, Ehrenpr. u.
600 M., 1600 Meter: 1. E. Beckers Dompfaff (A.
Auguſtin); 2. Erlkönig II (Schütz) 3. Diſpens (M.
Schmidt). Tot.: 29; Pl. 17, 24, 18. Leo-Printen-
Erinnerungs-Jagdrennen, 950 M., 3200 Meter: 1.
Frl. E. Weitzs Zarentochter (W. Hauſer); 2. Jn-
ſtructor (J. Unterholzner); 3. Lockvogel (Lt. Haſſe).
Tot.: 33; Pl. 14, 13. Heinz-Stahl-Rennen, Ehrenpr.
u. 950 M., 1400 Meter: 1. F. Scholtiſſeks Schönau (H.
Berndt) 2. Fiametta (Böhlke); 3. Roxana (Staroſta).
Tot.: 58; Pl. 19, 15, 21. Oppenheim-Erinnerungs-
Rennen, Ehrenpr. u. 950 M., 1600 Meter: 1. H. Klee
blatts Goldraute (Harry Schmidt); 2. Oranier (Sta-
roſta); 3. Musketier (H. Hiller). Tot.: 92; Pl. 23,
16, 21. Preis von Ebbesloh, Ehrenpr. u. 950 Mark,
2800 Meter: 1. J. MaaßenMilos“ Radetzki (Narr);
2. Cyklop (Harry Schmidt); 3. Eraſi (F. Stein).
Sot. 39; Pl. 16, 41, 15.

Rennen zu MaifonsLaſitte.

1. Rennen: 1. Seintillante 2. Meknitz, J.
Hierſac. Tot.: 164, Pl. 36, 27, 19. 2. Rennen: 1.
Carte Blanche, 2. Tra My, 3. Pomme Sautée. Tot.:
167, Pl. 50, 21, 92. 3. Rennen: 1. Tartine, 2. La Ré

z. Efſendieras. Tot.: 111, Pl. 36, 20, 150.
4. Pennen: 1. Grande Soeurx, 2. Pointe de Galle, 3.
Cyelone IV. Tot.: 41, Pl. 19, 53, 50. 5. Rennen:
1. Barneveldt, 2. Teddys Double, 3. Le Solitaire.t. 20, M. 18, 6. Venp engl. Gaélan, 2. Gr.

werden aus Düſſeldorg.
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3.Arizona. Tot.: 331, Pl. 81, 24, 58.
Canadienne, 2. Divan, 3. Titéa. Tot.:
161, 46.

7. Rennen: 1.
80, Pl. 31,

Vorausſagen für Sonntag, 5. November.
Strausberg (1 Uhr): 1. Luffa Coſa, 2. Gra-

nitta Comet, 3. Stall Braun Prieſter, 4. Kame-
radſchaft Markgraf, 5. Tasmenia Gardekom-
mandeur, 6. Wunderblume Altona, 7. Altpold
Stall Braun, 8. Graf Nici Fra Diavolo.

Neuß: 1. Scolaro Aigan, 2. Müſchen Stan-
darte, 3. Edelweiß Extra, 4. Stall Rösler Fan-
taſia, 5. Modeſta Droſtei, 6. Atman Orſini, 7.
Roſella Dreiläufer.

Auteuil: 1. Vala Double Dutch, 2. Le Fetiche II
Valſine, 3. Fire Off Saint Briac, 4. Prince

Henri Vizille, 5. Stall de Saint Alary Lafleur,
6. Prince Henri Montecaſino.

Dänemark und Schweden
haben einen TennisLänderkampf abgeſchloſſen, der die
zehnte Begegnung der beiderſeitigen Ländermann-
ſchaften darſtellen wird. Die Begegnung findet vom
17. bis 19. November in Kopenhagen ſtatt. Für
Schweden ſpielen Oeſtberg und Gebrüder Thorén, für
Dänemark Anker Jacobſen und Einar Ulrich.

Der Stall A. u. C. v. Weinbera
hat drei bewährte dreijährige Stuten bereits ins Ge
ſtüt überführen laſſen. Es handelt ſich um Ausflucht,
Ormelia und Perſepolis, von denen Ausflucht be
kanntlich den Preis der Diang gewinnen konnte.

Der Dortmunder Rennverein
hat ſeine für den 12. November vorgeſehenen Rennen
abgeſagt. Es iſt anzunehmen, daß der Renntag ganz
ausfallen wird, da die nächſten Sonntage bis zum
10. Dezember beſetzt ſind.

Deutſchlands beſte Säbelfechter
werden ſich am Sonntag in Düſſeldorf beim Fechten
um den Jan-Wellem-Pokal ein Stelldichein geben.
Hermannia- Frankfurt iſt durch Erwin Casmin,
Roſenbauer uz.d Eiſenecker vertreten, aus Offenbach
kommen Hein und Thompſon. Weitere Teilnehmer

Eſſen ten unſerer
4

Wochenende.
bisher die Sieger der „1000 Runden“, Charli er
Belgien und van der Heiden-Holland, ver
pflichtet, doch iſt es noch nicht ausgemacht, daß dieſe
beiden als Mannſchaft ins Rennen gehen. Von ein
heimiſchen Fahrern gelten bisher die ſtets zuverläſſt
gen Breslauer Preuß-Rieger ſowie Kroll-
ümbenhauer, die ſich gut aufeinander eingeſpiekt
haben, als beſtimmte Teilnehmer.

Richter ſiegt in Paris.

Jn glänzender Form zeigte ſich der deutſche Fliegev
meiſter

Albert Richter, Köln, bei ſeinem Start am Mittwoch
auf der Pariſer Winterradbahn, auf der die Großen
Allerheiligen Preiſe für Flieger und Steher zum
Austrag gelangten. Zunächſt traf Richter im
Taykor- Preis mit den fünf anderen auslän
diſchen Teilnehmern zuſammen. Schon hier konnte
der Kölner im Endlauf einen ſehr beifällig aufge
nommenen Sieg mit Handbreite Vorſprung
gegen Weltmeiſter ScherensBelgien, ſowie Ho
neman-Amerika, van Egmond-Holland, Szamota-
Polen und Martinetti-Jtalien herausfahren. Den
FriolPreis für die Einheimiſchen hatte ſich vorher
Gerardin gegen Michard, Faucheux und Rampelberg
geholt. Die Plazierung in dieſen beiden Rennen be
ſtimmten die Gegner in den Zweierläufen des Großen
Allerheiligen-Preiſes. Jm Kampf um den erſten
Platz hatte es Richter mit dem Franzoſen Ge
rardin zu tun, den er in großem Stile mit einer
Länge abfertigte. Jm Lauf der Zweiten behielt
Michard über Scherens mit einer halben Länge die
Oberhand, und im Kampf der Dritten ſiegte Hone-
man mit einer halben Länge gegen Faucheurx.

Eine ſehr gute Vorſtellung gab auch der deutſche
Dauerfahrer Er ich Metze im AllerheiligenPreis
der Dauerfahrer, der ſich aus einem 1 Kilometer Zeit
fahren, einem 40 Kilometer-Lauf ſowie einem Ver
fokgungsrennen zuſammenſetzte. Der Dortmunder
gewann das Verfolgungsrennen in 8:39,6 mit 50 Me
ter Vorſprung gegen Graſſin, Marechal und G.
Wambſt, während er im 40 Kilometer-Lauf von dem
in 34:47.6 ſiegenden Marechal um 15 Meter geſchlagen
blieb. Da Marechal auch im Zeitfahren ſchneller als
Metze geweſen war, beſetzte er in der Geſamtwertung
mit 5 Punkten den erſten Platz vor Metze mit 6,
Graſſin mit ebenfalls 6 und G. Wambſt mit 12 Pkie.

Sporkliche Erziehmng der Jugend im neuen

Deutſchland.

Wir weiſen noch einmal auf den heute abend im
oberen Saale des St. Nikolaus ſtattfindenden Vor
trag des Gaujugendwarts Gabriel hin. Das
Thema „Sportliche Erziehung der Jugend im neuen
Deutſchland“ macht ein Erſcheinen der Vereinsführer
und Vereinsjugendwarte zur Pflicht. Jm übrigen
ſteht der Vortrag allen offen.

rccc-]

Weitere ſudetendentſche Turnvereine verboten.
Die Verbote ſudetendeutſcher Turnvereine folgen

jetzt Schlag auf Schlag. Aus Auſſig wird das Ver
bot von nicht weniger als ſieben deutſchen
Turnvereinen gemeldet. Jn Karlsbad wurde
die Tätigkeit von neun deutſchen Vereinen be-
hördlich eingeſtellt. Unter den verbotenen Vereinen be-
findet ſich auch der Deutſche Turn verein
Karlsbad1860.

Wie aus Prag gemeldet wird, hat das Landesamt
110 Bezirkshauptleute beauftragt, die Tätigkeit der
deutſchen Turnvereine in der Tſchechoſlowakei ein
ihrem Gebiet genau zu unterſuchen.

Einen Leichtathletik-Lehrgang
veranſtaltet der Gau Freiſtaat Sachſen der DSB. in
der Woche vom 13. bis 18. November. Teilnahme-
berechtigt ſind lediglich Jugendliche. Der Lehrgang
wurde wie folgt eingeteilt: 13. bis 15. Novemberz
Läufer, Hürdler, Weitſpringer; 16. bis 18. November
Werfer, Stoßer, Hoch- und Stabhochſpringer; 13. bis
18. November: Mehrkämpfer.

Vereinsnachrichten.

SV. v. 1899: Alle Mitglieder, die
nicht am Waldlauf teilnehmen, treten99 um 9 Uhr auf dem Vereinsplatz zur
Fraggenhiſſung an. Nachmittags

wird im Vereinsheim die Uebertragung des
Länderſpie.s gemeinſam abgehört.
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MTVB 1861: Sonntag nachmittag m Sta-
dion großer Feſtakt (Einreihung der G
turner in die SA). Erſcheinungspfkcht aller
MitgReder.

Turn. Bgg. 1882: Am Sonntag, dem 5. Ro
vember Langemarck-Gedächtnismarſch. Antre-

8,30 Uhr am
Oberxtanmaxt.
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Der Allerſeelenkamin. Geſchichte einer Bergſahet.
Jn der warmen Sonne des Herbſtſonntags

ſaßen wir vor der Hütte und ſahen mit
blinzelnden Augen nach den Bergen, die ſich
in unwahrſcheinlicher Nähe vor uns auf-
bauten. Zur Rechten hob ſich der breit-
geworfene Rücken des nächſten Berges empor,
über den ſteilen Graten mäßig bewaldet.
Gegen das Haus zu ſtürzte er in furchtbarer
Wand zum gewellten Kar. Es ſchien, als habe
eine ungeheure Hand den Leib des Berges in
grauer Vorzeit geſpalten, ſo glatt, ſo grau, ſo
unnahbar ſah der Steilabfall aus. Aber durch
die Mitte der Rieſenplatte ſchwang ſich ein
faſt ſenkrecht verlaufender Kamin, links und
rechts von ſchmalen Spalten umgeben, der im
erſten Drittel der Wand begann und bis zur
Höhe in rieſiger Flucht ſich emporzog.

Der Hüttenwirt war unſerem Blick gefolgt;
er klopfte umſtändlich ſeine Pfeife aus und
meinte dann bedächtig: „Ein zünftiger Riß.
Und gar net leicht.“

„Aber Sie haben ihn ſchon gemacht?“
„Na, net einmal. Aber von andren hab i's

ſchon g'hört. Der Einſtieg hat ſeine Mucken.
Uebrigens iſt ein Aberglauben dabei man
ſoll's net ſagen

Unſre blondhaarige Begleiterin, die ſchon
mehr als eine ſchwere Felstour tapfer mit-
gehalten hatte, war ſofort ganz Ohr: „Was?
Das müſſen's uns aber erzählen! Von der

am Karkopf ſagt man auch,
aß

Der Wirt nickte; man konnte ihm nicht
leicht eine Neuigkeit in ſeinen Bergen er-
zählen.

„Alſo, wir heißen den Riß net anders als
Allerſeelenkamin. Mit dem Namen hat das
ſeine beſondere Bewandtnis; am Allerſeelen-
tag 1890 ſan zwei junge Burſchen aus'm
Stuffertal in die Wand und auch bis zum Riß
kommen. Da is eigentlich der ſchwerſte Teil
ſchon rum. Aber ſcheinbar doch net, denn der
eine, der Peterl, iſt mitten im Kamin ab-
g'ſtürzt. Als einen Toten haben's ihn 'raus-
gebracht. Dem Franz iſt nix paſſiert. Seit
der Zeit hört man in regneriſche Nächt' einen
Radau aus der Wand, daß es ganz aus iſt.
Und die Leut' ſagen, daß der Peterl mit einer
Todſünd g'ſtorben iſt und keine Ruh' find und
im Allerſeelenkamin umgeht bis zum jüngſten
Tag. Uebrigens hab ich den Lärm auch ſchon
oft g'hört, und am ſchlimmſten, mein' ich, iſt er
im November, wenn's einmal ein paar Tag
lang geregnet hat in einem fort

J

Der Anſtieg vom Fuße der Wand bis zum
Beginn des Kamins war nicht leicht. Die
erſten zehn Meter ging es in einem winzigen
Rißlein empor, dann kam eine brüchige
Platte, die ſchon die erſten beiden Haken
koſtete. Und nun, kaum ein paar Meter über
dem Boden, mußte ſogar ein ausgeſetzter
Quergang verſucht werden. Dann führte eine
kleine, aber griffeſte Verſchneidung faſt un
mittelbar zum Spalt, der ſich am unterſten
Ende als tief in den Leib des Berges ge-
ſchnittene Wunde zeigte. Hier war die Rinne
noch ſo ſchmal, daß man ſich nur durch ſchwere
Rutſchbewegungen mühſam aufwärtsſchieben
konnte. Nun öffnete ſich der Kamin, eine vor-
ſtehende Stufe mußte mit Steigbaum ge-
nommen werden, und im gleichen Augenblick
auch rief Karl, der Begleiter: „Jeſſas!
Alles voll Waſſer!“

Ja, er hatte recht. Der Kamin weitete ſich
an dieſer Stelle, von außen nicht ſichtbar, zu
einem richtigen, verhältnismäßig großen
Keſſel, der faſt bis zum Rand mit Waſſer ge-
füllt war. Eine ſchmale Leiſte am Rande der
Wand, die ſich mit haarſcharfem Knick nach
innen bog, machte es möglich, daß man in das
Jnnere der Höhle kommen konnte. Jm dunk-
len Raum hallte die Stimme des Freundes
ſeltſam zurück; er verſuchte es mit einem
lauten Ruf das klang wie das Dröhnen des
Donners, ſo ſtark und ſo gebrochen, daß man
den Sinn der Worte gar nicht verſtehen
konnte. Die Laune der Natur hatte hier ein
richtiges Dionyſiſches Ohr geſchaffen. Nun
konnte ich mir auch das Geräuſch erklären,
von dem der Wirt geſprochen hatte: Jn
regneriſchen Nächten ſtürzte durch den Kamin
das zuſammenlaufende Waſſer in einziger
Kaskade in den Keſſel, wo der mächtige Fall
ein ſtarkes Brauſen und Donnern verurſachen
mußte. War es das ganze Geheimnis des
Allerſeelenkamins?

Karl war mittlerweiſe mit Hilfe eines
Hakens über die nächſten Wandeln aufwärts-
geſtiegen, während ich zur Sicherung unten
blieb. Wie hatten uns, wie zuvor in der
freien Wand, durch das Seil verbunden. Es
zeigte ſich, daß der Kamin durch die Glätte
ſeiner Seitenwände ſchwere Arbeit ver-
urſachte. Nur an zwei Stellen war es mög-
lich, am Grunde des Riſſes in raſcher Stemm-
arbeit an Höhe zu gewinnen, alles übrige
mußte durch hartnäckige Wandkletterei er-
reicht werden. Jn der oberen Hälfte wurde er
ganz ſeicht, ſo daß wir gegen unſeren Willen
in die Rieſenmauer hinausgeworfen wurden;
da ſahen wir unten an der Hütte, die im
milden Sonnenſchein heraufgrüßte, den Wirt
und die Blonde mit noch etlichen Touriſten,
die uns winkend verfolgten hier auch er-
kannten wir mit Staunen, daß die ſonſt kaum
beachtete Wand faſt ſenkrecht, an einer Stelle
ſogar mit ungeheurem Ueberhang das Kar be-
herrſchte; ich hielt es für unmöglich, daß man
ſie ohne Benutzung des Kamins bezwingen
konnte.

Wir waren wieder in das Jnnere des
Riſſes zurückgekehrt, allmählich ſo weit in die
Höhe gekommen, daß wir ſchon durch einen

ſchmalen Spalt das Licht von oben einfallen
ahen. Zur Linken hatte ſich durch Aus-

waſchung des Felſens wahrſcheinlich durch
das vielfach hereinſtürzende Waſſer eine
natüvliche Bank gebildet, auf der wir, zum
erſten Male nach zwei Stunden wieder bei-
ſammen, Platz nahmen. Hier war auch ein
prächtiger Sicherungsplatz. Durch das graue
Halbdunkel des Spaltes hörte man das leiſe
Rauſchen aus der Tiefe, das aus dem Keſſel
des unbekannten Sees kommen mußte. Nun
auch, nachdem ſich die Augen an das Zwielicht
gewöhnt hatten, entdeckten wir an der gegen-
überliegenden Seite der Wand einen hellen
Fleck. Jch bog mich hinüber und erkannte ein
Stück Papier, das da in einen Rahmen ein-
gelaſſen war; das Glas davor war aus
irgendeinem Grunde zerſprungen. Wir hol-

ſeiner armen Seele gnädig oder ſo etwas!
Schließlich iſt doch nicht er geſtorben, ſondern
der Peter

Seit jener Bergfahrt waren vier Jahre
vergangen; da kam mir eine öſterreichiſche
Zeitung in die Hand. Jch fand eine Notiz
folgenden Jnhalts:

„Salzburg. Jn dem nahe Lienz gelegenen
Dorfe St. iſt vor einigen Tagen der Gaſtwirt
und Viehhändler Franz Kaffl im Alter von
64 Jahren geſtorben, eine weit über die
Grenzen des Dorfes hinaus bekannte Per-
ſönlichkeit. Jn ſeinem Nachlaß fanden ſich
Aufzeichnungen darüber, daß er als junger
Burſch bei einer Bergpartie (Kaffl hat als
Alleingeher viele ſchwere Partien der nahen
und fernen Umgebung ausgeführt) ſeinen

Belanſchte Vogelwelt.
Links: Die ſchönſten Schwingen der Riffe; rechts: Lachmöwe landet.
Jn den unwirtlichen Klippen der mittleren Oſtſee, der Jnſel Oeſel vorgelagert, liegt
ein Paradies nordiſcher Vogelwelt, das Dr. Graf Zedtwitz in ſeinem Buche „Vogelkinder

der Waikariffe“ in ausgezeichneten Aufnahmen dem Leſer näherbringt.

ten die Taſchenlampe aus dem Ruckſack und
entzifferten mühſelig das vielfach gebleichte
Papier, auf dem ſich folgende Worte mit un-
gelenker Schrift verzeichnet fanden:

„Jm Namen des Vaters, des Sohnes und
des Heiligen Geiſtes. Am Allerſeelentag
1890 ging ich mit Peter Stoiff auf den Berg.
Hier an dieſer Stelle habe ich geſtanden, als
mein Freund abſtürzte. Wir waren ganz
allein. Er iſt gleich tot geweſen. Jch ſetzte
dieſes Bild anhier, damit man ein Vaterunſer
beten möcht' für meinen toten Freund. O
Gott, ſei mir armem Sünder gnädig! Am
2. November 1904. Franz Kaffl.“

Karl ſah mich an: „Das war der Tote, von
der Wirt ſprach. Sein Freund iſt ſpäter noch
einmal da geweſen und hat ihm dieſe Zeilen
gewidmet. Es iſt nur eins, das mir darauf
auffällt

„Ja --2“
„Daß der Franz Kaffl ſchreibt: Gott ſei

mir armem Sünder gnädig. Jch hätte ge-
meint, er hätte ſchreiben müſſen: Gott ſei

Freund Peter Stoiff, mit dem er durch das
Seil verbunden war, im Jnnern eines Ka-
mins durch eine ungeſchickte Hanöbewegung
vom Stand warf und ſo den Tod des Freundes
verurſachte. Kaffl fühlte ſich ſein Leben lang
als Mörder des Stoiff, den man durch einen
gewöhnlichen Bergunfall getötet wähnte. Der
nunmehr Verſtorbene hat ſein ganzes, nicht
unbeträchtliches Vermögen der Kirchenver-
waltung in St. vermacht, ſein Gaſthof ſelbſt
iſt einem Neffen des verſtorbenen Stvoiff zu-
geſchrieben. Das Vermächtnis des Toten hat
in der ganzen Gemeinde großes Aufſehen
hervorgerufen.“

Am Abend des Tages, da mir die Zeitung
unter die Hand kam, war ich mit meinem
Freunde Karl beiſammen. Er las die Zeilen
nachdenklich durch und meinte dann nur: „Der
Allerſeelenkamin, Gott ſei ſeiner armen Seele
gnädig.“ Dann ſchwiegen wir lange, indes
auf den Bergen, die wir von ſeinem Zimmer
aus ſehen konnten, das Leuchten der Sonne
im Schweigen der Nacht mählich erſtarb.

Das ſchlecht raſierke Huhn.
Als Trugaſt hungrig und durchfroren

den Speiſeſaal betrat, befand er ſich ungefähr
in der Laune eines gereizten Tigers. Er
ſchaute düſter um ſich. An einem kleinen
Ecktiſch ſaß ein unſcheinbares Weſen, in einem
Regenmantel. Dort nahm er Platz.

„Gebratenes Huhn“, ſtand auf der Speiſe-
folge. Das Gericht erwies ſich als ein
kümmerlicher Knochenhaufen, den dunkle
Federborſten neckiſch verzierten. Und dieſer
Vogel ſchien einmal der Marathonläufer
unter den Hühnern geweſen zu ſein, ſo zäh
waren ſeine Muskeln. Trotzöem unternahm
Trugaſt, er war hungrig, einen erbitterten
Angriff auf das Huhn Das tat unter ſeinem
Meſſer einen Satz und ſprang der Tiſch-
nachbarin auf öden Schoß.

„Verzeihung“, ſtammelte Trugaſt, „hof-
fentlich iſt nichts geſchehen? Ein Satans-
huhn! Haben Sie geſehn, wie ſchlecht raſiert
es war?“

Trugaſt hörte ein Lachen, ſo hell und aus
vollem Herzen daß er überraſcht aufblickte
und erſt jetzt ſah, wie hübſch die Kleine
eigentlich war.

„Wie habe ich gelacht“, ſagte ſie und
wiſchte ſich die Tränen aus den blanken
Augen. „Nun, es iſt weiter nichts geſchehen,
das Huhn war ſo artig, auf mein Mundtuch
zu hüpfen.“

„Nun, um ſo beſſer“, beruhigte ſich Trugaſt
und kramte in ſeinen Taſchen. „Darf ich
Jhnen auf dieſen Schreck nun eine Theater-
karte anbieten? Es iſt eine Erſtaufführung.“

„Sehr gern“, ſie nahm die Karte ohne
Ziererei an, „ich komme leider recht ſelten
ins Theater.“
„Verſprechen Sie ſich nicht zu viel, die

Generalprobe war ſcheußlich, obwohl die
Verden ſpielt.“
„Oh, Rita Verden ſpielt? Eine wunder-
ſchöne Frau.“

„Ja wunderſchön, das findet mein Freunòö,
der Autor, auch. Er hat ſogar ihr zuliebe
die Partie der Heldin zweimal um-
geſchrieben, bis eine Paraderolle für die
Verden daraus wurde. Das Stück kann Sie
ja unmöglich intereſſieren.“ Damit ſtand
Trugaſt auf, grüßte, und ging.

Das Stück ſiel durch! Die Kritiken waren
vernichtend. Die Verden kochte vor Wut und
Trugaſt (der Verfaſſer!) nicht weniger. Die
Freunöſchaft der beiden zerbrach an dem
Mißerfolg. Aber in die Trübſal des Dich-
ters fiel ein Lichtblick, als er eine Be
ſprechung ſeines Stückes in einer Wochen-
ſchrif fand, die ihn erſtaunen ließ. Es hieß
öort:

An dieſem Erſtlingswerk eines begabten
Verfaſſers iſt alles reizvoll und wirklichkeits-
nah außer der unmöglichen Heldin. Kein
Weſen aus Fleiſch und Blut, ihre patheti-
ſchen Ausbrüche laſſen uns kalt, kurz, dieſe
Paraderolle verdirbt das Stück. Kann Herr
Trugaſt nicht ſich und uns den Gefallen tun,
dieſe hochtrabende Perſon munötot zu

Blättern änterhaltung
machen? Dann könnte ein echtes und feines
Luſtſpiel aus der Arbeit weròöen.“

„Sieh an“, ſtaunte Trugaſt, „dieſen Mann
muß ich kennen lernen.“

Von der Schriftleitung des Wochenblattes
erfuhr er, daß die Beſprechung nicht vom
Theaterreferenten, ſondern von einer ge
legentlichen Mitarbeiterin ſtamme. Die
Dame ſei zur Zeit verreiſt. Ob Herr Trugaft
an der Beſprechung etwas auszuſetzen habe

„Jm Gegenteil“, verſicherte der begeiſterte
Trugaſt, „das iſt eine großartige Kritjk, ſie
trifft haargenau ins Schwarze. Eine Dame
alſo? Merkwürdig!“

Trugaſt dankte. Noch an demſelben Tage
begann er, ſein Stück zu einem Tonfilm
umzuſchreiben

Die Erſtaufführung wurde ein großer
Erfolg. Glücklich ſchritt Trugaſt die Kino-
treppe hinunter, ſo verſponnen in frohe Ge
danken, daß er auf einer Matte ſtolperte
und mit ihr wie auf einem Rodel bis in die
Mitte der Vorhalle rutſchte. Er landete zu
Füßen einer jungen Dame, die in helles Ge
ächter ausbrach. Gerade dieſes Lachen kam
ihm ſo bekannt vor! Richtig, das war die
Tiſchnachbarin mit dem Huhn.

„Gnädiges Fräulein“, rappelte er ſich auf,
„bei Jhnen habe ich das Glück, immer als
dummer Auguſt aufzutreten.“

„Machen Sie ſich nichts daraus“, tröſtete
ſie ihn. „Das war übrigens ein reizender
Film, ſehr viel beſſer als das Stück.“

„Richtig, Sie haben das Unglücksſtück ja
geſehen Je eher man es vergißt, um ſo
beſſer iſt es.“

„Sagen Sie das nicht, mir brachte das
Stück Erfolg! Jhr Freund, der Autor, hat
nämlich damals auf der Schriftleitung des
Wochenblattes ſich lobend über meine Be
ſprechung geäußert. Man iſt damals auf
mich aufmerkſam geworden. Jetzt hat man

mir faſt ſämtliche Beſprechungen über-
tragen.“

„Jch bin ſtarr, Sie ſind der Kritiker?
Na, dann will ich nur geſtehen, daß ich der
Autor bin, was ſagen Sie nun?“

„Aber das habe ich mir doch längſt ge
dacht!“

„So? Sie ſcheinen überhaupt eine ſehr
kluge, junge Dame zu ſein. Schauen Sie, daß
wir uns gegenſeitig Glück gebracht, darauf
müßten wir mit einem guten Tropfen an-
ſtoßen.“

„Kommen Sie morgen zum Abendeſſen
zu uns! Jch koche ſelbſt! Es wird junges
Huhn geben, knuſprig gebraten, und gut
raſiert ſoll es ſein! Haben Sie Luſt?“

„Und ob“, ſtrahlte Trugaſt, „ich komme!
Mit tauſend Freuden!“ I. M. Krog.,

Diamanken in NRorwegen.
Jngenieure haben bei der Unterſuchung des

Pasvigtales die überraſchende Entdeckung ge-
macht, daß ſich auf der norwegiſchen Seite des
Pasvigälven ein Fluß, der im Bezirk der
Mitternachtsſonne Norwegen und Finnland
trennt wertvolle Diamantenlager befinden.
Gelehrte vermuteten ſchon früher, daß ſich
nicht nur in Südafrika, ſondern auch in der
Gegend des nördlichen Eismeeres Diamanten
und andere Edelſteine befinden müßten. Jetzt
hat ſich alſo erwieſen, daß dieſe Vermutung
ſtimmt. Es zeigen ſich auch Spuren von
Rubinen. Natürlich fand man die Diamanten
in Norwegen nun nicht gleich bergehoch, aber
die bisher gefundenen Exemplare und ſonſti-
gen Spuren deuten ziemlich einwandfrei auf
bedeutende Vorkommen hin. Vor allem ſind
die Lagerſpuren auf weit größere Strecken
verteilt als beiſpielsweiſe in Südafrika, wo ja
bekanntlich die meiſten Diamanten gefördert
werden, und wenn nicht alles täuſcht, kann
dieſer Umſtand entſcheidend werden dafür, daß
die Diamantenfunde in Norwegen eines
Tages viel größer ſein werden als im Schwar-
zen Erdteil. Außerdem kommt noch hinzu, daß
die Diamanten im Bezirk der Mitternachts-
ſonne höchſt wahrſcheinlich Alluvial-Diamanten
ſein werden, die ja bisher äußerſt ſelten ſind
und an Wert und Preis die Steine Südafrikas
bedeutend übertreffen. Jn Finnland hofft
man nun, daß ſich auch auf der finniſchen
Seite des Pasvigälven Diamantenſpuren fin-
den laſſen.

a

Jmmer wohlerzogen.
„Ach, Puſſelchen, halt mir doch die Hand

vorn Mund ich muß mal gähnen!“



Berlin, 4. Nov. Der vorbörsliche r
verkehr lag ruhi Man glaubt, daß das
eſtern ſtärker in einung tretende Anageintereſſe des Publikums u feſtverzins-

t Werte anhalten wird. Lebhafter lagen
eſtern abend Neubeſitz, die bei größeren
äufen einer Privatbank mit 18 n r

wurden. Altbeſitz wurden mit 79 und Reichs-
ſchuldbuchforderungen mit 89 taxiert. Am
Valutenmarkt war der Dollar etwas freund
licher. London Kabel war mit 4,84 zu hören.
Der Dollar in Berlin 2,70 Mark, das Pfund
13,08 Mark.

Deufſche Einzelhändler!

Die Jnduſtrie- und Handelskammer hat aufge
rufen, daß auch die deutſche Wirtſchaft ihr Teil dazu
beiträgt, den 12. November zu einem überwältigen
den Erfolge der nationalen Regierung zu geſtalten

Für uns Einzelhändler iſt es eine ſelbſtverſtänd
liche Pflicht, daß wir uns an dieſem gewaltigen Auf
klärungswerk für den 12. November mit beteiligen.
Deshalb beſchafft ſich jeder Einzelhändler noch heute
Transparente bzw. Plakate mit Aufſchriften für den
12. November und befeſtigt ſie in ſeinem Schaufenſter,

an der Ladentür oder ſonſt an gut überſicht-
licher Stelle im Geſchätslokal. Es darf in
dieſen Tagen kein deutſches Einzelhandelsgeſchäft
geben, das nicht ſein Teil dazu beiträgt, den 12. No-
vember zu einem überwältigenden Bekenntnis des
deutſchen Volkes für unſeren Führer Adolf Hitler zu
geſtalten.

Gerade wir Einzelhändler ſind ganz beſonders da-
zu berufen, Träger der Maſſenpropaganda zu ſein.
Das Schaufenſter des Einzelhändlers iſt in der Lage,
ein Stadtbild zu verändern und ihm ein beſtimmtes
Gepräge zu geben. Einzelhändler! Deshalb vor die
Front, damit wir am 12. November mit Stolz ſagen
können, auch wir haben zu unſeren beſcheidenen Teil
zum Erfolge mit beigetragen. Auch wir wiſſen, daß
der deutſche Einzelhandel nur einen Wiederaufſtieg
erlangen kann, wenn es dem Führer gelingt, das
hohe Ziel, das er ſich und unſerem Volke geſteckt hat,
zu erreichen: Gleichberechtigung und Frieden, Arbeit
und Brot!

Heil Hitler!
Einzelhandelsverband Gau Halle- Merſeburg

gez. Krämer
Der Gauverbandsleiter.

Das Handwerk ruft auf.
Am 12. November iſt alles zur Stelle.
Der Reichsſtand des Deutſchen

Handwerks veröffentlicht einen Aufruf, in
dem er alle deutſchen Handwerksmeiſter,
Meiſterinnen und Geſellen ſowie alle Fa-
milienangehörigen auffordert, am 12. Novem
ber zur Stelle zu ſein und alle Stimmen für
die Politik der Reichsregierung abzugeben.
Alle Angehörigen des deutſchen Handwerks
hätten ſich ihrer Pflicht bewußt zu ſein und
durch ihre Wahlbeteiligung ein Bekenntnis
zum Führer abzulegen.,

Schließlich erwartet der Reichsſtand des
Deutſchen Handwerks von ſämtlichen Hand
werksorganiſationen und ihren Füh-
rern, daß ſie ſich unaufgefordert und unein-
geſchränkt in den Dienſt der Sache ſtellen und
die politiſche Organiſation der NSDAP., bei
allen Wahlarbeiten und bei der politiſchen
Propaganda tatkräftig unterſtützen.
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Allg. Etektr -Ges. 15,02 15, Berl. -Guben. Hutt.
Alsen Portl.-Cem 99,00 :erlin Holz-Kont. 29,75

52,00] do. -Karlsruh. ind 37.00 67,2Ammendk. Papier
Amperwerkekleh 92,60 93, 2 do. Maschinend,
Anhalt. Kohlenw. 62,00
do. do. Vorz.Aue do. A. S Brnschw. AG. ſ. nd40,00 99,251 S7eitend. Portl. C.

Braunk. 4Brik. Ind 00

5
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Lebensdauer des Braunkohlenbergbaues.
318 Jahre kann noch Kohle in Mitteldeutſchland gefördert werden.

ei Vertreter des
als falſch zurück 97

Wie wir erſahren,

Ueber die Lebensdaner des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbans werden viel
fach unzutreffende Angaben verbreitet.

tet, daß dieſer auf Grund ſeiner
noch 25 bis 80 Jahre be

trieben werden könnte. Dieſe Angabe iſt un
utrefſend und wurde bereits
nde September abgehaltenen

Deutſchen Bergmannstages in Eſſen von
raunkohlenbergbaus

at der Deutſche Braun
kohlenJnduſtrie-Verein, dem die mittel-
deutſchen und oſtelbiſchen Braun
kohlenwerke angehören, bei ſeinen Vereins-
werken eine Rundfrage über die ſicher nach-

wieſenen und der darüber hinaus noch mit
ßer Wahrſcheinlichkeit vorhandenen Vor-

ſtaltet. Das Ergebnis dieſer Rund
t vor und beſtätigt die Angaben derHrannteſteninduſtrie auf dem letzten Berg-

mannstage in vollem Umfange
Unter Zugrundelegung der Förderung der

mittel deutſchenBraunkohlenwerke im Kalenderjahre 1932 in
Höhe von 81 440 000 Tonnen gewährleiſten die
ſicher nachgewieſenen Vorräte dem Bergbau
eine Lebensdauer von 237 Jahren.

oſtelbiſchen

wahrſcheinlichen Vorräte gehen ihm eine
ſolche von 81 Jahren, ſo daß die ſicher nach
gewieſenen und die wahrſcheinlichen Vorräte
uſammen unter Annahme einer durch-
chnittlichen Förderung des 1932
dem mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Braun
S bau eine Lebensdauer von ins
geſamt 318 Jahren gewährleiſten.

ierbei iſt ausdrücklich zu bemerken, daß
in die Vorräte die Kohlenmengen nicht ein-
geſchloſſen wurden, die als Sicherheitspfeiler
unter Dorflagen, Eiſenbahnen, Straßen u. dgl.
ſtehenbleiben müſſen, und daß die erfahrungs-
gemäß auftretenden Abbauverluſte unter
Berückſichtigung der vorausſichtlichen Ge
winnung im Tagebau oder im Tiefhau ab-
gezogen wurden. Ermittelt wurden demnach
lediglich die gewinnbaren Mengen.

Durch dieſe Erhebung ſind die Nachrichten
über eine kurze Lebensdauer des
mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Braunkohlen
bergbaus als falſch und unzutreffend wider-
legt. Damit iſt der Beweis erbracht, daß der
mitteldeutſche Braunkohlenbergbau, der dem
Vaterlande bereits im Kriege wertvollſte
Dienſte leiſtete, auch in Zukunft in der Lage
iſt, wichtigſte national- wirtſchaftliche Aufgaben
zu erfüllen.

Meßplakette für Julius Ritter.
Anläßlich ſeines 50jährigen

der Firma C.

zweite Hand iſt zu

Brown. Bovert Co. 13.,
Buderus Eisenw. b
Bvk-Guldenwerk.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemije vollg. 131,00
Chem. Fbr. Buckau
do do Grünau
do do. v Hevden 354,00
do ind Gelsenk.
do Werke Albert 38,00
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw. 128.00
Contin. Linoleum 35,50
Cröllwitz Papier

Daimler-ßenz 27,50
Disch.-Aflant. Tel. 92
do. Baumwoll AG.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do Linoleumwhk. 39.37
do Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton-u. Steinz. 39,00
Disch. Eisenhdl.
do Metallhandel
Dommitzsch Ton
Dortmund. A. Br. 145,00
Dresden Chromo

5 Dvnamit A Nobel 56,00

Eſendurg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk M.
Elektra DresdenEioktr.-Liel. -Ges.
Elektr.-W Liega.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschwell Bergw
1.6. Farbeninaust 115,75
Fein -Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Ford Motor Co
Fraustädt. Zucker 5
Froebeln Zuckert.
Jelsenkirch. Bergs E.ermaniaPortl.

Gesfürel-Loewe 72,00
Gndemeistera Co.
Glauziger Zucker 90,00

br. Goedhart
Goldschmidt

Hallesche Masch.
Hamburg Elektr.

131,60

128.00

144,50

130,50

00 77.,75

115,/5

105,25

Jubiläums als
Ritter hat das

Leipziger Meßamt Herrn Julius Rit-
ter in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
Leipziger Meſſe die Meßplakette verliehen.
Herr Ritter beſuchte im vergangenen Herbſt
zum 99, Male die Leipziger Meſſe, und ſeit
1919 hat er als Ehrenamtlicher Vertreter, als
Mitglied des Vorſtandes der Zentralſtelle für
Intereſſenten der Leipziger Meſſe e. V. und
als Mitglied des Verwaltungsrates des Veip-
ziger Meßamts die Leipziger Meſſe unermüd-
lich und unabläſſig gefördert.

alle.dine Weber liegt der Stromabſatz des
Elektrizitätswerkes Sachſen Anhalt
Halle, um 10,2 Prozent höher als die Ab-
nahme im gleichen Monat des Vorjahrs. Seit
Beginn des Kalenderjahres iſt der Strom
abſatz um 4 Prozent geſtiegen.

Schafft
die Tiſchgemeinſchaft

der Nation!

Ruhig aber ſtelig.
Berlin, 3. November, Die Preisverände

rungen am Getreidegroßmarkte waren
wieder nur gering.
weiter in ruhigen Bahnen.
Feſtpreiſe iſt das Angebot ausreichend, die

reiskonzeſſionen auch

as Geſchäft bewegt ſich
Auf Baſis der

nicht bereit. Da Anregungen vom Konſum
iegen, ſind Forde-

u3, 25
40,00
74, O

70.0
54,00
36,00

35, d

27.06
92.50
64. 50

99,5
90,

44,00

409,50

38,50
31,50

58. 30

72.2.)

94,

88, 00
79,

93. 2.
40,50
87.00

3.6.
39,
71,3.

90.

38,00

48.(6

Hedwigshütte
Hüdebrd. Mühlen
Hirsch Kupferw
Hirschberg, Leder

Hohenſohewerk erHolstenbrauerel I. Seichelt Met Schr. 9,0otelbeiriebsges. 34,00] 34,00] Khein. Braunkohl. 82,50 181,2. do Thür Metall

Lingel Schuhfabr..

Maximilianshütte
Munhle Rüningen 119,00 120, 00

Necharwerke.

Nordd. Eiswerke 50 58, 00Nordd. Kabelwerk Ggnr z
Koksw. n. chem.

Oeking. Stahlw.
96,50

rungen und Gebot ſchwer in Einklang zu
bringen. d Jm allgemeinen nannte man für
Weizen und Roggen geſtrige Preiſe. Export
ſcheine waren eher etwas billiger angeboten.
Jn Weizen- und Roggenmehlen kommt es nur
zu kleinen Bedarfskäufen. Hafer liegt bei aus-
reichendem Angebot ſtetig. Von Gerſten zeigen
Brauſorten ſchwächere Veranlagung.
Gebr. Schubert, Halle.

Die Gebr. Schubert, Großbäckerei, Mühlen-
werke, Halle, hat für das Winterhilfswerk
2000 Brote zu 3 Pfund zur Verfügung geſtellt.

Hallische Hörse von 4. November
Mitgeteilt von d, Vereinigung Hallisch. Bankfirmen

heut VortagAlgem. Deufsche Credit- A. 10.00 BI 70,00 b
Haliescher Bankverein 13,00 6 43 00 6
Gewerbe- und Handelsbank 50.00 G 50.00 G
banderedit-Bank 49.00 B. 49,00 B
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G. 22.50 G 22,00 G
Prehlitner Braunkohſen 130.00 B. 130,00 b
Riebech'sche Montanwerke 75,00 75.00
Werschen-Weißent. Braunk.
Bßruckdorf-Nietieb Bergbau u
Ammendorfer Papier e
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malziabrik. 175., 00
Eilenburg Kaftun-Manufakt. S
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik S
Malzfabrik Reinicke Co. I110,00 0
Halle-Heſftstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.

r

e
r

t

S 1 1121 S

O

h c S D 2

Haliesche Röhrenwerhke
Hildebrand Mühlenwerke
Kaiserbad Schmiedeberg
Kvfſhäuserhütte 52 00 52,00 6
Gottfried Lindner 30.00 31,00 bSchraplauer Kalkwerke SStadimühle Alsleben 61,00 b 61,00 G
G. Vester Spedition S SWegelin Hübner
Zeitner Moschinen u, Efse
Zucherreffinerie Halle

1 1441

do. Stahiw. v d. Z..

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlieh feetgestellte Preise vom 4. Nov.

heute vorher
Weizen, Dschn., -78 kg 184-185
do. do. ruhig 76 kg 181 W 180 W3Roggen, gut und trockön, 153-154ne sohn., gtetig 70 kg 148 B. a 147 R 4

Industriegerste,
Braugerste, gute, stetig ceinste t. N.) 188 192 188-1923
Wintergerste, mehrzeil. stet 158-160 158-160

S 2-zeilig. ruh. 166-163 166. 168
Futtergerste, Abfallgerste (stet.) 154-158 150 154
Hafer Durcbschn. Qual., ruhig 140-143 142-1
Viktoriaerbsen. ruh. (f. ü. N.)38.00 40, 00 38.00 40, 00
Futtererbsen, ruh 18,00 20,00 2,90 22 00
Grüne Erbsen, ruhig 80 00 34.00 30,00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob)stet. 10,75-11,25 10,7-11.25
Rogwenkleie, stetig 10-10,60 10,“0-10,50
Malzkeime, gtet'g 10-10,0 160,00-10,50
Trockensobnitzel, stet 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuekerschnitzel ruhig 12.12,50
Heu (lose), ruh. 6,25-6,75 6,25 6,75
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.50Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.60

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist.
für 1000 kg netto frei Halle für windest. 15 To,

Allgemeine Tendenz: Unverändert.
Berlin, 4. Nov. Elektrolvtkupfer 48.25.
Berliner Getreidegroßmarkt vom 3. Nov.

Weizen, märk. 17 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
FPutterweizen Vuttererbsenl19.00-22,00
Sommer weizen bPelusechken 17 00 18 50
Roggen, märk. 145 Ackerbohn, 14 00-18,004
W-Gerste. neue 158-165 Wicken
Industriegerste Lupinen, b. e

7Hafer, märk. 147152 o. goelb
Welzenmehl 25,15-26,!5 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuechen 12,00-12,(0

70 Proz. 0,90-21,90 Erdnubkuche 10,50-80
Weizenkleiell, 1011,35 Trockenschn. 10,0-10,2Roggenkſeie b. I-10, 20 Soia Schrot 850-

Metallpreise in Berlin v. 3. Nov. (für 100kg
in Reichsmwark): Elektrolytkupfer wire bars
48,25,. Orig. Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus
Feinsilber für 1 kg fein 36.00-39.06.

Berlin, 3. Nov. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. Tendenz Still.

Briet Geld Briet GeldNovbr. 20,25 19, 7 Mai 21,75 21,75
Dezbr. 20,25 20,00 Juni 22.25 22,25
Januar 20,75 20.,00 Juli 22,50 21.,50
Februar 21,00 20,25 August 265,00 23.,00
März 21.25 20.75 Septbr. 23,256 23,25
April 21.50 21,00 Oktober 23,50 23,50
Magdeburg, 3. Nov,, Zuckermarkt. (Termin

oreise.) Weißzucker ein schließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

triet Geld Briet GeldNovbr. 4,10 3,90 März 4 50 4 30
Dezember 4,20 4.00 Mai 4,70 4,50Januar 4,30 4.10 August 5,00 4.,80
Februar 4,40 4.20 OPtober e
Berliner Schlachtviehmarkt vom 3, Nov,

Auftrieb: 2204 Rinder (davon 704 Oechsen,
478 Bullen, 1027Kühe und Färsen), 1392 Kälber.
4854 Schafe. 9171 sSohweine, Zum Schlachthof
direkt 15 Kühe und Färsen, 58 Auslandsrinder.
0 Kälber, 27 Auslandskälber, Schafe,
37 Seobweine, 134 Auslandsschweine, Preise in
Reiohsmark je Zentner: Ochsen 1. Kl. 31 33.
2. 3. 48 30, 4. 2627. Buflen: 1. Kl. 31.
3. 28-30, 3. 2627, 4. 2224. Kühe: 1. Kl, 25-27.
3. 20-24, 3. 15--19, 4. 914. Färsen: 2. KI 2729
3. 245-25, 4. 2123. Fresser; 15 23. Kälber:
1 2. 3. 42 45, 4. 2838, Sehafe,I. Kl. 39 339, 2. 3. 37738, 4. 5. 33 55,Weidemastsehafe: Schweine: 1. Kl. 51 52.

49- 1, 3. 46 49, 4. 44.-40, 5. 40-44, Sauen: 44-48.
Marktverlauf: Rinder mittel. Kälber und

Schafe glatt. Schweine ruhig.

Heammersen A. G. Fhöntz Bergbaan 34,251 31,121 Friptis Akt. Ges. xHarburger Eisen 60,00 59,501 do Braunkohlenn Föha Leipzig. BörsHarburg Gummi Jg. 18,00) Il Pintsch A. -G. Danl Ver. Aſt Spie
Harpen, Bergbau 75,50 76,00 r 33,25 34.00 do i Nickeiw 00 vom 3. November.

e 0 u. ar 9 e ndo FRanschenftabr S ae e 18. o Ganzen 467e0 C 424Preußengrube 90 Gothaniawerk Cröhwitz Paoſeri Ges. 7.u0 87.50 do Harz. Portl- G. Faensſein Gard. 0.00Hoesch-Köin AG. 98; 5 Ka0 u b do. Prtl.Schimisch 50,50) 51.25 K. er o.5 I Sadeberg Expo 187.0. o. Sehunſp. Bern l asseler Jute 115,00Hoffmann. Stärke 81,251 32.1 Kasquin Farbwrk. leao 5 3 Kirchner Co I. 258aingeb Waggon, 34,50 22 Imyrna- Fepo. T LULandkraft Leipzig 84.00
Langbeio Pianh SLeioz. Baumwolle

Hubertus Braunk. 10 Chamotte Tei- 5,87 43,621 do Wollkömm 117.00Hoto Breslan, 42.001 10 Eiebirizitat 77.011 el. Ter -Dränte do Kammgarn 85.00
Lorenz Hutschenur 127,00 J 46,00 43.00 v 73,000 o lid.- u. V k. 64.00e o Stahlwerke 76,87) 7a.7. arstein a. H2gl. do Bier Riebech 29,50e A. 127.90125, 00) h. Wegit Eleſetr. 1870 10.001 dchiste loist. Liang. 6onr
Kanlg Porzela 40.,00 39,50 9avid Richter A. G. 15,87 13.00) Eisenwerke Da Mansſeſg Berg
an cher Biebect Mont. 75. asser Gelsenn I01. 00 ſiiner Maschiper 90.00
kaincr i A. G. 106,560) Kockstroh-Weruer Vayss s Freytag 7 Polvohon 17,50
iog b Dos Soddergrube VWegelip Rubfabr. Toaol Frehlitzer Braun 130.00h u 48,25 49,25 h. Rosenih. Porz. 28,0 27, 50 Wenderoth 15,50 44.001 Rauchwar Walter

7 u kiit a z 9 Kositz Zuckerratt. 58,00 61,50 Wersch Weißent Kiquet Co 73,00
v 47 b g. 53,50 53,2 Ruschewevb o WVesteregeln Alk.. I108,00] Fahlbero. Listaco52 ermgen T Rüäüigerswk. A. G. 15. 62 45. 37 H. Wissner Metall 65,00) Schlematlolzstof 30.00
aliw. gen WinenerGusstahi Schubert San 17400e n e e re9 7 7 töh 95,00Ceipr. Br. Riebedi 28.7. zent 145,50 146,001 Wunderiſch 8 Co. 27,50 e o

J 142.0e S ZSarotti-Schokol. 65.,00 65, o Zeitzer Maschſok. r Ur& uTeopoſdsgrube 31.00 31,0 Sauerbrey Masch. Zellsfoft. Verein 31,50 2.7
Linde sEismasch. 63,25 62,5 Schubert Salzer 175,50 176, 00 do Waldhof 232.00
Cindetröm A. G. zchucert 4 Co. 00 45. 51 Zuckib. Rastenba. 70.00) 67. 00 Berliner amtliche

Schulth Patzenh. 45,25 86. 00 Deviseunhurse

Stolberger Zinkh.

33.50

nßner er 82.00 82,50 d ag h 00 Bank- Aktien vom 3. November.

orenr A. G. 32.50 33.,00] tLswenbrauerei 97,00 67,00] Siemens &Halske 132,25130,501 Ano Dt. Cred.- A. 40,00 40,00 Geld Brief
Luneb Wachsbl. Sinne A.-G 64,00 62,00 B. elektr Werte 53, 25 509, 00 1 Dolla- 2,687 2. hMagdeb Alg Gas Sonderm 4 Stier Zanhk f. Brau-ind. 84.75 d4, 100 holl Guldeo 163,93169,27

t et e elenw. I o. Hypoth. Bank chweiz Frsl, .28e er 49,50 9,50] Steatit-Magnesia 40,50 62,“0] do. ſhesenverete 46, 50) 40, 50] 100 Belga 58.39 96.51
Mansſeid Bergb. 22,50 22.50 Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 33,00 39.0 100 tschech Kr I 41 12, 3
Maschſp. Buchaun 5Zticteret Plauer 33,25 35,37 Deuische Bank a 100 schwed Kr 67.10 67,27

E Stock Co. Disconto-Ges. 1,50 41.6 100 vorweg. K. 6 65,57Miiteld. Sieniwri. 60,00 60.0. Stöhr Kammgarn 95,00 95, 00) Disch Effekt.-Bk. 73.00 73.00) 100 dän Kr 38, I 26
Di. Golddiscont-B 100.,00 100,00] 109 östr Schill. 05 48,15

7o. o 67 I Gebr Stollwerck 86,00 66,2. Dt Hyvo. B. Berlin 64,00 25] 100 ung Pengo
Nieder Kohlenw.1 132. d Sudd. Zucker A. G. 166,00 167,. 00 Di. Veberseebank 00 24, Pfund Steri 13,0. 13,0

Dresdner Bank 50.,50] 50.50] 100 ſtalien, Lire -2.95 -2,09HallescherBanko. 43,00 42, Jö] 100 span Peset 35.,11 45, I
7 Hamburg Hyp. B. I argentin. Peso 9,9 3 6.967er 8,00 r S I100 finnische M 3 5.741n ecklb Strel. Hyo 100 bulgar. Leva 3.947 3,053j. z. 66.62) 66. 12 Thür. Bieiweiöſbi. Meining. Hyp. -Bk. 71.,25 71,7.] 1 jaoan Vep 0.7814 0./86

Oberb. Ueber ä t 4,251 do Elektr. u. Gas Miiteld. Bod Cr. A. T brasii Miirs 22 229
Qdenw Hartst Ind do Gasg. Leipzi 97.00) Reichsbank 154, 7 153. 751 100 was Dinar, 5.295

I eonhard Tietz 13,62 13.51] Sächsische Bank I13.25 113.601 100 12,6r 19, portug b sc. 1 U 12,69Orenet. Koppel! l 24, 00l Trachenbg. Zuckt 11400 do. Bodeneredt 100 Danz Gula. Fu5 G.73
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unglückliche Tier zu der Schlange

Sounabend, den 4. Aovewber 1953
Merſebgrger Tageblatt (Krefsblatt)

Gebrakene Schlangen.
Viele der uns ſo widerwärtigen Schlan-

gen werden in gewiſſen Teilen Jndiens, vor
allem in Bengalen und Aſſam, ſehr geſchätzt.
Sie dienen vielfach nicht nur als Haustiere,
die ſich durch die Vertilgung von allerlei Un-
geziefer nützlich machen, ſondern auch als

eſtbraten, die nur bei beſonders feierlichen
elegenheiten, Hochzeiten und dergleichen,

auf den Tiſch kommen. Die für dieſen Zweck
beſtimmten Tiere werden in einen mit einem
rm

u ä

Amerikas größtes UBoot läuft vom Stapel.

Auf der Werft von Portsmouth lief das
neueſte und größte U-Boot der amerikaniſchen
Kriegsmarine vom Stapel. Das Boot iſt

82 Meter lang.

Deckel verſchloſſenen Korb geſperrt und etwa
zwei bis dreimal in der Woche mit einem
lebenden Kücken gefüttert. Man ſteckt W

in den
Korb, wo es ſeinem Schickſal nicht entgehen
kann und von dem Reptil alsbald gepackt
umd mit ſichtlichem Behagen verſchlungen
wird. Die Schlange braucht etwa 15 Minu-
ten, um den immerhin recht umfangreichen
Bifſen hinunter zu würgen. Wenn ſie infolge
Mangels an Bewegung und reichlicher
Nahrungsaufnahme den Eingeborenen ge-
nügend gemäſtet erſcheint, wird ſie bei
paſſender Gelegenheit regelrecht geſchlachtet
und als Feſtbraten zubereitet.

Staatliche Meiſterateliers in Königsberg.
An Stelle der Ende März 1932 geſchloſſenen Staat

lichen Kunſtakademie ſind jetzt in Königsberg Staat-
liche Meiſterateliers für die bildenden Künſte einge-
richtet worden, deren Leitung in der Hand des Archi
tekten Frick in Königsberg liegt. Sechs Ateliers,
und zwar zwei für Malerei und je eines für Bau
kunſt, Bildgraphik, Gebrauchsgraphik und Druck ſowie
Bildhauerkunſt, haben ihre Tätigkeit bereits aufge
nommen.

Jeder Staat der A5A. hat ſeinen Vogel
die „gelben Hähne“ kommen gerupft nach Hauſe Kuckuck als Wappentier

Das Wappen der Vereinigten Staaten iſt
bekanntlich ein freiſchwebender golden-
bewehrter, brauner Adler mit einem Lor-
beerzweig im rechten, einem Bündel Pfeile
im linken Fang. den 48 Einzelſtaaten genügt
der König der Vögel als Wappentier indeſſen
nicht, von ihnen muß jeder noch ſeinen be-
ſonderen Vogel haben, gerade wie zu jedem
Staat eine ganz beſondere Blume gehört, die
als ſein Sinnbild gilt.

Dieſe Sinnbilder entſtehen nun nicht all
mählich, in dem ſie ſich als ſolche unter der
Bevölkerung der Einzelſtaaten im Laufe der
Zeit durchſetzen, ſondern ſie werden feierlich
durch Beſchluß der geſetzgebenden Körper-
ſchaften in ihrer amtlichen Eigenſchaft be
ſtätigt. Jn der Mehrzahl der Fälle ſind es
die man darf wohl ſagen berüchtigte
Frauenklubs geweſen, die jedesmal die Sache
ins Rollen brachten. Jnfolge ihres großen,
auch politiſchen Einfluſſes fiel es ihnen meiſt
nicht ſchwer, einen Abgeordneten zu finden,
der in dem betreffenden Parlament einen
entſprechenden Geſetzentwurf einbrachte und
dann ſchließlich die Erhebung des Lieblings-
vogels der jeweiligen Kkubs zum „Staats-
vogel“ herbeiführte.

Vor wenigen Wochen hat der Staat
Nordkaroling den Zaunkönig zum amt-
lichen Vogel erklärt und damit die bislang
noch beſtehende Lücke geſchloſſen. Selbſt der
Bundesdiſtrikt Columbia mit der Hauptſtadt
Waſhington hat neben dem bereits erwähn-
ten braunen Adler, der für das ganze Staats-
gebiet gilt, noch ſeinen beſonderen Lieblings-
vogel. Es iſt nicht, wie man nach den jüng-
ſten Vorgängen in USA. vermuten könnte,
der ſchnell berühmt gewordene „Blaue
Adler“, ſondern die unanſehnliche Wald-
droſſel.

Beſtimmend für die Wahl als amtliches
Sinnbild ſind neben der Schönheit, dem lieb-
lichen Geſang oder dem wirtſchaftlichen Wert
des betreffenden Vogels vielfach geſchichtliche
Ueberlieferungen. So wählte z. B. der Staat
Utah die Möve, weil Scharen dieſer Tiere,
zur rechten Zeit vom Großen Salzſee kom-
mend, den Staat von einer gefährlichen
Heuſchreckenplage befreiten. Geſchichtlichen
Urſprungs iſt auch der Treppenvogel von
Alabama. Dieſer Staat hatte im Bürgerkrieg
auf das falſche Pferd geſetzt und ſich dem
Süden angeſchloſſen. Die von ihm geſtellte
Reiterei trug nach der Farbe ihrer Uniform
den Spitznamen „gelbe Hähnchen“. Aber die
wurden im Kriege arg gerupft, obwohl ſie
ſich tapfer geſchlagen hatten. Jn dankbarer
Erinnerung an die gelben Streiter wählte
der Staat dann die Gelbdroſſel zum
Wappentier.

Jn Neuyork war es ſeinerzeit nicht leicht.
den richtigen Vogel zu beſtimmen. Hier

u

o
r

So ſieht das Vetz der zukünftigen Reichsaulsbahnen aus.

tobte lange ein heftiger Kampf zwiſchen Ro t-
und Blaukehlchen, wenigſtens zwiſchen
den Anhängern dieſer beiden harmloſen
Sänger. Das Rotkehlchen trug zunächſt den
Sieg davon. Aber 1927 fühlte ſich ein Abge-
ordneter bewogen, die äußerſt wichtige Frage
erneut der öffentlichen Meinung vorzulegen,
und diesmal ſprach ſich eine große Mehrheit
für den blaugekehlten Wettbewerber aus.

Mancher Vogel erfreut ſich in der Union
ſo großer Beliebtheit, daß mehrere Staaten
ihn gleichzeitig als ihr Sinnbild erkoren
haben. So wählten nicht weniger als ſieben
die Lerche, während drei ſich für den Kuckuck
entſchieden. Ebenfalls drei Staaten ſprachen
ſich für das Rotkehlchen aus. H. P.

Kummer 259

Mit 87 endlich im Zuge.
Daß hochbetagte Leute niemals die Bahn

benutzt haben, kommt, wenn auch ſelten, hier
und da vor. Dann handelt es ſich aber faſt
ſtets um ſolche, die von der Eiſenbahn nicht
berührte Gegenden bewohnen. Anders ver-
hält es ſich dagegen mit der ſiebenundachtzig-
jährigen Frau Schumann aus Blackſhear in
Georgia. Mehrere ihrer Angehörigen ſtehen
im Dienſte einer großen Eiſenbahngeſell
ſchaft, und ſie lebſt lebt in einem Hauſe dicht
an der Bahn. Die alte Frau hat auch nichts
gegen dies Verkehrsmittel, aber irgenöwie
iſt ſie niemals dazu gekommen, es zu be
nutzen. Bis kürzlich die geſamten Angeſtell-
ten der erwähnten Geſellſchaft einen gemein
ſamen Ausflug machten, zu dem auch Frau
Schumann eingeladen wurde. „Es war ganz
nett“, meinte ſie ſpäter, „aber es ging lang
ſamer als ich gedacht. Jm Kraftwagen fahre
ich jedenfalls beſſer.“

u

Jahre Photokunſt: Blick in die Ehrenhalle der Ausſtellung
ie Kamera“, die mit Großphotos aus der Geſchichte der national

ſozialiſtiſchen Bewegung geſchmückt iſt.
Heute wurde in der Berliner Meſſeſtadt am Kaiſerdamm eine neue Ausſtellung eröffnet:
„Die Kamera“, Ausſtellung für Photographie, Druck und Reproduktion. Die Photokunſt,
die heute Allgemeingut geworden iſt, feiert mit dieſer prächtigen Schau ihren höchſten
Triumph, und ſehr geſchickt iſt gezeigt, wie die Erzeugniſſe der Photokunſt im Druck-
verfahren ihre praktiſche Verwendung finden und durch die Preſſe Millionen von Menſchen

zu Geſicht bekommen. Schirmherr der Au sſtellung iſt Reichsminiſter Dr. Goebbels.

Der Komiker Alexander Girardi pflegte
nicht nur beruflich das Publikum mit ſeinem
Humor zu ergötzen, ſondern liebte es auch,
ſeine Gabe in den Dienſt ſeines rein perſön-
lichen Vergnügens zu ſtellen und ſeine Mit-
menſchen in allerdings meiſt harmloſer Weiſe
aufzuziehen. Da er ein berühmter Mann war,
wurde er natürlich auch von den Reportern
bedrängt, deren Beruf es ja mit ſich bringt,
bekannten Zeitgenoſſen die Seele aus dem
Leibe zu fragen. Warum ſollten ſie bei
Girardi eine Ausnahme machen, zumal ſeine
Antworten faſt ſtets von ſeinem köſtlichen
Humor durchweht waren?

Einmal wollte ſo ein Zeitungsmann, der
noch am Anfang ſeiner Laufbahn ſtand und
den Komiker von ſeiner ernſten Seite zu
nehmen gedachte, wiſſen, welches deſſen größ-
tes Erlebnis geweſen wäre. Girardi über-
legte nur ein paar Sekunden.

„Mein größtes Erlebnis“, hub er an, „das
hatte ich, als ich dem Kaiſer Franz Joſef
das Leben rettete. Was eigentlich noch tiefe-
ren Eindruck auf mich machte, als die Tat
ſelbſt, iſt die Vorſorglichkeit des alten Herren,
die auch bei jener Gelegenheit wieder in ge-
radezu verblüffender Weiſe in Erſcheinung
trat“

Der Reporter ſpitzte die
wurde ja ein Hauptſchlager.

„Alſo“, fuhr Girardi fort, „ich fahre mit
meinem Rad auf der Chauſſee von Jſchl nach
Goiſern. Da kommt eine Hofkutſche, in der
ich ſchon von weitem den Kaiſer erkenne, mir
in ſchlankem Trab entgegen. Jch ſteige vom
Rade, um Seiner Majeſtät meinen Gruß in
gehöriger Form darzubieten. Da ſcheuen die
Pferde und brechen nach links aus. Ich ſtürze
darauf zu, falle ihnen in die Zügel und
bringe ſie im Graben, gerade noch, ehe ihnen
der Wagen folgte, zum Stehen. Dann laſſen
ſie ſich, völlig beruhigt, wieder auf die
Straße zurückführen. Der Kaiſer zeigte im
Gegenſatz zu dem ganz bleich gewordenen
Kutſcher und ſeiner aufgeregten Begleitung
keinerlei Spur von Erſchrecken oder Unruhe.
Er winkte mich, der ich beſcheiden zur Seite
getreten war, an den Schlag, reichte mir die
Hand und ſagte mir einige wirklich herzliche
Worte des Dankes. Schon wollte ich etwas
ſammeln wie „Kleinigkeit, hat nichts zu
ſagen' oder ſo wie verfehlt derartige Aus-
drücke ſind, wenn öer Kaiſer von Oeſterreich-
Ungarn aus Lebensgefahr errettet wird, kam
mir nicht gleich zum Bewußtſein da ge-

Ohren; das

ſ das Großartige, das gergöezu Unglaub-roßartige, geradezu Ungla

der vorſorgliche Franz Joſef.
Franz Joſef ſagte ein paar Worte zu

ſeinem Adjutanten, der reichte ihm aus einer
kleinen Ledertaſche ein Käſtchen, das mir der
Kaiſer übergab. Noch ein Wort des Ab-
ſchiedes, und ſchon zogen die Pferde an. Als
ich das Käſtchen öffnete, fand ich eine koſtbare
goldene Uhr und in ihrem Deckel die Wid-
mung: „Seinem Lebensretter Alexander

Ernennungen im Reichsheer.
Mit dem 1. Dezember werden ernannt: Ge
neralmajor Freiherr v. Weichs (links), Stab
der 3. Kav.Div., zum Kommandeur dieſer
Diviſion; Oberſt Ritter v. Schobert, Chef
des Stabes der Jnſpektion der Jnfanterie,

zum Jnſpekteur der Jnfanterie.

Girardi in tiefer Dankbarkeit. Franz Joſef
riran ſo etwas von Vorſorglichkeit je er-
lebt

Der Reporter wunderte ſich ſehr, daß ſein
Chefredakteur es ablehnte, dieſen Schlager
aus der Unterreöung mit Girardi za
bringen.

Lebenslauf.
„Was iſt denn aus Jhrem Freund Fer-

dinand geworden?“
„Oh, der hat ein ſehr abwechſlungsreiches

Leben geführt erſt ritt er auf Wechſeln
dann fuhr er feſt dann ging er pleite
und jetzt ſitzt er

Freundinnen.
Eliſabeth (den Schluß eines langen Briefes

vorleſend): und dann gedenke ich nach
Hauſe zu kommen und mich mit dem reizend-
ſten Mädchen der Welt zu verheiraten!“

„Erika: „So ein gemeiner Menſch! Nach
dem er dich ein ganzes Jahr lang hingehalten



hre Vermshlung
beehren sich anzuzeigen

Artur Sohiſing u. frau

Meleni geb. Auert

Merseburg, den 4. November 933

Gerdi Hanihſch
Hurt Steinächer
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Fer die vieſen Gratuiationen und

Geschenke zu unserer Ver-
mählung, sagen wir hiermit uns.
herzfehsten Dank

Ernsl Beyer u. Frau
da geb. Mittag

Meusechau, im November 1933.
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Jnſerieren

bringt Gewinn
Golkesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 5. Novbr. 1933 (21. n. Trinit.)

Habe die Praxig von P.
Dr. Erüger übernommen

Dr. med. Heimut Nedden

Xötzschen

Behandiung sämtl. Kassenmitglieder (außer Knappschaft)

Dankſagung.
Stuhlverstopfung, Sodbrennen und Rheuma,.

n meiner Freude kann ich Jhnen mitteilen, daß ich ſechs
chachteln Jhres JndiſchenKräuter-Pulvers verbraucht habe.

Jch litt ſchon zwei Jahre an Stuhlverſtopfung, Sodbrennen
und Rheuma, Heute ſehe ich wieder friſch aus und fühle
mich wohl. So ſchreibt Herr Karl Kaufmann, Bad Lauch-

ſtädt, Parkſtraße 35 am 12. Oktober 1933.

Hibert's Indisches Kräuter- Pulver

gutachtet von Hertn Prof. Dr. med. Friedenthal. Absolut unschädlich.

Das Möbelhaus für Sie!

Landwirtſchaftl. gnventar-Auktion
am Donnerstag, 9. November 1933,
ab vorm. 10 Uhr im O. Fleiſcher' ſchen
Gute in Gleſien bei Schkeuditz. Siehe
ausführliches Jnſerat vom 28, Oktober.

G. Beyer, Verſteigerer
Merſeburg Telefon 2635

besteht aus I9verschiedenen auch indischenKräutern. Erprobt und be-

Auskunft wird kostenl os erteilt Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

zugleich im Ramen beider Kollekte Für die Gukav AdolfStifuns. Durch die Mischung zahlreicher Heilpflanzen gelangt man nicht nurzu ßesucht i
ltern ihre Verlobung bekannt. Reformationsfeſt den Wirkungen der einzelnen Kräuter, sondern es treten neue Heil- Albrecht-Dürer-

Gs predigen wirkungen auf. Zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger Ausstellunpredigen Wirkung bei: Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen- JLeipzig S 2 b. Rovember 1998 S Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke. (Amtsw. beschwerd., Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, Hautausschlag, vom 6. bis 18. November in der
Bayerſche Str. 115 rig c rheumatische Kopfschmerzen, Leberleiden, Buchhandlung Friedrich StollbergS 7 Herberge r Heimat rheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus, e Adolf-Hitler-Strahe 17Stad J 0 Uhr Paf 4 i u Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen

Kinder er Rrent Wlüwe n Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das
20 Uhr. Fajnilenbibeſtunde An dert D. Anna pro Tag nur 20 Pf. kl. Senacht. 1.80 M.
Geiſel 5. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor An S reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben. Geschäfits- We

Gestern mittag 12 Uhr, entschlief nach kurzem Kranken- der Geiſel 5, Lehrer Buſch, wiegelager, einem arbeitsreichen Leben, unsere liebe Mutter, Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gcottesdienſt, ühbernahme zSchwieger-, Grob- und Urgroßmutter, Schwester, Paſtor v. Probſt. Jm Anſchluß Kinder W s ſcheinSchwägerin und Tante, Frau verwitwete gottesdienſt. Mit dem heutigen Tage habe ient Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen. 4 die Bewirtschaftung der neu vor-s s J Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl gerichteten Gaststätte, vormalstenstag, 19.30 Uhr, Verſammlung der S Badelts Restaurant, Unteraltenb. 29

r d r r jetzt gutrag v. Frau Berckenhagen: Vom Heilig- ämtlr um der Ehe ttwoqh, 30 ihr Mäbchen S o m m t J Altenburger diesgeb. Seyie d er a Dehefer Gemeinde in der S s Bierstube EndeHerberge zur Heimat.

im Alter von 82 Jahren. Kreuz- Kapelle 10.30 Uhr, Paſtor Scheibe. S währen re I l11.16 Uhr, Kindergottesdienſt. S Ende November dieses Jahres erscheint im t otes heetreben dein die We eng

Im Nam trauernden Hinterbfiebenen S mangd en l rauernte. r n e t S Verlage der Merseburger Druck- u. Verlags- beehrenden Gäste bestens zu be- nächſta Weniger Kindergottesdienſ. Montag 260 ülbr, S anstait G. m. b. H. (Merseburger Tageblatt) der wirten. Um guten Zuspruch bittet Ruter
Konfirm. Söhne im Pfarrh. Dienstag, 16 Uhr mit deutschem Grub, ganzn e e e h e. dere Merseburger Areiskalender 1934 ar Hennieke dürfeDie Beerdigung findet Dienstag, den 7. November 20 Uhr, Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe. S Wernachm. 2 Uhr auf dem Friedhof zu Ponitz statt. Meuſchau s Uhr, Paſtor Berckenhagen. S der besonders der Tatsache Rechnung trägt, Ruter

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit. Montag, S daß vor 20 Jahren der Aufbruch der Nation e Auge10 Uhr, Kirchweihfeſt, Paſtor Boit. begann. Der neue Kreiskalender enthält ben. tv la ltirche. 8 Uhr Gottes- beachtenswerte Beiträge von Gust. Prefzien, J Als ständiger Brotkunde K W r
Dienſt, Paſtor Lange. Stegfried Berger, Arthur Schwickert, ed u nt x gi r Wehner-Collenbey, Paul Marx, Wilhelm erhalten Sie bei Ihrem Bäcker Bündto n r. Steinbrecher, Aſfred Gerhardt, Rudolf I ei bt kkähiges bis zZurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Vaters, gottes ienſt. Donnerstag 20 Uhr, Bibel- S Woif-Leuna o Nathmann u anderen e wahr

Schwieger- und Großvaters sagen wir hiermit für die r n le los e der dw Der S e Heimatsehriſttellen. ſechtzen. Bestellnn z Weizenmehl Pfund el
vielen Kranzspenden und herzliche Teilnahme unseren t Uhr Gottesdienſt, Paſtor S rund beuLüttke. e wird dringend empfohlen.herzlichsten Dank. Dank auch dem Herrn Pfarrer SMeiner für die trostreichen Worte am Grabe, sowie Leuna Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes S i t 85 Pfg Jdem Herrn Kantor Gothe und der lieben Schuljugend dienſt. Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder S Hier abtrennen! e treffefür d nhebenden G gottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr un reren I Backer-Zwangs-innung Merseburg im Uen erhebenden Gesang. v gatr wer dere m J Uhr. e S Bestellschein Kauleim Namen a d rin tunde in der Sakriſtei der Friedenskirche, S zen r ind rer ander n ekcinue: Paſtor Lüttk Donnerstag, 20 Uhr, S An nin tiefer Trauer Choralſingeſtunde. S e Mersebur ger nFamilie Franz Hüiße a Apr Gottes ar St Druck- u. Verlagsanstalt G. m. b. H. Das V mit den
Spergan, den 4. November 1933 gottesdienſt, Vikar Schmidt. Montag S Merseburger Tageblatt) Gänsefedern 9

J J 10 Uhr Kirchweihfeſtgottesdienſt, Paſtor S hSchlechtweg. S Merseburg ist am Montag, nur vonh Röcden 9 Uhr Kirchweihfeſtgottesdienſt. S Hsltfersfraße 4 S,Paſtor Schlechtweg. Montag. 10.30 Uhr, S r 2 Uhr Merseburg, Srüneg Kirchweihgottesdienſt. Vitar Schmid. S lch hestelle hiermit Stück des Merseburger I linde“, 4--5 UhrLeuna (Pfalzplatz). Dien s-Arztl. Sonn- Sohn e d 10.30 Ähr Kirchweihfeſtgottes- S Kreiskalenders 1934 zum Preise von 50 Pfg- je Stück. I tag, 8-10 Lützen Markt, l Groß Lehna,
dienſt. Paſtor Schlechtweg. Monttag. 9 Uhr, S Den Betrag werde ich bei der Hauptgeschäftsstelie Halter- I 12 Kötschau, Schladebach, ',2 Teuditz,Beercii u anstalt tagscienst Kirchweihfeſtgottesdienſt. Vikar Schmidt. S Straße 4 einzahlen, bitte ich durch Nachnahme einzuziehen. I 2 3 Dürrenberg, e 4 Lauchstädt

2 ngs flir Privatpraxis und Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigtgottes- S (Nichtgewünschtes bitte zu durchstreichen) Adler 5 Schotterey. Mittwoch. 9-11
s m m alle Krankenkassen dienſt. 11.15 Uhr Kindergottesd.. Paſtor S e Mücheln, 12 Neubiendorf. 1 2 Neumark,4 s z.1 Krüger. Dienstag. 20 Uhr, Kirchliche S 3 Benndorf, 3 Körbisdorf, 4 Werns-79 10 h de rn n S Vor- u Zuname dorf, 4 Braunsdortf, 55 Kayna.

a n Dr Wolf v n r Bibelſtunde im Pfarrhaus, S S r n Von osot5 5 j Hindenburg- Straße 14 ikar midt. S J10 ar Diettrich Tel. 2117. 3ſcherben 8 Uhr. Gottesdienſt. S Wohnort Willy Ruhnke Eisleben.
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Kimb Kötz t e ihrer S

r. mbron Kin ergo es ienſt. 15 r. „Jungſ ar. 2 n hErd- U. Feuerbestattung Christianenstraße 12 Zie 3 r n S Straße u. Hausnummer e Obsthäume

Telephon 2108 Seerensträucher u. Rosen

vom 4. 11. bis 10. 11.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
*z1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Elektr.- u. Radio-

Anlagen

Todesfälle
Mücheln-Zöbigker

Maurer Hermann Seidenſtücke r
Beerdigung 5. November, 14
Uhr.

Leipzig
Frau Sidonie Ragel geborene
Stange, 79 Jahre. Beerdigung
am 6. November, nachm. 2 Uhr

friedhof.

Halle
Frau Auguſte Ott geb. Löſer.
66 Jahre. Feuerbeſtattung am

Neumarkttor 32.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd. Montag,
10 Uhr, Kirchweihfeſtgottesdienſt. Freitag,
20 Uhr, Chorſtunde.

Cracau s8.15 Uhr Gottesdienſt. Montag,
8.15 Uhr, Kirchweihfeſtgottesdienſt.

Neumark-Geijſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. Dienstag 19.30 Uhr, Evang.
Frauenhilfe in der alten Schule. Mittwoch,
14—-16 Uhr, Jungſchar (Mädch e n) in der
alten Schule. 19.30 Uhr, Evangel. Jung-
mädchenbund im Pfarrhauſe.

5roßkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.
Dienstag. 20 Uhr. Verſammlung der
Evangeliſchen Frauenhilfe.

DomMädchenbund D. u a um denen, die das Schickſal am härteſten traf, zuJohannisfriedhof. Er e W Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian helfen. Keine geſunde und leiſtungsfähige deutſche
Herwart Wolfram, 64 Jahre. uro Delgrube 18. Jungifrauen Verein des Vaterländ. Frau hat heute das Recht beiſeite zu ſtehen und nur
Beerdigung am 6. RNovember, Anruf 2902. Frauen Vereins (Seffnerſtr. ihrem engſten Pflichtenkreis zu leben. Die unter
11 Uhr. Lindenauer Friedhof. Donnerstag 19.30 Uhr, Verſammlung. zeichneten Verbände richten im Einverſtändnis mit
Frau Anna Leutemann geb. Birnen Ev. Mädchenbund St. Maximi. der RS.Frauenſchaft eine Nähſtube in der Schweſtern-
Kötzſchanu. Trauerfeier am 6. verkauft billi Dienstag 20 Uhr, Singen An der Geiſel 5. ſtation des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
November, 13 Uhr, Johannis Zzſcherben Nr. 9. Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der Kreuz. Seffnerſtraße 1. ein, die vom Dienstag, den

Geiſel Paſtor Riem.
Gu. Männer u. Jngendverein.weronntag, r. ervortrag: eKeb ich dich, mein Vaterland. Slengtag

Uhr, Hochamt mitgemein chaftl. Hommunionjeter des Frauen
und Mättervereina.

er Aufruf 290009
Die Kleiderſammlung der Winterhilfe hat durch
die Opfer ereitſchaft unſerer Mitbürger einen großen
Erfolg gehabt. Unzählige Kleidungs u. Wäſcheſtücke
harren der Ausbeſſerung und Umänderung, ohne die
ſie nicht ausgegeben werden können. Große Eile tut
not, denn der Winter ſteht vor der Tür. Alle Hände
müſſen ans Werk. Die unterzeichneten Frauenverbände
rufen in erſter Linie ihre Mitglieder darüber hinaus
aber auch jede Frau, die mit geſchickten Händen und
warmen Herzen helfen will, dazu auf. ſich in den
Dienſt der großen Aufgabe zu ſtellen, zu der unſer Ge
wiſſen uns verpflichtet und der Führer unſeres Volkes
uns ruft. Wir ſind ein von Feinden umgebenes Volk
in Not und Gefahr laßt uns die Reihen feſt ſchließen,

7. November ab an jedem Dienstag, Mittwoch
und Donnerstag von 9--12, von (5 18 und von
20 22 Uhr zur Arbeit geöffnet iſt. Jede im Stopfen,
Nähen und Flicken geſchickte Hand iſt willkommen
und ſei es auch nur einmal wöchentlich einige Stunden.

e

Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesdienſt. a en t e e empfehle zu äußersten PreisenLeichenautos e Sarglager Sonntags bzw. eng e W r D r t d t x Gebr. SchmidtNachtdienst der Beung r, Predigtgottesd. in er ſch f ſch 2Gerchäfteteied. deuttch. Herold Apotheken Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder en en t deut Vormals Sonntag'sche Formobst Plantage
Beuna. 11 Uhr Kindergottesd. Wontag, Merseburg Leunaer Straße 2Sonntag, den 5. 11. 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr, [cſCce--—- z 5 TStern-Apotheke r er erchenchor. onnabend, 17 Uhr, Helfer-Nachtdienst beſprechung. Unerreicht billig und gut ſrhunſere garantiert reinen

nun s e h rnvon 157 an. Kaufen Sie nicht,
S bevor Sie koſtenlos Muſter und

villigſte Preiſe unſerer Gänſeſedern
und neu eingeführten Jnletts von uns verlangt haben.

Ernst Weinberg, Heutrobbin 167
Aolteste Oderbruoher Bottfedern-Wäsecherei.

ein neues sofort wirkendes Mittel, haben
Tietenwirkung und treffen das Hühner-

re 14,30 Uhr, Ger 20 Uhr, Bibelſtunde. Anmeldung en vom Montag, den 6. Novbr. et n rraudenfriedhof- ab, vormittags Seffnerſtraße 1. (Schere, Nadeln, lästige Hühnerauge wird weich und s0 iose,Werderthau Schuhe g tiſche Gemeinden Metermaß iſt mitzubringen.) z n e Tag m a ngeryatho erausheben nnen (desgl. Hornhaut).Tore vom Fachmann! Merſeburg 745 Uhr, Frühmeſſe mit g. Stadtverband der evangeliſchen Frauenhilfen. Vollstanaig unschäciten Kein gelabtilehes
s t Sch Predigt. 10 Hochamt mit Predigt. Baterl. Frauenverein vom Roten Kreuz. Schneiden mehr. Die Origſnalt-Flasche5 r. e e Groß Kayna s Deutſch Evangeliſcher Frauenbund. „W- Tropfen mit Auftragepipeite kostet

90 Pf. und ist in allen Drogerien, Apo-
theken u. Sanitätsgeschäften mahahen.

a S
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Aurszetkel der Hausfran.

Merſeburger markt.
Die Durchſchnittspreiſe betrugen für

Aepfel 10 25; Birnen 10 15; Boh
nen 15--25; Butter 70--75; Blumenkohl
20; Zitronen 4 Stck. 10; Eier 12-13; Weiß-
kraut 8; Kartoffeln 3; Endivien 10; Rapünz-
chen Pfd. 15; Preißelbeeren 30; Käſe 8--12
Möhren 2 Pfd. 15; Preißelbeeren 10--20; Ko
Möhren 2 Pfd. 15; Matz 10--20; Kohlrüben 10;
Rotkohl 8--10; rote Rüben 10; Salat 10;
Spinat 3 Pfö. 20; Tomaten 20; Tau-
ben 40--60; Wirſing 10; Zwiebeln 2 Pfd. 15;
Perlzwiebeln 50; Roſenkohl 18—-20; Wein-
trauben 28-45; Walnüſſe 45--50; Radies-
chen 5; Ente Pfd. 85; Gans Pfd. 80: Fa-
ſanenhähne 200; Suppenhühner 70; Haſe 55;
Eßkaſtanien 30; Schwarzwurzel 35.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stück 25:Filet 65; Goldbarſch 40; Seelachs 35; Schell
ſiſch 45; Seegaal 40; gr. Heringe 20; ger. Schell
fiſch 50; ger. Seelachs 60; Matjesheringe 10.
Kabeljau 40: Schweinsfiſch 60.

Wie wird das Wetter

Trocken und kühl.
Weiter abnehmende Bewölkung und vor-

wiegend trockene, kühle Wätterung wahr
ſcheinich.

Schnikt der Weiden.

Die Weiden ſind holzreif, wenn die Ruten
ſämtliche Blätter verloren haben. Es fällt
dies in die Zeit von Mitte November bis
Ende Dezember. Werden die Weiden noch
während der Saftbewegung geſchnitten, ſo
geht dies auf Koſten des Stockes, welcher
mangels ausreichender Reſerveſtoffe das
nächſte Jahr nur wenige und kümmerliche
Ruten zu treiben vermag. Der Schnitt hat
ganz unten am Wurzelſtock zu geſchehen; es
dürfen keine langen Zapfen ſtehen bleiben.
Wer lange Zapfen ſchneidet, bekommt äſtige
Ruten, während die aus den unterſten
Augen ſich entwickelnden Ruten aſtrein blei-
ben. Die ſo im November oder Dezember
(am beſten vermittelſt einer ſtarken, ſcharfen
Rebſchere) geſchnittenen Ruten werden in
Bündel gebunden und bis zum Verkauf oder
bis zum Schälen an luftigen Orten aufbe-
wahrt; Kälte ſchadet ihnen nicht.

Dir Kriegsfreiwilligen von 1914—15
treffen ſich am 6. November abends 8 Uhr,
im Unterſtand „Coburger Hofbräu“, Halle,
Kaulenberg 1. Gute Stimmung und Humor
ſind mitzubringen. Gäſte willkommen.

Wir bemühen uns auf das äußerſte,
dafür zu ſorgen daß wenigſtens dem
Hunger in der ſchlimmſten üuswirku

ung

Einhalt Merater ad Au

Kreisleiter Olleſch, Konto Winterhilfswerk
bei der Stadtſparkaſſe Merſeburg.

zuMWwochenencs:

Rovemberzauber krohß 5kurmesbrauſen.
Die Gemütlichkeit des eigenen Heims. In ſieben Wochen Weihnachten. „Max- Minchen“

„Oh, wie iſt es kalt geworden
und ſo t. aurig, 50' und leer!
Rauhe Winde weh'n von Norden
und die Sonne ſcheint nicht mehr

Ein ſchauerliches Wetter macht ſchon ſeit
einer Reihe von Tagen den Aufenthalt im
Freien nicht gerade zur Freude. Hui, wie
der Sturm um die Dächer pfeift, an den
Schornſteinen rüttelt und ſchüttelt und ge-
legentlich auch einmal voller Uebermut mit
ganzer Wucht hineinfährt, um den Leuten
ihr warmes Stübchen vollzuqualmen. Kalten
Regen und Graupelſchauer peitſcht er den mit
den aufgeregten Elementen Kämpfenden un-
barmherzig ins Geſicht, denn er duldet keine
Regenſchirme, die er umgehend, ſofern ſich
einer blicken läßt, in „Tulpen“ umzukrempeln-
pflegt. Bei ſolchem Wetter lernt man wie-
der die Gemütlichkeit des eigenen Heims und
Herdes ganz beſonders ſchätzen. Wie traut
iſt es daheim, wenn bei der früh einbrechen-
den Dämmerung die weißen Gardinen zu-
gezogen werden, die uns die Troſtloſigkeit
des trübſeligen Novembertages verdecken,
und wenn ſich um den warmen Schein der
Stehlampe herum wieder echtes deut-
ſches Familienleben entfalten kann.

Denn der November beſitzt ſeine eigenen
Reize, beſonders für die Weiblichkeit. Jn
ſieben Wochen iſt ſchon wieder Weihnach-
ten, da wird es hohe Zeit, allerlei Vor-
bereitungen dafür zu treffen. Eifrig ſind in
den Schaufenſtern die ausgeſtellten Vorlagen
für Decken, Kiſſen, Pullover und andere nütz-
liche Dinge gemuſtert und mit viel Ueber-
legung nach der praktiſchen, geſchmackvollen
und finanziellen Seite hin erwogen und

Tanzſtunden Erinnerungen.

ausgewählt worden. Die jahrzehntelang
verpönten Handarbeiten ſind wieder zu Ehren
gekommen!

Man empfindet wieder den eigenen Reiz,
der im Selbſtanfertigen der Geſchenke liegt
und kehrt damit wieder zurück zu alten kieben
Gewohnheiten, die man ſchon lange vor dem
Kriege verlaſſen hatte.

Jm vorigen Jahrhundert noch konnte
man die Jugend nicht früh genug an die
Fertigkeiten in weiblichen Handarbeiten her-
anbringen. Juſt im November, als der
geeignetſten Zeit, war es, wo ſchon die Vor
ſchulpflichtigen zu Max-Minchen ge-
bracht wurden, um zuerſt in die Geheim-
niſſe des Strickens, der allerſchwerſten Kunſt,
eingeweiht zu werden. Wieviele Waſch-
lappen mag dieſe ſtattliche Dame mit der
prachtvollen rotblonden Haarkrone in ihrem
Leben „aufgeſchlagen“ haben! Wieviele heiße
Kinderfingerchen hat ſie geführt in uner-
müdlicher Geduld: „Reinſtechen Umſchlagen

Durchziehen Abtippen!“ Viele Stun-
den waren nötig, trotz eifrigen Langziehens
der Arbeit, ehe das oft mit grauen und
ſchwarzen Streifen durchſetzte, urſprünglich
weiß gedachte Strickwerk das vorgeſchriebene
quadratiſche Format bekam. Aber die roten
„Mauſezähnchen“ rings herum verdeckten am
Ende manche Schwächen. Wenn dann ſchließ-
lich das geſtrickte Kunſtwerk vollendet war,
wurde ein prächtiger, roſaroter Seifenengel
ſorglich in den Waſchlappen eingebettet. Wie
ſtrahlten dann die Augen des kleinen Töch-

l terchens, wenn der überraſchte Vater ihr

Große Geflügelſchau in Leung.
Fiſcher-Leung erhält den Ehrenpreis für die beſte Geſamkleiſtung.

Die Geflügelſchau in Leunga im Gaſthaus
„Heiterer Blick“ iſt eröffnet. Der Saal iſt
dank der Mitarbeit des Gartenbauarchitekten
Mengel, Sieölungsgärtnerei Leunag, künſtle-
riſch hergerichtet. Daß erſtklaſſiges Material
vorhanden iſt, beweiſt, daß zwei Tiere neben
vielen mit ſehr gut ausgezeichneten Tauben
die Note „vorzüglich“ erhielten. Es handelt
ſich um eine Satinettentäubin von Fiſcher-
Leuna, und um einen Schnippentäuber von
Quirin-Leuna. Dieſe beiden Tiere erhielten
die Fachſchaftsehrenpreiſe der Fachſchaft 2
Raſſegeflügelzucht im Reichsverband der Ge-
flügelwirtſchaft Provinz Sachſen. Außer-
dem wurde eine Barnevelder Henne des
Herrn Wagner-Leunga mit einem Kreisfach-
ſchaftspreis bedacht.

Die beſte Geſamtleiſtung wurde Herrn
Fiſcher--Leunga zuerkannt, die Zuchtpreiſe ent-
fielen auf Herrn Dornhege-Leung für
Zwergkämpfer und auf die Herren Rothe,

Leung, und Wilke, Dieskau, auf Nürnber
ger Schwalben bezw. Coburger Lerchen, Für
die Ehrenurkunde des Landesbauernſtandes
der Provinz Sachſen wurde Herr R. Müller-
Schkeuditz auf Pekingenten in Vorſchlag ge
bracht. Außer den vielen Zuſchlagspreiſen
und Klaſſenpreiſen erhielten folgende Züchter
Ehrenpreiſe: Rupp-Leung auf Ruſſ. Hrloff.
Reffert-Leung auf Zwerglangſchau, Simon-
Leuna auf deutſche Zwerge, Dornhage-Leung
auf Zwergkämpfer, Staude- Schkeuditz auf
Altdeutſche Kröpfer, Boltzig-Lützen auf Ver
kehrtflügelkröpfer, Linke-Büſchdorf auf fran
zöſiſche Bagdetten, Danter-Leung auf Schön-
heitsbrieftauben (zwei Mal), Primm, Otto,
auf Straſſer, Fiſcher, Fritz auf Satinetten,
Langrock, Paul auf Thür. Flügeltauben,
Rothe, Richard, Leung auf Nürnberger
Schwalben, Sennholtz Max, Leung auf
Trommeltauben und Barthel, Harzungen auf
Perücken. Der Beſuch der Schau iſt zu emp
fehlen.

Geſchäftiche Ritteiiungen

außerhalb des vedaktionellen Teils.

Wenn der Herbſtwind das Laub von den
Bäumen ſchüttelt und die Regentropfen un
aufhörlich gegen die Scheiben trommeln,
dann iſt die Zeit gekommen, wo man ſich
gern einige Stunden der Muſe im behaglichen
und gut geheizten Zimmer hingeben möchte.
Wie oft liegt es aber am Stubenofen, daß
man ſich dabei nicht wohlfühlt. Es wird im
Zimmer nicht warm, trotz großer Menge
ber e ter Kohlen oder es vaucht ſogar

r Ofen.
Die Firma C. F. Meiſter, gegr. 1826 und

ſomit älteſtes Spezialgeſchäft in Oefen und
Herden am Platze, iſt in der Lage, durch die
Alleinvertretung der weltbekannten Burger
Eiſenwer e, mit Juno und CoraDauerbrand-
öfen in vollkommenſten Konſtruktionen, die
der Markt zu bringen vermag, aufzu
warten. Geringer Kohlenverbrauch, durch die
reſtloſe Ausnutzung der Heizgaſe in denSturz und Steigezügen; Knſan le für
die kalte Fußbodenluft und ſtau Ent
aſchung vermögen den Dauerbrand für die
ganze Winterſaiſon zu gewährleiſten. Der
Preis wird Sie bei den geſchmackvollen For

Fernempfang u atte Wellen
ohne BSedienungossehwierigkeften

n Lorenz Supercelohet“

men, zumal Jhnen auch noch ein nicht zurück
zahlbarer Reichszuſchuß in Höhe von 20
Feggert winkt, gewiß jetzt veranlaſſen zum

aufe.
Die Firma C. F. Meiſter nimmt die Liefe

rung ſe bſtverſtändlich ſrei Haus vor. Beach en
Sie bitte auch, daß in der heutigen Zeitung
erſchienene Jnſerat.

Was bringt die Zukunft Jn Anbetvacht
der vielen Weiterempfehlungen hat der be
kannte Schrift und Handliniendeuter Georg
Bühl, Merſeburg „Müllers Hotel“, Bahn
hofſtraße ſeine Sprechſtunden bis zum Sonn
tag, 12. November, verlängert. (Achten Sie
auf das heutige Jnſerat.)

Das Rechte zum Putzen, das Rechte zum
Scheuern iſt Henkels Ata in der Streuſieb-
Flaſche. Jn kürzeſter Zeit iſt die Putzarbeit
erledigt, und alles ſtrahlt friſch und hell.
Für die ſchonende Pflege aller Sachen aus
Hols, Metall, Glas oder Stein iſt Henkels
Ata vorzüglich bewährt. Ata wird herge-
ſtellt in den weltberühmten Perſil-Werken;
Preis der Streu Flaſche feine Mahlung)
18 Pfennig. Für den groben Scheuerdienſt
(Herd- und Ofenputz uſw.) iſt Ata in Paket-
Packung zum Preiſe von 13 Pf. erhältlich.

ber Grob- u
m ynsm.
un Kurzweollentelf
Lorenz Superceiohet“
it äran 298.- RM.
ehe e Oel

ſelbſtgefertigtes Geſchenk unter dem Weih-
a e baum entdeckte!

Da die Schule in ihrem Stoffplan nur
wenig auf häusliche Bedürfniſſe und perſön
liche Wünſche Rückſicht nahm, ſo ſtellte ſich
im November eine ganze Anzahl Schulmäd-
chen an den ſchulfreien Nachmittagen bei
Fräulein Marx, wie Max-Minchen eigent-
lich hieß, in der Mälzerſtraße ein, um hier
unter ſachgemäßer Leitung die Weihnachts
arbeiten anzufertigen. War das damals ein
Leben in dem gemütlichen alten Heim! Alle
Stühle und Hitſchen der ganzen Wohnung
wurden zuſammengetragen und reichten doch
oftmals nicht aus, die vielen Kinder unter-
zubringen.

d

Viele der ſchulentlaſſenen Mädchen be-
ſuchten jetzt in dieſem Monat mit Vorliebe
den Weißnähunterricht von Frau Lühr, um
das Maſchinenähen zu erlernen. Beſonders
großer Wert wurde darauf gelegt, daß jedes
junge Mädchen ein ordentliches Hemd ſelbſt
anzufertigen verſtünde. Die fertig gekaufte
Wäſche ſtand damals zwar hoch im Preis,
aber nicht im Anſehen, da ſie aus minder-
wertigem Stoff beſtand. Viele durften die
ſelbſtgenähte Leib- und Bettwäſche in ihrem
Hamſterkaſten für ihre Ausſtattung aufbe-
wahren.

Die begüterten Bauern der Umgegend
ſchickten gern zu dieſer Zeit ihre Töchter in
Penſion, um im ſtädtiſchen Haushalt „Be-
nehmigte“ zu lernen, wie ſie ſelber ſagten.
Sie verbanden das Angenehme mit dem Nütz-
lichen. Denn während ſie tagsüber an einem
Nähkurſus teilnahmen, beſuchten ſie am
Abend die Tanzſtunde, die nach den
Herbſtferien begonnen hatte.

Damaliger Gepflogenheit entſprechend,
fand eine ſtrenge Schichtung der Geſell-
ſchaftsklaſſen oder vielmehr Schulen ſtatt.
Die Gymnaſiaſten und die jungen Mädchen,
die Oſtern die höhere Töchterſchule verlaſſen
hatten, beſuchten den Nachmittagszirkel. Die
jungen Kaufleute ſowie die Ackerbauſchüler
und die jungen Mädchen der erſten Bürger-
ſchule und die meiſten Penſionärinnen vom
Lande nahmen an der Abendtanzſtunde teil.
Natürlich konnte das ſtarre Einhalten dieſer
ungeſchriebenen, vom Merſeburger Klaſſen-
geiſt diktierten Geſetze nicht immer durch-
geführt werden. Der ſchneidige Tanzmeiſter
Hoffmann hat alljährlich heiße und er-
bitterte Kämpfe ausfechten müſſen. Denn
wurden die beſchwerdeführenden Mütter
befriedigt, ſo konnte es vorkommen, daß die
Schüler proteſtierten, oder gar der
geſtrenge Herr Direktor Asmuß in eigener
Perſon ein Veto einlegte.

Den ungelenken Damen Rhythmus bek-
zubringen war auch kein reines Vergnügen,
ſondern oft Schwerſtarbeit. Es mußte in
den paar Tanzſtunden nachgeholt werden,
was durch den fehlenden Mäöchenturnunter-
richt bisher verſäumt worden war. Die
14- bis 15jährigen „Damen“ und die Herren
Sekundaner verkehrten recht förmlich mit-
einander. Ohne weiße Handſchuhe zu tanzen
wäre eine Unmöglichkeit geweſen. Man
redete ſich Herr und Fräulein Soundſo an
und ſelbſtverſtänölich mit „Sie“. Jch glaube,
die lieben Merſeburger hätten die Hände
über dem Kopf zuſammengeſchlagen, wenn
ſich Nachbarskinder geduzt hätten! Straßen-
bummel gab es nicht. Einziges Zugeſtändnis
beſtand darin, daß der Herr ſeine „Balldame“
nach Hauſe bringen durfte, aber ja nicht zur
Tanzſtunde abholen. Und trotzöem war es
doch einzig ſchön, und es glühte und
blühte in den jungen Herzen wie eitel Früh-
lingsſonnenſchein trotz der Herbſtſtürme und
Novembernebel.

Des Abends aber verbargen ſich die ein-
zelnen weiblichen Familienmitglieder hinter
großen Notenbüchern, um Weihnachtsarbeiten
zu machen. Dabei wurde fleißig von der
Tanzſtunde erzählt. Sobald aber das Toten-
feſt vorüber war, da kamen die Weihnachts
lieder zu ihrem Recht, und es verging kaum
ein Abend, an dem ſie nicht geſungen wurden.

Zwar hatten wir keine modernen Ge-
ſangsübungen getrieben, dafür aber konnten
wir all unſere ſchönen Weihnachtslieder fin-
gen vom erſten bis zum letzten Vers.

a.
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KabinettUnsere Spitz enlef s t 22 T
aus adelsten Rohstoffen
durch deuſsche Werfarbelt

Kabinett Tafel- Schokolade t00
Kabinett Täfelchen, exin bitter 1480 9 SO pfg.
Kabinett Pralinen-Mischung 130 9 S0O Pfg.

2 260 1,60o g 2 Mk.50 g 20 Mk.

Burgstrafse S

e

Leistungsfähige
Werkzeugmaschinenfabrik

sucht dortigen got eingeführten In genieur als

40 pig.

Kleine Anzeigen des Mers eburger Ilageblatt

Provisionwertreter
Angebote mit Angabe der bereits vertretenen Werke

und der regelmäßig bearbeiteten Gebietsteile sowie
von Referenzen erbeten unter R 8570 Gesch.

Fräulein
für Konditorei und

mm Mause! Büfett das mögl. m

Grotisauskunft.
Deutschs Textiſhandeis-
Bes., Bla.-Halonee 52

Chrisfi. Unternehm.
seit 1922

Zur Abernahm. ſelbſt.

Geſchäftsſtelle

wird für ſof. in aus
baufähiger Dauer-
poſition ſtrebſam.,
arbeitsſr. Herr
geſ., der üv. 300 RM.
verfügt. Beruf und

der Expreſſo Kaffee
maſchine vertraut iſt,
zum ſof. Antritt geſ.
Ang. mit Lichtbild,
Zeugnisabſchrift. u.
Gehaltsangabe an
Hofkonditorel Sperling
Welmar

Vertreter
Jch ſuche für alle
Plätze des Reiches
zum Verkauf meiner
Futtermittel an Tier
halter uſw. geeign.
Herren. Hohe Prov.
bei weiteſtgehender
Unterſtützung.

Guſtav Schulz,
Futtermittelſabrik.

Heidelberg
Schließfach 131

Wohnſitz oh. Belang. S
Off. u. C 1529 Geſch.

Je eine
Dame

als Alleinvertreterin
allerorts geſucht.
Exiſtenzmöglichkeit

Kau,
Bad Dürrenberg,

Götheweg 8.

Unverheir., nat.-ſoz.
gefinnter, proteſtant.

2. Kutſcher
möglichſt nicht unter
1,80 m groß, zu ſof.
geſucht der in allen
Stallfragen, Reiten
und Fahren, ſowie
Dienerarbeiten perfekt
bewand. iſt. Ang. an
Rittergut Deersheim,

Kr. Wernigerode. 8

Gebildet. Mädchen,
24 Jahre alt, be-
wandert i. Hausarb.
Koch u. Nähkenntn.
zuverläſſig arbeits
freud., ſ. Wirkungs-
kreis als

Laustochter
od. Stütze. Familien
Anſchluß u. Taſchen
geld erwünſcht. Zu-
ſchriften erbeten unt
R 8521 Geſch.

15 jähriges Mädchen
ſucht Stellung oder

Aufwartung
da Vater ſchon lange
arbeitslos. Zu erfrag
Geſch.

Kaufmann
27 J., ſucht Lebens-
ſtellung.Seits Jahren
bei einer Firma tätig.
Buchführg., Schreib-
maſchine, Steno-
graphie, Lohnbuch-
haltung. Gefl. Ang.
unt. C 3409 Geſch.

Ju vermieten

5'/e-gim.-Wohng.
mit Bad, Heizung,
Garage ſofort zu
vermieten. Räheres
Weißenf. Str. 11, III I.

Saubere
Schlafſtelle

frei. Zu erfr. Geſch

Freundlich
möbl. zimmer

zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

2 zimmer
mit Balkon, Küche
Zubehör am 1. 12-
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Wohnung
beſteh. aus 4 Wohn-
räumen und Küche
zum 15, 11. od. 1. 12.
zu vermieten.

Fiſcherſtraße 1.

mietgeſuche

Pol. Beamter
ſucht per ſofort eine

2 oder
3-gim.- Wohnung
Ang. u. C 1530 Geſch.

Oele?
Knochenöl Maschinen-, Motoren-, Zentrifugen-,
Zylinder-Oele in bester Qualität, Spezial-Oele
auf besondere Anfrage

Fertter
Huffett Wagenfett Lederfett, schwarz und gelb,
Staufferfett Kammradfett Spezial-Fette auf be-

G

sondere Anfrage

Verschiedeneces:
Viehsalz Lederlack Riemenwachs Torfmuil
und -streu Leuchtpetroleum Waschpetroleum,
Kokosstricke Putzwolle, weiß und bunt, u. a. m.

Eduard Klauß
Merse burg a. d. Saale
Windberg 3 Tel. 2327

Auswärkige
Theaker

Stadttheuter Halle
Sonntag, 5. Novbr.
Der Waffenſchmied

15-- gegen 17.45
Der Vogelhändler

19.30 nach 22.45
Montag, 6. RNovhr.

(Geſchloſſen).

Neues Theater Leipzig
Die Meiſterfinger

von Nürnberg.
18--23

Montag, 6. Novbr.
Undine
20-- nach 22.45

Altes Theater Leipzig
Kaſperl kommt

16 18.30
Sommer in Tirol
20 nach 22

Montag, 6. Novbr.
(Geſchloſſen).

Preußiſche
6üdd. Lotterie

Die Erneuerunggsfriſt
zur 2. Klaſſe läuft
Mittwoch, d. 85. 11.
18 Uhr ab. Kaufloſe
noch zu haben. Schon

mit Los bare10000, 5000,1000 Mk.
uſw. zu gewinnen.
Ziehung 15. u. 16. 11.
Arbeitsbeſchaffungs-
loſe ll. Serie z. haben.
Staatl. Lotter.-Einnah.

Raymond,
Wilhelmſtraße 2.

Guterh. Bettſtelle
mit Stahlfedermatr.
verkauft.
Tiefer Keller 6, II.

échnellwage

faſt neu, billig zu
verk. Zu erfr. Geſch.

Moderner
Kinderwagen

faſt neu zu verkaufen
Bismarckſtr. 60 p. r.

wWinkeräpfel

zu verkaufen.
Paul Sachſe,

Leipziger Str. 78.

Pelzmantel
Gr. 50, f. Chauffeur
oder Fleiſcher paſſ.,
preiswert zu verk.

Ammendorf,
Hindenburgſtr. 12.

Größeren Poſten
Gelbhafer

gegen Kaſſe z. kaufen
geſucht. Angeb. mit
Preisangabe unter
C 1531 Geſch.

Voſchoeſtße

qut erhalten zu verk
Tiefer Keller 5, H. J.

Buſchkeſſel
Schweinetröge, Eiſen-
gitter fürschweineſtall

Triebelſtraße 10.

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 52 7

Lecderiacken. 21.-
Motort.-Oberanzüge ab 4.95 ÜVberhosen ab 2. 50 Lederwesten, Hosen
usw. Alles, solange Vorrat! Enfzückende Nenheiten in Damen-Handtaschen ab I.

Füimmmn er emnnmn C. Teipeig C i.Keumarri ts

Gute
Taschenuhr

Jahre

53 hrenhaus FRITZ HE

m. genau reguliert., gutem deutschen 5 stünd.
Ankerwerk. 2 Jahre Garantie f. jede Uhr.
Nr. 3 Herrentaschenuhr, verni

versilbert m. Gol
und Ovalbügel.

S dies. m. bess. Werk,

ckelt A. 1,90

e 2 90k. A. Form 22

J 7
8 Armbanduhr mit

a Messingwerk,
Nachnahme, Katalog

6 Sprungdeckeluhr, 3 Deckel ver
Idet, hochfeire Uhr n 5.
amenuhr, stark vers., 2 Goldr. 3,

Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver
oldet M. --,80, 7777

1,85.

NECKE, Braunschweig, Am SchwarzenBero

Lederriemen 2,70

0,20. Wecker,

gratis

Selbſtändiger

Kaufmann
10 J., wünſcht Be-
kannſchaft m. Dame
beſſer. Herkommens
zwecks ſpät. Heirat
und Beteiligung an

Liebesheirat
erſehnt ſchuldl. geſch.
36erin, ang. Erſch.,
ſehr wirtſchaftl. mit
10jähr. Knaben der
verſorgt iſt, m. geb.
Herrn in gut. Stellg.
Witw. m. Kind ang.ſeinem Unternehmen.

Alter bis 36 J. Höhe
d. Einlage nach perſ.
Rückſpr. Es kommen
etw. 1--3000 Mk. in

Gute Ausſt.vorhand.
Offert. unt. A 2683
Geſch.

h Neuzeitliche
P bahnung

für Katholiken
aller Krelse
Große Erfolge
Einheiraten
Kirchl. Silligung

Neuland-Bund 6
Leipzig C 1.

Frage. Ausführliche
nicht anonyme und
durchaus aufrichtige
Zuſchriften mögl. m.
Bild u. D3205 Geſch

Hnrelgen
Schatten Eilsterstrabe 4

Ihren
Leipziger Grundhesitz

betreut und verwertet

Baupfiege A.-G., leiorig
Fernruf 161 61

Umsatß rn ng2

t

Bouort T 320
m patentſertem Deutz-Schuungrod Anlasser.

t re S t Jhege
nened

3 n h 3W

D

3

Diesel-Acicer
Boudart MTZ 320

Leistung. u. S v

e t th v ne e eT e e ea W ääh J iute

Diesel- ne u mit dert ilbernen PreisminzeSe -Schlepper und der Beurteſung:
Neu und bedchienswert
ousgezeichnet.

Mpofenfierfem Deutz-Schvungrod-Aruckser.
für alle Bodenarten, mit und ohne Beſeuchtung,

kur dMochtarbeit, Zopfwellenantrieb für volle

Uner Modell Bauart MTZ 220 27/30 S varde

3-4-3im.-Wohng.
von Beamten. Off.
unter C 1532 Geſch.

Gtündilcsmart

Landgaſthof
mit Fleiſcherei evtl
kl. Landw. ſofort od.
ſpäter zu pachten od.
zu kaufen geſucht.
Rothenberga Nr. 14.

(Kölleda-Land.)

Grundſtück

zu verk. in Schaf-
ſtädt. 2 ſtöckig. Ge
ſchäft zum Wieder-
eröffnen. Erbaut 1912.
Preis 12(00 Mk. Off
unter C 3418 Geſch.

Verk. mein ſchönes
Grundſtück

mit gut einger. Le-
bensmittelgeſchäft
kleiner Stadt Nähe
Wittenberg. Einf.,
gr. Hof, ſchön. Gaten
u. Wohnung, erford.
7--10000 RM. Off.
unter R 8588 Geſch.

Fu verkaufen

Konzertzither
und Geige billig zu
verkaufen.
Alberichſtr. 10, De r.

VierſttzerAuto
offen, auch als Liefer
wagen geeignet, ver

auft billigſt
k Bürgergarten 2.

Danerbrandofen
und Ladentiſch ver
kauft
Seffnerſtraße 4, II.

Violinzither
zu verkaufen.

Engelhardt,
Frankleben,

Hindenburgſtraße 4.

Kaufge ſuch e

AlteAnſichten v. Halle
geſucht. Offert. unt.
D 3237 Geſch.

Vvarkredite

an Beamte u. An
geſtellte. Schnellſte
Ausz. Keine Vorkoſt

Heinr. Rode,
Merſeburg, Roonſtr. 4.

1000 RM.
auf Neubau gegen
gute Verzinſung auf
2 Jahre geſucht. Off.
unter C 3415 Geſch.

Heirätsgeſüche

Kriegsbeſch. Witwer
ohne Anhang, 590er,
ev., geſund, ſucht

Ehegeführtin
mit etwas Vermög.
Möbel vorh. Ernſt
gemeinte Zuſchriften

Geſch.

im allen Ausführungen mit Hochelasfik- Riesen- M 320 ist bedelfend Verbessert ung ſeiste
S luftreifen, Universäſgreifern, Führerhaus elektr 36/40 S.

Beleuchtunq u mr
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Geſucht Brikett Undrun
Leiczig, Montag, 6. November.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
10.10: Schulfunk: Beſuch in der Vogelſchutz

ſtation zu Neſchwitz (Lauſitz).
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.60: Muſik am Mittag, im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe. Neue
Schallplatten.

13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages
programm.

13.30: Schrammelmuſtk des SchwarzTrios
aus Schlierſee.

14.15: Tagesnachrichten (ID.
14.30: Kunſtbericht vom Tage.
14.40: Unterhaltungsbücher für unſere

Mädels.
15.10: Die Münchner Geiſelmorde und die

Tage des roten Schreckens in München.
Hörfolge.

15.30: Parole des Tages.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Südfunk

orcheſters. Leitung: Guſtav Görlich.
17.30: Deutſche Volksbücher: Wigalois.
17.50: Eine Finnländerin erlebt Deutſch

land. Geſpräch mit Dagmar Oehrbom.
18.00: Tänze aus aller Herren Ländern.
18.40: Parole des Tages.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend Kurzbericht von Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Johann Strauß, der Meiſter des Drei
viertel-Taktes.“

20.00: Sinfoniekonzert des Leipziger Sin
fonieorchefters. eitung: Generalmuſik
direktor Hans ach.
Dazwiſchen 20.45- Muſtker-Anekdoten.

22.00: Tages und Sporinachrichten
bet. m 3.00 2400: Komert des „Negenshusger

aDomchors

1 WachHund
billig abzugeben.
Steinſtraße 11, I.

e

imAnzeigen

733 der Gans ft, V
opp. gewaschen und gereini

Pfd. RM. 1.50, beste Qualität
z 2.0, Halbdaunen 3.50, Dreivierteb

daunen RM. 5.--, 5. 50, la Volldaunen 7.
Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, Ia 6.25. Versand per Nachnah
ab 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staub
Ware. Nehme Nichtgefallendes zurück. Preis-

werte Garantie Inlette.
Frau A. Wodrioh, Gänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch).

Leipzig, Sonntag, 5. November.

6.15: Funkgymnaſttk.
6.35: Frühkonzert (Schallpkatte.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Evangeliſche Morge
10.15: Chorkonzert.
10.45: Dichter der Akademie: Gottfried Beunn

ſpricht.
11.15: Einführung in die folgende
11.30: Reichsſendung: „Man ſinget

Freuden vom Sieg.“ Kantate von Jo
hann Sebaſtian Bach.

12.05: Aus Hamburg: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft
14.35: Kinder und Tiere vor dem Mikrophon.
15.10: Deutſchland verteidigt ſein Recht in

Verſailles. Aufriß.
15.30: Parole des Tages.
15.35: Hausmuſik für die Jugend.
16.10: Blaskonzert, ausgeführt von der

Kapelle der Schutzpolizei, Erfurt. De
tung: Polizeimeiſter Weinert.

17.15: 2. Halbzeit des FußballLändev
kampfes Deutſchland Norwegen.

18.00: „Der Heiligenmaler.“ Eine
von Alf Teichs.

18.20: Kabarett (Schallplatten).
Dazwiſchen 18.40: Parole des Tages.

19.30: Dichter reiſen: Victor von Scheffek
„Aus dem Lauenſteiner Schwarzwald.

20.00: Eva, Sie ſehen ſo reizend aus. Das
Funkorcheſter. Soliſten: Elſa Schumann
(Sopran), Julius Lichtenberg (Tenor
Leitung: Hilmar Weber.

22.00: Tages und Sportnachrichten.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 5. Kov.

6.15: Funkgymnafſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Sernde der Scholle „Das Dorf

ſpricht

8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Helmut O. Wegener „Frühliche-
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Man ſfinget u

Freuden vom Sieg.“ Kantate von Joh.
mit ſtändehen12.00: Mittagsftän

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarts.
13.00: Mittagskonzert.
14.00: Egon v. Kapherr erzählt Jagb

geſchichten.
14.30: Parole des Tages.
14.35: Jugendſtunde.
15.00: Kinderliederſingen.
15.30: Stunde des Landes. Eine Stunde

ländlicher Unterhaltung und Freude in
Wort und Ton.

16.35: Uebertrag. München Veſperkonzert
17.15: Fußball-Länderkampf Deutſchland

Norwegen.
18.00: Parole des Tages.
18.05: Der Regensburger Domchor ſinugt.
19.00: Jnterview mit dem Flamen Gottfried

Rooms.

sich

r

19.10: Kleines Schallplattenkonzert.
19.30: „Familienrat.“ Kurzhörſpel von

Editha Erikſen.M 19.50: Sport des r rt.
9 20.00: Kammerorcheſter Konzert.

21.00: Tanz der 14 Jahre. Eine „ESpoche“
in Schlagern.haben Erfolg 22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

G 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

on S

in der Zeit steigender Eier
preise? Die freude könneo
Sie haben: Föttern Sie eitu
fach das gufe Kroftfotte-

2

es Gelee cher unßerisches Krafffutten er
Düsseldort-Haten

I h

eine
Glei

R

Lahu
wirkt
ſ ch in
Dane
Bank
Danc
wo l
ſchmi
beten
Gold
Hurg
Kred
der
über
Rön
vom
der
nah
Vahu
Ausſ



a

J von

sonnabend, den 4. KRovember 1933 Merfeburger Tageblatt (Krefsblatk) Amnmer 25d

Der Tag des Jägers.
Feier in den Hildesheimer Bergen.

Auf dem Gainberg, vor der Huber-
tuskapelle im Hildesheimer Bergland fand
der Tag des deutſchen Jägers ſtatt.
Nachdem das einleitende Waldhornquartett
verklungen war, erinnerte Landespropa-
gandaleiter Hurhagen an die Bedeutung
des Hubertustages ſür die deutſche Jägerei,
die in dieſem Jahre zu dieſer heiligen Stätte
gezogen ſei. Für den allgemeinen deutſchen
Jagdſchutzverband ſprach ſodann Dr. Hein z e.
Freiherr von Dungern überhrachte die
Grüße des Schirmherrn der Jagd, des
Miniſterpräſidenten Göring. Staats
miniſter Alpers- Braunſchweig führte in
der Schlußanſprache aus: Wir haben den
einzelnen Volksgenoſſen gewonnen mit der
Parole: Arbeit und Brot. Und nun wenden
wir uns an die Außenwelt wiederum mit
einer Parole, die friedlich iſt: Frieden und
Gleichberechtigung.

Kegelung von Sammlungen.
Neues Abzeichenverbot und Grußpflicht.
Der Bundeshauptmann des Stahlhelm

hat in Anlehnung an die Anordnungen der
Oberſten SA- Führung folgende Befehle er-
laſſen:

1. Stahlhelmern im Dienſtanzug iſt es
unterſagt, ſich an Sammlungen irgend-
welcher Art zu beteiligen, ſoweit ſie nicht
innerhalb der Bundesorganiſation erfolgen.
Dieſe Anordnung gilt für alle Arten von
Sammlungen, ſei dies in Form von Geld-
ſammlungen, Liſtenſammlungen, Verkauf von
Poſtkarten, Bildern und dergleichen.

2. Die Firma Deutſches Feldehrenzeichen
e. V., Hamburg 11, hat ein käuflich zu er-
werbendes Feldehrenzeichen in Form
eines achteckigen Sterns herausgebracht. Das
Tragen dieſes Sterns iſt für den Stahlhelm
verboten.

3. Der kameradſchaftliche Deutſche
Gruß wird auch auf die im Dienſtanzug
befindlichen Mitglieder der freiwilligen
Sanitätskolonnen des Roten Kreuzes aus-
gedehnt.

Goldſchmidt gegen Lahuſen.
Zuſammenſtöße im Lahuſen-Prozeß.

Jn Bremen wird gegenwärtig der
Lahuſen- Prozeß verhandelt. Senſationell
wirkten die Ausſagen, die Jakob Gold-
ſchmidt, der ehemalige Mitinhaber der
Danatbank, der jetzt in der Schweiz ein
Bankgeſchäft betreibt, über die Geſchichte der
Danatbank und ihre Beziehungen zur Nord-
wolle machte. Lahuſen habe von Gold-
ſchmidt zwei Millionen Pfund als Kredit er-
beten. Doch habe er bei den Verhandlungen
Goldöſchmiöts Mißvergnügen hervorgerufen
durch die Art und Weiſe, wie er ſich den
Kredit beſorgt habe. Der Zeuge ſei nicht von
der Unfehlbarkeit der Nordwolleleitung
überzeugt geweſen. Doch hätten ſich Senator
Römers und Geheimrat Stimming
vom Norddeutſchen Lloyd für die Jntegrität
der Brüder Lahuſen eingeſetzt. Der Prozeß
nahm zeitweiſe erregte Formen an, und Karl
Lahuſen erklärte, er halte jedes Wort ſeiner
Ausſage aufrecht.

Einheit im Straßenverkehr.

Reichs-Straßenverkehrsordnung kommt!

Das Reichsverkehrsminiſterium iſt, wie die
„S. N. N.“ melden, zur Zeit mit der Vor-
bereitung einer Reichs Straßenver-
kehrs ordnung beſchäftigt. Damit werden
die Wünſche verwirklicht, die von den Kraft
fahrern ſchon ſeit Jahren erhoben wurden.
Denn die zahlreichen Verkehrsordnungen, die
neben der reichsrechtlichen Verordnung über
den Kraftfahrverkehr gelten, weiſen von Land
zu Land, von Provinz zu Provinz, ja ſogarvon Gemeinde zu Gemeinde, Verſchiedenheiten
auf, die keineswegs immer durch beſondere
örtliche Verhältniſſe gerechtfertigt ſind. Dieſe
Verſchiedenheiten erſchweren den Straßenver-
kehr. Das Bedürfnis nach einer einheit-
lichen Ordnung des Geſamtverkehrs auf
der Straße im ganzen Reich, nach einer
ReichsStraßenverordnung, iſt unabweisbar
geworden.

D. Karow beſtätigt.
Jn der Sitzung des evangeliſchen Kirchen

ſenats am Mittwoch iſt die bereits vor einigen
Tagen erfolgte Wahl des bisherigen Gene-
ralſuperintendenten D. Ka row zum Biſchof
von Berlin beſtätigt worden.

Die Kirchenführer kagen.
Einheitlichkeit aller Landeslirchen als Ziel der Konferenz.

Zum erſten Mal ſeit der Tagung der
Wittenberger Nationalſynode trat in Ber-
lin die Konferenz der Führer ſämtlicher
deutſcher Landeskirchen unter dem Vorſitz des
Reichsbiſchofs zuſammen. Der Reichsbiſchof
erklärte daß eine Befriedung der Ver-
hältniſſe nur möglich ſei, wenn die Pfarrer
ſich von jeder Kirchen politik fern-
hielten und ſich ausſchließlich ihren eigenen
Aufgaben der Predigt und Seelſorge
widmeten. Der Reichsbiſchof erörterte ein-
gehend das Verhältnis der deutſchen evan-
geliſchen Kirche zu den Kirchen des Aus-
landes und berührte endlich die Frage der
regionalen Neugliederung der deutſchen
Landeskirche.

Die Konferenz der Kirchenführer beſchäf-
tigte ſich dann mit den Richtlinien für die
zukünftigen Verfaſſungen der Landes-
kirchen, die Profeſſor Heckel im Auftrage
der Reichskirchenregierung vorlegte und be-
gründete. Nach der neuen Verfaſſung iſt es
eine der weſentlichſten Aufgaben der deutſchen
evangeliſchen Kirche die Rechtseinheit
unter den Landeskirchen ouf dem Gebiet der
Verwaltung und Rechtspflege zu fördern.

ſfrofrechtsreſorm beginnf.
Die Kommiſſivonen gebildet.

Jm Reichsjuſtizminiſterium trat am Frei-
tag eine vom Reichsminiſter der Juſtiz be-
rufene Kommiſſion zur Aufſtellung eines
neuen Strafgeſetzentwurfs zuſam-
men. Den Vorſitz führt der Reichsminiſter
der Juſtiz, Dr. Gürtner. Die Eröffnungs-
ſitzung diente der Aufſtellung des Arbeits-
plans und der Referatsverteilung. Außer-
dem hat im Reichsjuſtizminiſterium am
Donnerstag eine Arbeitskommiſſion zur
Reform des Strafprozeſſes ihre Tätig-
keit aufgenommen. Die Kommiſſion tagt
unter dem Vorſitz von Miniſterialdirektor
Schäfer. Jhre Aufgabe iſt es, zunächſt Richt-

linien für die Reform des Strafprozeßrechts
vorzulegen und ſodann auf Grund dieſer
Richtlinien einen erſten Entwurf auszu-
arbeiten. Das große Werk der Reform,
des Strafrechts und des Strafprozeſſes tritt
damit in ein entſcheidendes Stadium.

Wider die Denunzianken.
Für Sauberkeit, gegen Angebertum.

Der Präſident des Landesarbeitsamts in
Köln erklärt, daß anonyme Anzeigen bei den
Arbeitsämtern über Schwarzarbeiter und
Doppelverdiener nicht bearbeitet werden
könnten. Es ſolle nicht denunziert, ſondern
geſäubert werden. Zum gleichen Kapitel
gehört eine Bekanntmachung des Kreisleiters
Schöller, Crails heim die im „Fränkiſchen
Grenzboten“ erſcheint. Darin heißt es, in
letzter Zeit häuften ſich die Fälle, daß Volks-
genoſſen wegen irgendeiner unvorſichtigen
Bemerkung denunziert würden. Ein
großer Apparat werde in Bewegung geſetzt,
Aktenbündel wachſen an, Familien würden
unglücklich gemacht. Auf dieſe Weiſe würden
Volksgenoſſen, anſtatt für den neuen Staat
gewonnen zu werden, dieſem Staat auf
immer entfremdet, nur weil Denun-
zianten die Zeit für günſtig hielten, um an
perſönlichen Feinden ihr Mütchen kühlen
oder ſich wichtig machen zu können. Schlimmer
als die Nörgler ſeien die Denunzianten ſelbſt,
denn durch ihr Tun komme Beunruhigung
ins Volk. Wenn ein Volk sgenoſſe, der irgend-
eine Maßnahme der Regierung nicht verſtehe,
ſich einmal ein kritiſches Wort erlaube, ſei er
deshalb noch lange kein Staatsfeind. Auf Ge-
ſinnungslumpen dagegen könne ſich keine Re-
gierung, keine Partei, ja ihre eigenen
Freunde nicht verlaſſen. Es ſei Pflicht jedes
Nationalſozialiſten, mitzuhelfen, Konjunktur-
ſchmarotzer unſchädlich zu machen.

100000 hören guf Göring.
Kampfrede an Deutſchlands blutender Grenze.

Ein denkwürdiger Tag für die Bevölkerung
Oberſchleſiens iſt der 2. November, an dem
der erſte Beamte des neuen Preußens,
Miniſterpräſident Göring, im Flughafen
Gleiwitz eintraf. Nach kurzen Begrüßungs-
worten durch Oberpräſident Brückner ſchritt
der Miniſterpräſident eine Ehrenwache der
SA und ein Fähnlein Hitlerjungen ab, worauf
er ſich ſofort zum Hotel „Haus Oberfchleſien“
begab. Der Miniſterpräſident nahm dann die
vorgeſehene Grenzlandfahrt über Hin-
denburg nach Beuthen vor. Die Rede wurde
nicht durch den Runöfunk übertragen, ſondern
erſtmalig in Deutſchland über das Fern-
ſprechnetz der Reichspoſt durch Laut-
ſprecher zu Gehör gebracht. Schätzungs-
weiſe haben auf dieſe Weiſe rund 100 000
Menſchen den Worten des Miniſterpräſidenten
lauſchen können.

Jubelnde Heilrufe und 21 Böller-
ſchüſſe verkünden die Ankunft des Mi-
niſterpräſidenten. „Am 12. November wird
das deutſche Volk befragt“ ſo führte Göringaus „am 12. November findet gleichfalls
die Wahl zum neuen Reichstag ſtatt. Nicht
eine Frage des Alltags legen wir euch am
12. November vor, ſondern wir fragen jeden
einzelnen: Willſt du, T Deutſcher, das tun, wasdeine Regierung tut, nd deine Kraft dafür
einſetzen? Am 12. November wollen wir die
Schmach vom 9. November 1918 auslöſchen
und die deutſche Ehre wiederherſtellen. Als
ich heute durch das oberſchleſiſche Land fuhr
und die Schächte ſah und die Hütten und die
Wohnungen in den Baracken; ich kann euch
ſagen, deutſche Arbeiter, ich habe gelitten.
Wir wollen euch helfen, damit eure Kinder
wieder glücklich werden. Der Führer hat der
ganzen Welt erklärt, wir wollen den Frie-
den, dafür wollen wir auch Opfer bringen.
Aber eines ſteht höher als der Friede, das iſt
die Ehre. Jn dieſer Stadt, die hineinſpringt
in ein anderes Land, ſollt ihr wiſſen, daß dieſe
Stadt wohl ein Anßenpoſten iſt, aber kein ver
lorener Poſten ſein wird. Hier an der Grenze

müßt ihr wiſſen, daß die Volksgenoſſen, die

am ſtärkſten bedroht ſind, auch am ſtärkſten
geſchützt werden. Die Vorausſetzung für dieſen
Kampf iſt vom Nationalſoziali 8smus geſchaffen.
Unter dieſem Zeichen wird Deutſchland wieder
auferſtehen.“

Eine Reichsſugendkammer.
Die evangeliſche Jugend in der Kirche.
Ueber die Einordnung der evangeliſchen

Jugendverbände in den Neubau der Kircheſind in den letzten Wochen entſcheidende Ver-

handlungen geführt worden. U. a. iſt eine
vorläufige Evangeliſche Reichsjugendkammer
einberufen worden, der eine Anzahl bewähr-
ter kirchlicher Jugendführer angehören. Ver-
treter ſind das Evangeliſche Jungmänner-
werk, der Evangeliſche Reichsverband für die
weibliche Jugend, der Studentenkampfbund
Deutſche Chriſten u. a.

Die große KechtsFront.

Eingliederung aller Juriſten und Volkswirte.
Der Reichsleiter der Rechtsabteilung der

NSDaAP., Juſtizminiſter Dr. Frank, erläßt
eine Bekanntmachung in der die Ein-
gliederung ſämtlicher Fachvereine und Fach-
verbände in die deutſche Rechtsfront durch den
Bund nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten
geregelt wird. Die Meldung aller Ver-
bände und Einzelperſonen, Volkswirte, Wirt-
ſchaftstreuhänder u. a. hat an die Gau-
dienſtſtellen des Bundes nationalſozia-
liſtiſcher deutſcher Juriſten zu erfolgen.

Neun Neger in Flammen erſtickt.
Jm Stadtteil Brooklyn geriet eine

dreiſtöcktge hölzerne Mietskaſerne in
Brand. Da das Feuer zu ſpät entdeckt wurde,
verbrannten neun Neger, darunter ſechs
Kinder. Von neun geretteten Einwohnern
wurden drei, die durch einen Sprung aus

Fenſter ins Freie gelangten, ſchwer ver-
etzt.

Sarrauk feſt im Saltel.
Vertrauenskundgebung der Kammer.

Die franzöſiſche Kammer trat am Freitag
nachmittag zuſammen. Der neue Miniſter
präſident Sarraut widmete dem verſtorbe-
nen ehemaligen Miniſterpräſidenten Pain-
leveé einen ehrenvollen Nachruf. Die Re
gierungserklärung kündigt eine Steuer
reform an und will die Wirtſchaft durch
einen nationalen Aufrüſtungsplan an
kurbeln, ſowie die Verbindung des Mutter-
landes mit den Kolonien enger geſtalten.
Frankreichs Außenpolitik ſoll unverändert
die gleiche bleiben wie in den letzten Jahren.
Die Kammer hat der Regierung mit 320
gegen 32 Stimmen ihr Vertrauen aus-
geſprochen.

Seldte fördert den Volkslieder-Wettbewerb.
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte hat

ſich vom Bundesmuſikreferent des Stahl-
helm, Blume, über die Arbeit der Deutſchen
Muſik-Premieren-Bühne e. V., Sitz Dresden,
eingehend Bericht erſtatten laſſen. Beſonde-
res Jntereſſe bekundete Miniſter Seldöte für
den deutſchen Volkslieder-Komponiſten-Wett-
bewerb um den Ehrenpreis des Reichskanz-
lers Adolf Hitler. Als Ehrenpreis für den
Wettbewerb ſelbſt ſtiftet der Reichsarbeits-
miniſter die Hitler-Seldte-Plakette.

Leipziger Lehrſtuhl für Zeitungswiſſenſchaft.

Wie das ſächſiſche Miniſterium für Volks-
bildung auf Anfrage mitteilt, entſpricht die
Meldung von einer endgültigen Beſetzung des
Ordentlichen Lehrſtuhls für Zeitungswiſſen-
ſchaft an der Univerſität Leipzig durch Dr.
Schmitt-Berlin in dieſer Form nicht den Tat-
ſachen. Es bleibt bei der bisherigen, ſchon be
kanntgegebenen Regelung, nach der Dr. Hans
A. Münſter, Stellvertreter des Direktors des
Deutſchen Jnſtituts für Zeitungskunde,
Berlin, mit der Verwaltung des Lehrſtuhls
und des Jnſtituts für Zeitungswiſſenſchaft
an der Univerſität Leipzig für das Winter-
ſemeſter 1933/34 beauftragt worden iſt.

Ein Rubens entdeckt.
Ein in Liverpool entdecktes Oelgemälde,

die heilige Familie und Johannes den Täufer
darſtellend, hat ſich nach Anſicht engliſcher
Kunſtſachverſtändiger als ein echter Rubens
her ausgeſtellt. Das Bild, deſſen Wert auf rund
50 000 Pfund geſchätzt wird, kommt demnächſt
im Londoner Kunſtauktionshaus Chriſtie zur
Verſteigerung.

Ein Heldenmal aus Kohlenblöcken.

Am Allerheiligentage wurde in Beuthen
ein Heldendenkmal eingeweiht, das die Stadt
ihren auf dem Felde der Ehre gefallenen
Söhnen gewidmet hat. Es beſteht aus 38 ein-
zelnen zu einem Sarkophag zuſammengeſetzten
Kohlenblöcken und iſt in der rund 400 Jahre
alten Holzkirche im Beuthener Stadtpark auf-
geſtellt.

Landesfilmſtelle im Wahlkampf.
Am 31. Oktober und 1. November 1933

fanden im Reichspropaganda- Miniſterium in
Berlin Beſprechungen ſämtlicher Landes-
filmſtellenleiter ſtatt. Den Landesfilm-
ſtellenleitern wurden die neuen Wahlfilme
„Terror oder Aufſtand und „Ab-rüſtung“ vorgeführt. Die LandesfilmſtelleMitteldeutſchland- Sachſen war durch ihren
Leiter, Pg. Stadtrat Czarnowfki, vertreten.

PEN-Club deutſche Gruppe hinter Hitler.
Die deutſche Gruppe des PEN-Clubs, die

die deutſche Literatur innerhalb des in 48
Staaten der Erde organiſierten internatio-
nalen PEN-Clubs autonom vertritt und die
geiſtigen und perſönlichen Verbindungen
zwiſchen den deutſchen und den fremdländi-
ſchen Schriftſtellern im Sinne der Völker-
verſöhnung auf der Grundlage der gegen-
ſeitigen Achtung der völkiſchen Eigenart aller
ſchöpferiſchen Arbeit ſowie der nationalen
Ehre und Freiheit pflegt, bekennt ſich mit
vollem Verantwortungsbewußtſein vor allen
Schriftſtellern der Welt zum Führer des
deutſchen Volkes, Reichskanzler Adolf Hitler
in der Gewißheit, daß der wirkliche Friede
und die wirkliche Völkerverſöhnung allein
unter ſeiner Führung geſchaffen wird.

gez. Hans Hinkel, Hans Johſt, Rainer
Schlöſſer, Johann von Lvers, Edgar von
Schmidt-Pauli, Hanns Martin Elſter,

Erich Kochanowſki.

die sich in der Entwicklung der Geradeaus-Schaltung
überhaupt erreichen läßt! BILUX. Lichtzeigerskals, n
Dreigang-Luft-Drehkondensator, SUPRA-Kreise,
CALIT-Isolation, Störeperre, variable Tonblende.

Veetgeagen Sie Gras Deacksoche an

h

m
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SEIBT ROLAMBD 53
Da genialete Neuschöpfung der deutschen Funk-
wduetrie der nene SEIBT- FONFROEREN- SUPER:
Leitung und Trennschärfe ans Wunderbare grenzend.
Hörkomfort, wie er nicht mehr zu übertreffen ist
Nörsperre, BILVX- Grobekala, Tonblende. Rausch-
weiheit, lautloee Kinetellung durch PIIONOSKOP
De Seoorg Soibe 4 C. Borbeo- Sobsöneber g
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Werden auch Sie deshalb Rundfunkhörer!

Auch Sie sollten ßelegenheit nehmen, den Führeri. Runcfunk zuhören
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Neben dem Volksempfänger biete
ich Ihnen auf Grund ſahrelanger Erfahrung sorgfältig gewählte Apparatetypen wie:

Siemens Saba Seibt Mende Telefunken Körting Lu-
mophon- Lorenz Staßfurt A. E. G. Blaupunkt Schaub usw.

CHUTZE, im. A. Gieseler
S

ach

Merseburg
Entenplan 9

Besuchen Sie mich bitte!
gern unverbindlich vor. Günstigste Zahlungsweise

dem Wiſlen der Regierung wurde der

Volksempfängertrn. 76
IX—dddddedDöeevVuueueudDouddidddzddDooduuuudD

geschaffen, um den Rundfunk bis in den letzten Haushalt zu tragen.

Ich führe Ihnen diese modernsten Geräte
t. Wirufa!

Sachgemäßer Bau abgeschirmter Antennen!
Radioreparaturen und -Umbauten preiswert!

Nähmaſchinen
Wringmaſchinen
in reicher Auswahl billigſt!
Eigene Reparaturwerkſtatt für alle Fabrikate.
Zubehör und Erſatzteile am Lager.

Max Schneid er. Mechanikermeiſter
Merſeburg, Schmale Straße 19, Fernruf 2479
Annahme von Bedarfsdeckungsſcheinen

Der Kaſper kommk!

Wohlkätigkeitsfeſt
der Vaterländiſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz

für Merſeburg-Stadt und Merſeburg-Land
am Mitktwoch, dem 15. November 1933 im Kaſino-
jaal Merſeburg zum Beſten des Winkerhilfswerks

Einlaß 15 Uhr Beginn 15.30 Uhr
Preiſe der Plä t e:Kinder 30 Pfg, Erwachſene 50 Pfg.

J

Veranſtaltungsfolge15.30 Uhr Marſch „Einig Volk“ von K. Friedemann
z Deutſche Volksmärchenin Work, Bild, Tanz

I Geſamtleitg. d. Aufführung Herr Bernh. Wildenhain,
Oberſpielleiter vom Leipziger Schauſpielhaus

Muſikal. Begleitg Kapellm. Korn-Kruſchwitz, Mücheln
Leitung der Tänze: Frl. Urſula Podolsky, Merſeburg

Ausführende: Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen
vereins und Kinder von Bad Lauchſtädt.

Die Bühnenbilder werden ausgeführt von Herrn 7
Fritz Brauer vom Stadttheater Zwickau.
Bild Schneewittchen und die ſieben Zwerge
Bild Aſchenbrödel oder der gläſerne Pantoffel
Bild: Der Wolf und die ſieben Heißlein
Bild Rotkähpchen und der Wolf

S
S

S

Bild Dornröschens Erwachen F
S

d

e

S
S

Bild Hänſel und Gretel
Bild

d h

Die Himmelsleiter
Den verbindenden Text ſpricht der Kaſper

1. Vorſtellung 15 30 Uhr grüne u. gelbe Karten
2. Vorſtellung 17 Uhr rote Karten
3. Vorſtellung 18.30 Uhr lila Karten

Am Abend 20 Uhr
Gaſtſpiel Bernhard Wildenhain

d

Humoriſtifches Allerlei Bernh. Wildenhain rJ

P a u ſe
III. Teil

Poſſe in einem Akt von Guſtav v. Putlitz

PerſonenKleiſter, Buchbindermſtr. Bernh. Wildenhain, Leipzig
Selma, ſeine Frau Frau Wachsmuth, Merſeburg
Philippine, ſeine Tochter Frl. Nitzſchke Merſeburg
Fritz, Lehrbub b. Kleiſter Frl. H. Wildenhain. Leipzig

S Karl Stahlfeder Elementarlehrer v. Hegel, Merſeburg
Ort der Handlung: Merſeburg

9. Badenweiler Marſch
Danach luſtiges Beiſammenſein

Preiſe der P lä t e:
Erwachſere 1 Mk. u. 75 Pfg. Kinder 50 Pfg.

Die Einwohner Merſeburgs und Umgegend
werden gebeten durch Beſuch dieſer Veran-
ſtaltung das Winterhilfswerk zu unterſtützen:
Keiner darf in dieſem Winter hungern und frieren

Programmverkauf:
Buchhandlung Pouch, Merſeburg und an der Kaſſe

h J

S

e

Dontgen

denken
S deutsch

kkceh handeinAh geutschO DEVTSCHE SPITIENMLEISTVNGI

war ra ne er kaufen
Merseburg, Entenplan

W

Marſch „Einig Volk K. Friedemann J
3
e

Leipziger Schauſpielhaus
I. Teil

1

1. Ouvertüre „Orpheus in der Unterwelt“ Offenbach m
3. Deutſche Volksmärchen in Work, Bild, Tanz

4. Volksliederpotpourri „Schön iſt die

Jugend e Max Rhode S
II. Teil a5. Tongemälde vom Rhein zur Donau Max Rhode

6. Tanz Frl. Podolsky, Merſeburg W
D

Be
„Das Schwert des Damokles“

v
ma

franz Wirth
Selfenfabrik

Roßmarkt 1 Gegründet 1856
Harte Kernseifen
kc- Riegel v. 40Pfg. an
Schmierseifen

und alle Waschmitftel
Bitte beachten Sie unsere Schaufenster

Union- Thenter

Täglich 6.30 und 8., 10 Uhr.
In deutsch. Sprache Haro l

d. König des Humors

S Filmverrückk
Das ist kein Lachen mehr! Das

die berühmte

Re Nacht der großen Liebe e
Sonntag 2 Vhr Gr. Jugendvorstellg! Harold Lloyd in dem Lachschlager: Filmverrückt

Er Sie Fs
alle schrelben auf der

e

4 r zF g 4
tun ſcCrnretilbnascrſſtu

ERFURT
Gröfßfe Spezial-Schreibmaschinen-

17/Lg. Fabrik Europas.

dufveltachenbhunlt

ist der Naturheillkundige Knöfel,
früher Förster in Krosigk, Bez. Halle
in Merseburg, Dienstag den
7. November von 8--13 Uhr bei
Tischlermeister Degenhardt, Preubßer-
straße 33 zu sprechen. Eine Flasche
Früh-Urin mitbringen.

d

Männer-foſzpantoffeln alle Gröfz. (Spaltrindleder II.s.) 955

dantofkel-Friche
Verkauft ſetzt nur noch

Holzschuhe für Männer getfüttert und ohne Futter Z. 45
Arbeitsschuhe, alle Größen

tenplan Nr.

2.95

Kasino, Merseburg
Sonntag, den 5. Novemb

Großes Gaſtſpiel der bekannten

lein Eheling-Sänger

1. SS- Sturm II/26 Leuna,
Sonntag. den 5. November 33,
0 Uhr, im großen Saal des
Geſellſchaftshaus Leung

er

der geſamten S Standarten- Kapelle
Ehem. Mitgl. d. Leipz. Kryſtallpalaſt-Sänger 26 mit Spielmannszug unter perſönl.
Einl. 7, Anf. 8 Uhr. Auf all. Blätzen 60 Pf. Leitung des
Im Vorverkauf 50 Pfennig (Zigarrengeſchäft
Schurig, Obere Breite Straße Ecke schmaleétr. Deutscher Tanz u. Tomhola

Obermuſikmeiſters Steuer.
Anſchließend

W

Boe 3

Wünschen Sie nicht auch diesen

Brikett-Dauerbrandofen
technisch vollkommenen

Mit Sfurz- und Sfeigezüqe zur Er-
zielung von Dauerbrand bei geringem
Kohlenverbr. Einmalige Bedienung
am Tage. Staubfreie Enfaschung.

Juno-Vfen Cora-Vfen

C. F. Meister
Altestes Sperzialgeschäft
in Herden und Ofen

Sie können gewih auch den 20 igen
nicht zurückzahlbaren Reichszuschufß
in Anspruch nehmen. lieferung frei
Haus,

Gaſthaus Kröllwit
Sonntag, den 5. und Montag, d. 6. Nov.

Kirmes
Sonntag ab 4 Uhr nachmittags und
Montag ab 8 Uhr abends

Großer Ball
Freundlichſt laden ein Max Strauch u. Frau

Alle täglich. Anerkennungen
meiner Kundschaft zu Papier
zu bringen. Von vielen nur
eine Ein Lehrer staunend:
Einfach fabelhaft! Morgen
schicke ich Ihnen auch meine

Frau, ich werde Sie überall
m empfehlen! Deshalb auf viel-

seitigen Wunsch verlängert bis Sonntag,
den 12. November.

Georg Bünhl
lebensberater u. Schriftsachverständig.
täglich 10 -8.30 Uhr. Honorar nur I 2 Mk.

Gute Möbel,

billige Preise
Hugo Schmieder
Markt 12 Tischlermeister

Müllers Hotel, BahnhofstraBe.
Wann darf ich Sie erwarten

Gaſthaus Löſſen
Morgen Sonntag und Montag

Kirmes
Unterhaltungsmuſik erſtkl. Komiker

Es ladet freundlichſt ein
Herr u. Frau Heſſelbarth

IIDDCCECCC yAn Dr. I vichtſpielhaus Sonnen
äglich 5. 10 Uhr a e ErfolgSonntag er rranuen, der Liebig züer

tTanzabend J r h nC

O Slerstube S
Sonnenwinkel
00 Wo 90
Geaaeeees

Gr. Konzert

Möhelkaufen Sie immer gut und preiswert im
Möbel-Spezial-Geſchäft.

vießirmahöhel-Harnisch, ölgrube

bietet Jhnen eine große Auswahl kompl.
Zimmer ſow. Einzelmöbel bei bill. Preiſen.
Eigene Werkſtätten. Lieferung frei Haus-

Amtl. zugel. z. Annahme von Eheſtandsdarlehen

h wochiſt es Jeitk!

Kreisgruppe Merſeburg
Bis Sonntag, den 5. November
iſt die Aufnahmeſperre in den
„Stahlhelm Bund der Front
ſoldaten“ aufgehoben.

t

ilDoppelpakedas große Perſi iſt eine
goſtet nur 65 P

arnis vonnormalpakete! 5 pfennig

er
Ihr apter Helfer allezett-
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